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NEUESTE NACHRICHTEN
Pfl&iTdjeJWTf

Ben Tsevie israelischer Präsident
Jerusalem (AP) . Zum neuen israelischen

Staatspräsidenten ist am Montag Itzhak benTsevie, der Gewerkschaftsführer und Kandidatder sozialdemokratischen Arbeiterpartei , ge¬wählt Worden . Ben Tsevie erhielt in der drittenund Schlußabstimmung des Abgeordnetenhau¬ses 62 Stimmen und damit eine mehr als dieeinfache Mehrheit

Weitere Verhaftungen in der CSR
Belgrad (AP) . Eine weitere Säuberungswellein der tschechoslowakischen Regierung hatnach einer Meldung der jugoslawischen Nach¬richtenagentur „Tanjug “ zur Verhaftung vonbisher sechs ehemaligen Ministern geführt . Siesind : der stellvertretende Ministerpräsidentuftd Minister für KirchenangelegenheitenZdenek Fierlinger, der für den kommunisti¬schen Staatsstreich 1948 weitgehend veranwort -liche ehemalige Chef des Stabes, General Lud¬wig Svoboda , Arbeitsminister Eugen Erban,Staatssicherheitsminister Vladimir Korpiva,Außenhandelsminister Antonin Gregor und derMinister für die Schwerindustrie , GustavKliment.

Giftiger Kinderpuder — 23 Tote
Paris (dpa) . Ein Kinderpuder , dem bei derHerstellung versehentlich eine giftige Sub¬stanz hinzugefügt wurde , soll 23 Babys inNordfrankreich das Lieben gekostet haben.

Blutige Unruhen in Französisch-Nordafrika
Mindestens 39 Personen getötet - Es begann mit einem Mord

Drahtbericht unseres Korrespondenten E. G. Paulus

Casablanca . Die neue Welle der Beunruhigung , die der Mord an dem tune¬sischen Gewerkschaftsführer Ferhat Hached in Tunesien ausgelöst hat , ist nach Ma¬rokko übergesprungen und entlud sich am Sonntag und Montag in blutigen Unruhen ,bei denen nach dem Einsatz von Militär mindestens 29 Personen ums Leben kamenund zahlreiche Personen verletzt wurden . Der unmittelbare Anlaß war der Aufrufder Gewerkschaften zum Generalstreik , der stellenweise die Formen einer echten
Aufstandsbewegung annahm .
Besonders schwere Zusammenstöße ereig¬neten sich in der marokkanischen Stadt Casa¬blanca. Sie begannen damit, daß ein kleiner

Lastwagen, in dem ein Franzose namens Hortmit seiner Frau und seinen drei kleinen Kin¬dern säß , in einem Industrieviertel von Casa¬blanca mit Steinen beworfen wurde . Hort undseine Familie ließen den Wagen im Stich undkonnten flüchten . In dem Eingeborenen-Viertelvon Casablanca wurden zwei französische Zivi¬listen erstochen. Ihre Leichen wurden spätervöllig verstümmelt ohne Kopf und Gliedmaßen
aufgefunden.

Danach sammelten sich rund 5000 Demon¬stranten zum Angriff auf eine Polizeiwache,

Demonstranten setzten Zeitungsstreik durch
Sprechchöre in Darmstadt — Norddeutschland ohne Zeitungen

Darmstadt (AP/dpa). Die etwa 150-
köpfige technische Belegschaft des „Darm¬städter Echo“ ist gestern durch eine von derörtlichen Gewerkschaft Druck und Papierveranstaltete Demonstration veranlaßt worden,die Arbeit niederzulegen und die Druckerei zuverlassen. Am Samstag hatte das technischePersonal des „Darmstädter Echo“ einstimmigbeschlossen , bei einer einstweiligen Lohn¬erhöhung um sieben Pfennig die Stunde vor¬behaltlich der endgültigen Regelung die Zei¬tung weiter herauszubringen.

Etwa 150 Demonstranten erschienen vordem Verlagsgebäude und riefen mit Sprech-chören und Lautsprechern zur Arbeitsnieder¬legung auf, so daß die Arbeiter die am Sams¬tag mit der Verlagsleitung getroffene Ver¬einbarung fristlos brachen.
Unter den Klängen des Marsches „PreußensGloria“ zogen am Montagnachmittag etwa ein¬hundert Gewerkschaftsangehörige vor das Ver¬lagsgebäude der „Neuen WürttembergischenZeitung“

, Göppingen, deren Setzer und Druk-ker am Freitag bei zwei Stimmenthaltungenbeschlossen hatten , der Streikaufforderung derI . G . Drude und Papier nicht zu folgen. EinSprecher der Gewerkschaft verlas über eineLautsprecheranlage eine Entschließung, diekurz zuvor in einer Streikversammlung gefaßtworden war . Darin wird bedauert , daß dieSetzer und Drucker der NWZ der Streikauf¬forderung ihrer Gewerkschaft trotz ihrer kla¬ren Entscheidung für den Streik in der Urab¬stimmung nicht Folge geleistet hätten .Nach der Demonstration vor dem NWZ-Ver¬lagsgebäude, bei der es zu keinen Zwischenfällenkam, zogen die Streikenden vor eine andereGöppinger Druckerei, in der ein Mann der Be¬legschaft die Streikaufforderung mißachtethatte . Der Sprecher der Demonstranten er¬klärte , es gelte, auch diesem Mann die Berech¬tigung der gewerkschaftlichen Kampfmaßnah -men klarzumachen.
Die Setzer und Drucker der NWZ bekräftigtenim Anschluß an die Demonstration in einer Be¬triebsversammlung ihren Beschluß, dem Streik¬aufruf der Gewerkschaft nicht Folge zu leisten.Vertreter der I. G . Druck und Papier undder Arbeitgeber weiden heute in Frankfurtüber die Beilegung des Streiks im graphischenGewerbe verhandeln. Damit werden die

Schlichtungsverhandlungen fortgesetzt, die amFreitag in Bonn ergebnislos abgebrochen wor¬den waren.
Die Streiklage im Bundesgebiet ist sehr un¬einheitlich: Von rund 550 Zeitungen erschie¬nen etwa 100 in normalem Umfang oder mitNotausgaben. Mit Ausnahme Bremens warenfast alle norddeutschen Städte gestern ohneLokalzeitungen, und auch in Westdeutsch¬land konnten nur verschiedene Blätter , zu¬meist mit Notausgaben, erscheinen. In Süd¬west- und Süddeutschland war es dagegenmehreren Zeitungen durch innerbetrieblicheAbmachungen möglich , in vollem Umfangeherauszukommen.
Vor vielen Zeitungsdruckereien im Bundes¬gebiet sind Streikposten aufgezogen . Vieleörtlichen Gewerkschaftsverbände waren mitdem Ablauf des Streiks zufrieden, anderemußten jedoch „vereinzelte Pannen “ zugeben.Wie von Gewerkschaftsseitemitgeteilt wurde,seien alle Einzelangebotevon Verlegern gesternabgelehnt worden, da man das Ergebnis derFrankfurter Verhandlungen abwarten müsse.

Zur „Deutsche Hilfe 1953“ aufgerufen
Bonn (AP) . Bundespräsident Heuss hatdas deutsche Volk gestern auf einer feierlichenKundgebung im Bundeshaus zur „DeutschenHilfe 1953“ aufgerufen.
Die „Deutsche Hilfe “ ist keine organisierteAktion, sondern will die Nachbarschaftshilfe imVolke wieder wachwerden lassen. Sammlun¬gen und Spendenaktionenwerden von den sechsWohlfahrtsverbänden, auf deren Initiative die

„Deutsche Hilfe“ zurückgeht, nicht veranstaltetwerden.
35 Meter hoher Schornstein eingestürzt

Weinheim (Isw ) . In der Nacht zum Montagstürzte in Weinheim der 35 Meter hohe Schorn¬stein einer Weinheimer Fabrik ein . Der Schorn¬stein, der erst vor vier Jahren überholt wor¬den war , brach in der Mitte auseinander . Dieobere Hälfte fiel auf ein in der Nähe stehendesWohnhaus, in dem sich gerade vier Personenbefanden. Wie durch ein Wunder wurde nie¬mand verletzt . Durch den Unfall wurde dieStromversorgung in diesem Weinheimer Stadt¬viertel für längere Zeit gestört. Uber die Ur¬sache des Einsturzes ist ndfch nichts bekannt .

die sie bereits am Sonntagabend belagert hat¬ten . Die französischen Behörden setztendaraufhin marokkanische Elitetruppen, die
„Goumiers“

, gegen ihre aufrührerischen Lands¬leute ein. In ihrem Feuer fielen 25 Marokkaner.Am Sonntagabend waren bereits zwei marok¬kanische Polizisten umgekommen. Nach diesenZwischenfällen wurden allein in Casablanca
71 Personen , darunter drei Gewerkschafts¬führer , verhaftet .

Auch am Montagnachmittag kam es zuneuen Zusammenstößen, als 6000 Eingeborenein Stadtviertel einzudringen versuchten, dievon Panzern und Truppen abgeriegelt waren.Nach einstündigem Kampf, bei dem zehn Per¬sonen getötet und vier verwundet wurden, ge¬lang es der Polizei und den Soldaten, die Auf¬rührer auseinanderzutreiben.
Auch in Algier und in Tunis kam es amSonntag zu Kundgebungen und Schießereienzwischen Polizei und Studenten. Drei Tunesier,die wegen Mordes an einem Polizisten zumTode verurteilt worden waren, sind gesternmorgen hingerichtet worden. Es sind dies dieersten Tunesier, an denen in den letzten JahrenTodesurteile vollstreckt wurden.Diese Ausweitung der Konflikte in Tunesienund Marokko beunruhigt die französische Re¬gierung sehr . Für Montagabend war vom fran¬zösischen Staatspräsidenten Auriol ein Kabi¬nettsrat einberufen worden, an dem Minister¬präsident Pinay , Außenminister Schuman und

Verteidigungsminister Pleven teilnahmen.Jetzt , nachdem die Entwicklung ganz andersverläuft , als es die „starken“ Männer im Kabi¬nett erwarteten , zeigt sich , daß der vorsichtigeRobert Schuman wieder einmal recht hatte , alser seinerzeit beabsichtigte, für Frankreich inmaßvoller Weise seinen Standpunkt auch inder Politischen Kommission der UNO geltend

zu machen. Aber damals wurde Schuman im
Ministerrät überstimmt , weil Pinay mit dieser
„festen Haltung “ nach außen seine innenpoli¬tische Basis in der Nationalversammlung ver¬bessern wollte.

Sein letztes Interview
Die Belgrader „Borba“ veröffentlicht am

Montag ein Interview , das der tunesische Ge¬
werkschaftsführer Ferhat Hached , dem
Sonderberichterstatter des Blattes drei Tagevor seiner Ermordung gewährte . Hached stelltein der Unterredung fest , daß die Tätigkeit der
Gewerkschaften in Tunesien nahezu völligunterbunden worden sei.

Seit Anfang dieses Jahres seien dreißigtau¬send Tunesier durch die Gefängnisse und Ge¬richte gegangen. Zehntausend seien verurteiltworden oder stünden vor der Verurteilung. InTunesien gebe es zahlreiche Konzentrations¬lager , in die seit Beginn dieses Jahres zehn¬tausend Tunesier eingeliefert worden seien .Die französischen Behörden stünden in engerVerbindung mit der Terrororganisation „RoteHand“
, auf deren Konto seit März dieses Jahres

sechzig Morde an Tunesiern kämen. Keiner derMörder sei bisher entdeckt worden, da diePolizei diesen Fällen nicht ernstlich nachgehe .
Haihed sagte in seinem letzten Interview vorseinem Tode , die kommunistische Partei habein Tunesien überhaupt keinen Einfluß . IhreBehauptung , daß sie in der tunesischen Natio¬nalbewegung die Hauptrolle spiele, sei eineFälschung, die auch von dem französischenKolonialregime unterstützt werde.

Tonking-Schlacht verlagert sich ins Delta
Paris (dpa ) . Die Tonking-Schlacht in Indo¬china verlagert sich jetzt mehr und mehr inden südlichen Teil des Deltas des Roten Flus¬ses . In dem Dreieck Nam-Dinh , Buichu undNinh-Binh wird zur Zeit schwer gekämpft. DieLage andern im Land der Thai-Stämme vonden Vietminh-Truppen eingeschlossenen Flug¬platz Nasam hat sich beruhigt . Die Aufständi¬schen üben zur Zeit im Gebiet der Thai-Stämme einen starken Druck auf Lai Chauund den an der Laos-Grenze gelegenen OrtDien Bien Phu aus.

Hochbetrieb auf der „Helena"
An Bord des US-Kreuzers „Helena“ (dpa/AP).Bei General Eisenhower, der zur Zeit an Borddes amerikanischen Kreuzers „Helena “ überden Pazifik in Richtung Hawaii fährt , beratenvier der künftigen Kabinettsmitglieder desneuen Präsidenten und vier seiner engstenMitarbeiter das politische Programm nach der

„Machtübernahme“ . Diese Konferenz wird bis
Donnerstag dauern , wenn der Kreuzer PearlHarbour erreicht haben wird . Daran wird sicheine zweitägige Konferenz mit militärischenRatgebern anschließen.' Wie ergänzend dazu aus London berichtetwird, erklärte ein maßgeblicher britischer Re¬
gierungspolitiker , daß eine alliierte Offensivebis zur schmälsten Stelle Nordkoreas am 20.Breitengrad militärisch und politisch denkbarsei. Sie erfordere zwar den Einsatz zusätz¬licher Divisionen, würde aber die Hauptkampf¬linie gegenüber der jetzigen um ein Drittel aufetwa J.60 km verkürzen und die Möglichkeitgeben, dann südkoreanischen Truppen die Ver¬teidigung zu übertragen . Eine Offensive bis anden Yalu sei für Großbritannien politisch un¬annehmbar .

China droht Thailand
Bangkok (AP/dpa) . In Bangkok hielt die Po¬lizei am Montag eine Groß -Razzia auf Kom¬munisten ab, nachdem sie eine große Mengekommunistischen Propagandamaterials gefun¬den hatte . Die meisten der Verhafteten, derenAnzahl einstweilen noch nicht feststeht, sindChinesen. Daraufhin hat die kommunistischechinesische Regierung die Regierung von Thai¬land in scharfer Form gewarnt, sofort alle

„Maßnahmen gegen die Interessen Chinas“ inThailand einzustellen, andernfalls es die
„schwerwiegenden Folgen“ selber zu tragenhabe.

Nebel verursachte Zugunglück
Münster (AP). Bei einem Zugunglück aufdem Hauptbahnhof in Münster wurden gesternfrüh 24 Passagiere leicht und einer schwer ver¬letzt.
Das Unglück ereignete sich , als ein mit fünfMinuten Verspätung aus Richtung Hamm kom¬mender Personenzug auf eine Rangierlokomo¬tive auffuhr , die aus noch ungeklärten Grün¬den auf dem gleichen Bahnsteig stand.Da zur Zeit des Unglücks dichter Nebelherrschte , sah der Lokführer des Personenzugesdie haltende Rangierlok zu spät , um den Zu¬sammenstoß vermeiden zu können. Obwohl erdie Schnellbremse zog , stießen die beiden Loko¬motiven zusammen und wurden erheblich be¬schädigt.

Gefährliche Wunderkerzenmasse
aus Eitorf

Bonn (dpa) . Die vom GewerbeaufsichtsamtBonn und vom Erkennungsdienst der Kriminal¬polizei an der Unglücksstelle bei der Pyro-chemie in Eitorf (Sieg) entnommenen Proben derWunderkerzenmasse sind nach Mitteilung derPolizei gleichzeitig am Samstag beim Gewerbe¬aufsichtsamt in Bonn und beim Erkennungs¬dienst der Polizei durch Selbstentzündung ver¬brannt . Beim Gewerbeaufsichtsamt ist dadurchbeträchtlicher Sachschaden entstanden.Bei der Pyrochemie war am vergangenenDonnerstag in dem Raum, in dem Wunder¬kerzenmasse hergestellt wird , ein explosions¬artiges Feuer ausgebrochen. Zwei Frauenwaren sofort tot , während drei andere amnächsten Tage den schweren Verbrennungenerlagen . Der Bonner Oberstaatsanwalt veran-laßte die Verhaftung des verantwortlichen Be¬triebsleiters . Zwei der Verletzten schwebenimmer noch in Lebensgefahr .
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Der Kampf um Nasan in IndochinaAssociated Press Photo zeigt eine Aufnahme der Festung Nasan , die Ende November gemacht wurde .Der I^ ndestreifen für Flugzeuge (Mittelgrund ) lag in den letzten Tagen unter Granatwerferbeschußder Vietmmh .
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Neues in Kürze ]^- — i
Bischof Dibelius, der Ratsvorsitzende derevangelischen Kirchen in Deutschland, flognach den Vereinigten Staaten, um an derHauptversammlung des Nationalrates derchristlichen Kirchen teilzunehmen. (AP)Auf dem Flugplatz Swartkop bei Pretoria(Südafrika ) versank kürzlich vor den Augenerstaunter Beobachter ein Haus in der Erde,da sich in dem Dolomitengestein unter demFlugplatz eine Höhle von zehn Meter Tiefeund zwölf Meter Breite gebildet hatte , (dpa)Andre Marty und Charles Tillon wurden amSonntag aus dem Zentralausschuß der KPFrankreichs ausgeschlossen und zu einfachenParteimitgliedern degradiert , (dpa)Das britische Krönungskomitee hat amMontag dem Drängen der Öffentlichkeit nach¬gegeben und seine Genehmigung dazu gegeben ,daß die Krönung Königin Elizabeths am 2. Juninächsten Jahres vom Fernsehfunk übertragenwerden kann . (AP)

Die indische Regierung hat die Geburten¬kontrolle zu einem festen Bestandteil ihres

ersten Fünfjahresplanes gemacht. In dem Planwird auf die Notwendigkeit einer Familienbe¬schränkung verwiesen , um die Gesundheit unddas Wohlergehen der Familien sicherzustellen.
Papst Pius XII . empfing am Montag denehemaligen Reichsbankpräsidenten Dr. Hjal-mar Schacht in Privataudienz , (dpa)
Mehr als 175 Kampfflugzeuge griffen amSonntag kommunistische Truppenansammlun¬gen und Versorgungslager auf der Haeju-Halb-insel an . Südkoreanische Truppen haben amSonntagabend und Montagmorgen alle kommu¬nistischen Angriffe auf die Scharfschützenhöheim Mittelabschnitt der koreanischen Front ab¬gewiesen. fAP)

Die alliierten Hohen Kommissare haben be¬schlossen , den von den Besatzungsgerichtenverurteilten Strafgefangenen einen Straferlaßzu gewähren , wenn ihre reguläre Haftzeit kurzvor oder nach Weihnachten ablaufen würde,(dpa)

Was ist die NATO jetzt ?
H. B. In den mehr oder weniger feurigen

Reden, die im Bundestag bei der zweiten Le-
sang der deutsch-alliierten Verträge *— des
„Deutschlandvertrags“ und des Abkommens
über die Europäische Verteidigungsgemein¬schaft — iij der letzten Woche gehalten wur¬
den, tauchte immer wieder das Thema der
indirekten Zugehörigkeit der Bundesrepublik
zur Nordatlantikpakt -Organisation oder kurz
NATO auf . Diese Zugehörigkeit wird dann
automatisch Tatsache werden , wenn alle sechs
Partnerstaaten — Frankreich , Weltdeutsch¬
land, Italien , Belgien, Holland und Luxem¬
burg — das EVG -Abkommen ratifiziert haben
werden; diese Verbindung Bundesrepublik —
NATO ist indirekt , weil sie über die EVG
hergestellt wird.

Uns muß also interessieren , was die NATO
eigentlich ist ; wie sie sich in den drei Jahren
ihres Bestehens entwickelt hat ; was sie zum
Schutz Westeuropas, ihrem ursprünglichenZiel , zu tun vermag ; was ihre starken und
ihre schwachen Seiten sind.

Die NATO hat jetzt , um mit den starken
Seiten zu beginnen, 3—4000 Flugzeuge aller
Arten, 25 aktive und 25 Reserve-Divisionenunter Waffen ; letztere können zwischen dreibis dreißig Tagen Anlaufszeit „stehen “ . Das
sind 2 400 000 Mann gegen die sieben Divisio¬
nen zu der Zeit, als Eisenhower Chef von
Shape wurde. Die sogenannte Infrastruktur ,Flugplätze, Draht- und drahtlose Verbindun¬
gen , Ölleitungen von Bordeaux zum Rheinusw. , umfaßt 114 Flugplätze , obwohl hier man¬
che Verzögerungen durch hastigesj und leicht¬
fertiges Bauen oder Veruntreuungen bewillig¬ter Gelder entstanden waren — Schönheits¬fehler, die nicht überbewertet werden sollten.Das bedeutet: 1 . daß die sowjetische Armee
nicht mehr frisch vom Manöver weg ohneVorbereitung durch Westeuropa spazieren¬fahren kann . Sie muß Vorbereitungen treffen ,die im Westen nicht unbeachtet blieben unddie dem Westen einen Zeitgewinn verschafften ;
2. daß ein Aufstandsversuch kommunistischer
Stoßtrupps oder eine kommunistische Regie -
rungsübemahme nach dem Muster der Tsche¬
choslowakei in Frankreich oder Italien im
Keim erstickt werden kann .

Das Erreichte ist beachtenswert , wenn wir
uns der westeuropäischen Hilflosigkeit zurZeit des Ausbruchs des Koreakriegs erinnern ,und nur im Blick auf es können wir das Maßder Krise, in der sich die NATO am Vor¬abend ihrer Dezember-Konferenz befindet,richtig schätzen . Denn die NATO ist in einerKrise.

Die Organisation der nunmehr 14 Mächtewar ursprünglich eine reine Notmaßnahme,ergriffen zur Verteidigung Westeuropas gegeneine mögliche Wiederholung des Angriffs auf
Südkorea. Sie war eine Angelegenheit vonGeneralen und Admiralen , und in ihr hattenaußer den Militärs weder eine einzelne Per¬son noch ein Amt wirkliche Autorität . Aufdiesem Untergrund kam auch in Brüssel 1950der Entschluß zustande , Westdeutschland inden Pakt einzubeziehen.Diese Kinderkrankheit , aus einer Reaktion
geboren worden zu sein, und nicht aus selb¬ständigem Impuls, hängt der NATO auchheute noch an . Ihre Symptome sind die auf¬getretenen wirtschaftlichen Schwierigkeiten,denen lange ausgewichen wurde . Da jetzt je¬doch, wo ein Kern an Verteidigungskräftenbesteht, die Probleme der Ausrüstung , Bewaff¬nung und des Nachschubs in den Vordergrundtreten , Probleme, die nur von der finanziellenund wirtschaftlichen Seite her zu lösen sind,ist ein Ausweichen nicht mehr möglich. Es istauch nicht mehr möglich, und hier wird daswesentliche Merkmal der Krise der NATO be¬rührt , die Schwierigkeiten der Finanzierungden einzelnen Partnerstaaten zu überlassen .

Die Verteidigung ist unteilbar , d. h . : die
politischen , militärischen und wirtschaftlichenProbleme sind, und es handelt sich ja umeine kollektive Verteidigungs¬maßnahme , so untrennbar verwoben , daßsie auf nationaler oder bilateraler Basisi nichtgelöst werden können . Daß die Dezember-Konferenz keine Entscheidung von Tragweitehinsichtlich der Ziele für 1953 — also ent¬weder 60 oder 75 Divisionen — treffen wird , istder beste, wenn auch negative Beweis dafür .Man wird erst , um es ganz einfach zu sagen,im Marz oder April sehen, was Eisenhower anamerikanischer Hilfe durchsetzen wird , umdarauf weiter bauen zu können.

Organisatorisch wird wahrscheinlich eineengere Assoziierung der NATO an die OEEC ,die Organisation für europäische wirtschaft¬liche Zusammenarbeit, vollzogen, oder inner¬halb des Paktes kann eine mit autoritativerMacht ausgestattete Behörde gebildet werden .Wesentlich jedoch und gerade für Westdeutsch¬land lebenswichtig in jeder Beziehung ist , daßdie NATO keine zeitbedingte bleibt , sonderneine dauerhafte Allianz wird . Sie darf sichalso nicht auf das militärische Gebiet be¬schranken, sondern muß versuchen , das allesüberragende Problem zu lösen, das darin be¬steht, die Verteidigungsausgaben sowohl mitden strategischen Erfordernissen wie mit demwirtschaftlichen Vermögen der einzelnen Part¬nerstaaten in Einklang zu bringen .
„Wenn “, so hat es ein führendes Mitglieddes NATO-Generalsekretariats ausgedrückt ,„die NATO durch wirkungsvolle kollektiveMaßnahmen die Belastungen der Mitgliederder Koalition während der nächsten kritischenJahre erleichtern kann , dann wird eine Grund¬lage für eine enge Zusammenarbeit gelegtsein, die eich als das dauerhafteste und wich¬tigste Ergebnis der ganzen riesenhaften An¬strengung für die Verteidigung des Westensherausstellen wird“ . Es wäre für unser west¬

liches Deutschland keine Schande , an dieserGrundlage mitzuarbeiten und dle-es Ergebnisdann zum Teil auch sich zuschreiben zu können.
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Zum Tage .
Verwirrung in der Bundesrepublik

Die Verwirrung , die zur Zeit in der Innen -
und Außenpolitik der Bundesrepublik herrscht ,
spiegelt sich am deutlichsten in der ausländi¬
schen Presse wider . Diese kommt mit uns bun¬
desrepublikanischen Deutschen nicht mehr zu¬
recht . Die überraschende Vertagung der dritten
Lesung durch den Bundestag wird als ein Miß¬
erfolg der europäischen Außenpolitik Aden¬
auers angesehen , und die neue Klage in Karls¬
ruhe , dieses Mal von der Regierungskoalition
eingeb rächt , als ein Tiefschlag gegen den Ver¬
fassungsgerichtshof . Wir können dem Ausland
versichern : Bei uns zu Lande versteht man
diese Gänge unserer Politik auch nicht mehr .
Wir fürchten sogar , daß so ziemlich alle politi¬
schen Autoritäten , die vorhanden sind , nun ihr
Ansehen gegeneinander ausgespielt haben .
Erst bestritt die Opposition dem Bundeskanzler
das Recht , mit seiner Mehrheit die von ihm mit
den Westmächten bereits abgeschlossene Außen¬
politik zu machen , dann schaltete sich der Bun¬
despräsident ein , der ein Gutachten aller Karls¬
ruher Richter forderte . Demgegenüber wies
die SPD darauf hin , daß sie das niemals aner¬
kennen werde , gleichgültig , wie es ausfalle .
Dem Gutachten sollte trptzdem die Klage der
Opposition folgen . Wahrscheinlich kommen die
23 Verfassungsrichter zu keiner einmütigen
Auffassung und dann , müßte sich Professor
Heuss für die eine oder die andere entscheiden ,
oder auf den Ausgang der Klage der SPD war¬
ten . Er müßte also , gleichgültig , was er täte ,
eine Entscheidung fällen , die als politisch an¬
gesehen und befeindet werden könnte . Damit
käme der Bundespräsident , was in der Verfas¬
sung bestimmt nicht vorgesehen ist , in das
Tummelfeld der politischen Parteimeinungen .
Zu guter oder zu schlechter Letzt greift jetzt die
Regierungsmehrheit die SPD an und verlangt ,
daß das Bundesverfassungsgericht sich gegen
deren Absicht erkläre , dem Bundeskanzler mit
der Forderung auf Zweidrittelmehrheit den
politischen Weg zu verlegen . Damit steht nun
auch die Autorität unseres Staatsgerichtshofes
im Kampf der Meinungen , und die Verwirrung
ist größer denn je . Das alles erinnert an frü¬
here wenig glorreiche und nur noch ehrwürdi¬
ge Zeiten des Heiligen Römischen Reiches
Deutscher Nation . Wir sind der Auffassung , so
geht es nicht weiter . Laßt uns aber trotzdem
aufpassen , was in Karlsruhe , wo heute die Be¬
ratung des Gutachtens beginnj ;, geschieht , f .l .

Die Göttinmutter der Berge
Vor den Preis haben die Götter den Schweiß

gesetzt , hieß es seit den Griechen . Die Göttin¬
mutter der Berge — Tschomolungm 'a oder
Mt . Everest — jedoch hat ihre eisigen Flanken
stets mit Kälte , Stürmen , Lawinen und ver¬
dünnter Luft erfolgreich zu verteidigen gewußt .
So merkwürdig es in diesem aufgeklärten Jahr¬
hundert klingen mag , aber bei diesem Berg
sind wir wieder versucht , ihn als Person ^u
sehen , wie es die Menschen in grauer Vorzeit
mit den Gewalten der Natur zu tun pflegten .
Aus der 9000 m hohen Masse Stein wird so
■\jrieder ein unheimliches Wesen , das den klei -

, nen , nichtsnutzigen und neugierigen Menschen¬
wesen Angst und Achtung lehrt und ihnen
wehrt , wenn sie an ihr hochzusteigen versu¬
chen . Die Tibeter haben sich mit dem Namen
Tschomolungma den richtigen Abstand zu die¬
sem Berg zugemessen : sie glauben ja auch , daß
nie eines Menschen Fuß seinen Gipfel betre¬
ten wird . Nun , die Menschen sind vermessen
geworden ; sie trotzen auch den Göttern . Wie
sollten sie nicht auch den Bergen trotzen , auf
denen diese wohnen ! Wer je in irgendwelchen
Bergen im Winter oder Sommer gewandert ist ,
wird es nicht unnatürlich finden , in ihnen den
Sitz der Götter zu sehen , und wenn er nur in
ihrer Wildheit und Schönheit das göttliche Ge¬
schenk erkennt . Das Streben nach den Gipfeln
mag lächerlich oder , weil es mitunter auch ge¬
fährlich ist , dumm gefunden werden . Der
Mensch wird nicht ablassen . Denn bei diesem
Bemühen schreckt Lächerlichkeit nicht und die
Gefahr reizt , weil sie jene besten Eigenschaf¬
ten , Mut und Ausdauer , hervorbringt , die in
sich zu entdecken reinster Lohn ist . Vielleicht
werden die Schweizer nach ihrem zweiten miß¬
glückten Versuch enttäuscht sein Aber sie wer¬
den einen Trost in dem Bewußtsein finden ,
daß sie bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit
gegangen sind , daß der Berg nur stärker war
als ihre Körper , nicht aber stärker als üir Mut .

h .b.
Dauer-Reparatur als Schikane?

Als eines der beachtlichsten Bauwerke im
deutschen Kanalwesen gilt das Schiffshebewerk
Rothensee bei Magdeburg . Es hebt die von West¬
deutschland kommenden Schilfe auf die Spie¬
gelhöhe des ostzonalen Kanalnetzes , das nach

Heute großer Tag des Bundesverfassungsgerichts
23 Richter traten zur Beratung des Gutachtens zusammen — Die Anklage gegen die SPD

Karlsruhe (Eig. Ber.). Das Plenum des Bundesverfassungsgerichtes trat gestern zu
einer Sitzung zusammen. Es wurde beschlossen , wie vorgesehen , heute vormittag um 10 Uhr
in die Verhandlung über das vom Bundespräsidenten erbetene Gutachten über die Verein¬
barkeit des EVG-Vertrages und des Generalvertrages mit dem Grundgesetz einzutreten .

Die Verhandlung findet mit Rücksicht auf die große Anzahl der Teilnehmer im Saale des
Studentenhauses in Karlsruhe statt . Neben den 23 Richtern der beiden Senate unter dem
Vorsitz des Präsidenten Professor Dr. Höpker -Aschoff werden Vertreter und Gutachter der
Bundesregierung und der Länder Rheinland - Pfalz , Schleswig -Holstein, ' Niedersachsen , Hes¬
sen und Hamburg an der Verhandlung teilnehmen .

Dazu meldet unsere Bonner Redaktion :
Die Durchführung der öffentlichen Verhand¬

lungen des Bundesverfassungsgerichts über das
Gutachten für den Bundespräsidenten über die
Verträge ist nach Bonner Auffassung noch
keine Entscheidung darüber , ob die Ausarbei¬
tung dieses Gutachtens vor der Entscheidung
über die von der Koalition eingereichte Klage
zu den Verträgen erfolgen sqll .

Der sozialdemokratische Oppositionsführer
Ollenhauer betonte zwar in Bonn , daß Karls¬
ruhe dem Gutachten den Vorrang gegeben habe
und sprach von einem „Sieg der Vernunft “ und
davon , daß der Kanzler eine neue Niederlage
im Kampf um die Verträge erlitten habe , denn
das Gericht habe sich geweigert , dem Versuch
der Koalition nachzugeben , als politisches Hilfs¬
mittel zur Durchsetzung der Verträge miß¬
braucht zu werden . Diese Erklärung Ollen -
hauers wurde von Koalitionskreisen als deut¬
licher Beweis dafür bezeichnet , daß die Oppo¬
sition alles tue , um Beschlüsse des Verfassungs¬
gerichts politisch zu mißbrauchen und sogar die
Entscheidungen in Verfahrensfragen in Nieder¬
lagen des Kanzlers umdeute .

Die Bonner Regierungskoalition betont , daß
es nicht von entscheidender Bedeutung sei , ob
zuerst das Gutachten und dann die Klage oder
zuerst die Klage und dann das Gutachten ent¬
schieden werde . Denn das Gutachten habe
keine verbindliche Kraft und zudem erwarte
man in Bonn ein Mehrheits - und ein Minder¬
heitsgutachten , so daß auf diese Weise über¬
haupt keine Klärung der Rechtsfragen erfol¬
gen kann . Diese kann nur durch die rechts¬
kräftige Entscheidung des Zweiten Senats über
die Feststellungsklage der Koalition geschehen ,
die auch deswegen trotz des Gutachtenverfah¬
rens eingebracht worden ist .

Bonner Koalition klagt die SPD an
Der Antrag der Koalitionsparteien des Bun¬

destages beim Bundesverfassungsgericht auf
Entscheidung über die für die Ratifizierung der
deutsch -alliierten Vertfäge notwendige Mehr¬
heit wird lt . dpa von den Bundestagsabgeord¬
neten Kurt Georg Kiesinger (CDU/CSU ) , Dr .
Ludwig Schneider (FDP ) und Dr . Hans Joachim
von Merkatz (DP ) als Bevollmächtigten ihrer
Fraktionen und der Mehrheit des deutschen
Bundestages gegen die Fraktion der SPD ver¬
treten werden .

Das Bundesverfassungsgericht soll danach
feststellen , daß die SPD-Fraktion dadurch ge¬
gen das Grundgesetz verstößt , „daß sie dem
deutschen Bundestag und der antragstellenden
Mehrheit des Bundestages das Recht bestreitet ,

htmt
\ine
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6 . Fortsetzung

„Herein “
, rief er erstaunt , als Eline an die

Tür klopfte . „Ist etwas passiert ?“ fragte er
gleich darauf erschrocken mit einem Blick auf
ihre verstörten Züge . „Etwas mit Fräulein
Agathe ?“

„Nein !“ sagte Eline . Sie war an der Tür ste¬
hengeblieben und hielt das weiße Formular in
der Hand . „Es — handelt sich um dies ! Es soll
ausgefüllt werden . . ."

„Ein Fragebogen ? Na , das kennen wir ja . Soll
es gleich sein ?“ erkundigte er sich etwas ver¬
legen , von ihrer Nähe irritiert . „Geben Sie nur
her , ich erledige es sofort ! Bitte , nehmen Sie
doch inzwischen Platz !“

Aber sie blieb stehen und rührte sich nicht .
„Ich muß Ihnen etwas sagen “

, begann sie mit
schwankender Stimme . „Das Zimmer kostet
nämlich nicht fünfundzwanzig Mark , sondern
fünfundvierzig . Tante Agathe glaubte , Sie be¬
zahlen so viel . Ich hatte damals nicht den Mut ,
fünfundvierzig von Ihnen zu verlangen .“

Er schnappte nach Luft .
„Nicht den Mut ? Sehe ich denn wie ein Un¬

geheuer aus ? “
„Nein “ rief sie heftig und mußte plötzlich

lächeln , weil sie ihn lächeln sah . Ünd es war
sonderbar , wie schnell dieser Blitz gegenseitigen
Einverständnisses alle Scheu in ihr besiegte .

„Ich dachte nur . . . , ich fürchtete , Sie würden
das Zimmer nicht nehmen ,

■Ovenn es zu teuer
wäre “ — ihre Wangen glühten . Eigentlich war
es das erstemal , daß sie in seiner Gegenwart
nicht an ihre Nase dachte . Er war plötzlich dicht
neben sie getreten . „Und da ?“ fragte er lang¬
sam .

„Da habe ich eben gemogelt “
, flüsterte Eline .

„Ich hab es mit meinem Geld in Ordnung ge¬
bracht .“

Seine Augen sahen auf einmal nicht mehr so
hell und nüchtern aus wie sonst .

Und es war etwas Verwandeltes in seinem
Gesichtsausdruck , was alle Hemmungen in ihr
besiegte .

„Weil . . . ich Sie liebe “
, hörte sie sich selber

sagen und erschrak gleich darauf vor ihren
eigenen Worten . Aber nun war es zu spät , sie
zurückzunehmen , denn er hatte schon den Arm
um sie gelegt und küßte sie .

Fast eine halbe Stunde lang dachte Eline über¬
haupt nicht an ihre Nase . Sie erinnerte sich
ihrer erst wieder , als sie Tante Agathe unter
sich in der Küche rumoren hörte , und Wester¬
meier plötzlich in einem gänzlich veränderten
Ton bemerkte , es sei höchste Zeit für die Bank .

„Alles andere besprechen wir heute abend “ ,
sagte er hastig und griff schon nach seinem Hut .

die Gesetze über den Deutschlandvertrag und
den EVG -Vertrag mit der im Artikel 42 Ab¬
satz 2 Satz 1 (Mehrheit der abgegebenen Stim¬
men ) des Grundgesetzes vorgeschriebenen
Mehrheit zu verabschieden “ . Ferner soll das
Bundesverfassungsgericht feststellen , daß der
Bundestag berechtigt ist , die Zustimmungsge¬
setze mit einfacher Mehrheit zu verabschieden .

Es gehe um eine Streitigkeit über den Um¬
fang der Rechte und Pflichten eines obersten
Bundesorgans im Sinne des Artikel 93 des
Grundgesetzes . Nachdem die SPD in den Be¬
ratungen der zweiten Lesung zu erkennen ge¬
geben habe , daß sie an ihrer Rechtsauffassung
festzuhalten gedenke , würde die dadurch her¬
vorgerufene Rechtsunsicherheit den Wert eines
Beschlusses des Bundestages in seiner Wir¬
kung nach außen empfindlich beeinträchtigen .
Es könne daher nicht daran gezweifelt wer¬
den , daß bereits jetzt ein erhebliches Rechts¬
schutzinteresse an einer baldigen Entscheidung
des Verfassungsstreits bestehe .

Bundestagspräsident Dr . Ehlers sprach sich
axn vergangenen Sonntag in Hofgeismar lt . dpa
für eine Reform der Bundesverfassungs¬
gerichtsbarkeit aus , die in einem falschen
Augenblick und mit falschen Mitteln in der
Bundesrepublik geschaffen worden sei.
Die Tumulte zwischen Dehler und der SPD
Die seit langem schon gespannten Beziehun¬

gen zwischen Bundesjustizminister Dr . Deh¬
ler und der Sozialdemokratischen Bundestags¬
fraktion entluden sich , wie unsere Bonner
Redaktion meldet , am frühen Morgen des ver¬
gangenen Samstags während der letzten Bun¬
destagssitzung in tumalltartigen Szenen . Wäh¬
rend der letzten Stunden der langen Bundes¬
tagsdebatte hatte die sozialdemokratische
Fraktion eine Erklärung zu dem Schreiben Dr .
Dehlers an den Vorsitzenden des Rechtsaus¬
schusses über den Abgeordneten Dr . Arndt
veröffentlicht . In diesem Brief hatte der Bun -
desjustizminister die Abschrift eines Briefes
Dr . Arndts vom Frühjahr 1933 an den preu¬
ßischen Justiz -minister beigefügt , in dem Dr .
Arndt unter Berufung auf früher von ihm in
Prozessen gegen führende Nationalsozialisten

gefällte Urteile zu Gunsten dieser National¬
sozialisten seine Zulassung als Anwalt bean¬
tragt hatte . Dr . Dehler hatte unter Bezugnahme
auf dieses Schreiben Dr . Arndt den Bruch
seines Richtereides vorgeworfen .

Die SPD -Fraktion stellte sich in ihrer Er¬
klärung geschlossen hinter Dr . Arndt und
sprach von leichtfertigen Verleumdungen , ge¬
gen die sie einschreiten werde . Minister Dr .
Dehler ging mit einem Exemplar dieser Er¬
klärung in der Hand erregt auf den sozial¬
demokratischen Abgeordneten Dr . Menzel , der
die Erklärung unterschrieben hatte , während
der Sitzung zu und stellte ihm die Frage , ob
er , Dehler , mit diesem Vorwurf leichtfertiger
Ehrabschneidung gemeint sei.

Als Menzel ihm darauf keine Antwort gab ,
stieß Dr . Dehler in höchster Erregung das
Wort „Sie Schuft “ aus . Zum Schluß der Sitzung
gab Dr . Menzel zu diesem Vorfall eine Erklä¬
rung ab , in der er sich gegen diese Beschimp¬
fung verwahrte und hinzufügte , er habe des¬
wegen keine weiteren Schritte unternommen ,
weil der Minister anscheinend sich in einem
Zustand befunden habe , der keine freie Wil¬
lensbildung mehr gestattet habe . Darauf trat
Dr . Dehler unter ohrenbetäubendem Lärm von
den Oppositionsbänken an das Rednerpult und
erklärte nochmals , daß sein Schritt gegen den
Bruch des Richtereides und für die Beibehal¬
tung rechtsstaatlicher Zustände erfolgt sei . Der
größte Teil seiner Ausführungen blieb jedoch
unverständlich , da die Oppostion in fast tu -
miultartigen Lärm ausbrach .

Dr . Bartunek verlor Beleidigungsprozeß
Sinsheim (lsw ) . In einem Beleidigungsprozeß ,

den Dr . Bartunek als Vorsitzender des Landes¬
verbandes Nordbaden vertriebener Deutscher
vor kurzem gegen einen Sinsheimer Buchhänd¬
ler angestrengt hatte , wurde der Buehhänctler
vom Schöffengericht Sinsheim freigesprochen .

In einem offenen Brief hatte der Angeklagte
Dr . Bartunek vorgeworfen , auf Kosten der
Vertriebenen kostspielige Autofamrten unter¬
nommen und Unregelmäßigkeiten bei der Ver¬
teilung von Lebensmitteln gedeckt zu haben .
Außerdem habe er durch seine persönliche Hal¬
tung -die Front der Heimatvertriebenen gespal¬
ten . Nach Ansicht des Gerichts konnten die An¬
schuldigungen gegen Dr . Bartunek nicht wider¬
legt werden . Der angeklagte Buchhändler war
wegen Teilnahme an Veranstaltungen des öst¬
lich orientierten „westdeutschen t ’riedenskon -
kresses “ aus dem LVD ausgeschlossen worden .

Aus der christlichen Welt

Berlin führt . Über diesen Schiffahrtsweg geht
normalerweise der Hauptteil der westlichen
Kohlentransporte nach Berlin . Im vorigen Jahre
sperrten die Ostsowjets das Hebewerk wegen
angeblicher Reparaturen . Die Kohlentransporte
wurden dadurch erheblich behindert . Die
Sperre dauerte monatelang , obvjohl nach Sach¬
verständigenaussagen notwendige Reparaturen
längst erledigt waren oder hätten erledigt wer¬
den können . Anfang August hat die Ostzonen -
behörde das Werk wieder geschlossen und eine
dreiwöchige Reparatur angekündigt . Jetzt er¬
klärte sie , daß noch völlig ungewiß sei , wann
die Schleuse wieder passierbar sein werde . In
den letzten zwei Jahren war Rothensee insge¬
samt 15 Monate gesperrt . Selbstverständlich ist
da die Vorgabe von Reparaturen nicht mehr
glaubwürdig . Oder in welchem katastrophalem
Zustand muß sich Technik und Wirtschaft der
Ostzone befinden , wenn es dort nicht gelingt ,
das Hebewerk gebrauchsfähig zu erhalten ? Will
sich die Ostzonenregierung lieber das Zeugnis
der technischen Unfähigkeit ausstellen lassen
oder liegt ihr nichts mehr daran , daß der
wirkliche Grund der Sperre unverhüllt erkenn¬
bar ist : Schikane gegenüber Berlin ? Daß die
Sperre jedesmal vor Anbruch des Winters be¬
steht ist zu auffällig , als daß man hier von
einem Zufall sprechen könnte . Schikanen der
Ostsowjets sind nichts Neues . Aber auch mit
ihnen wird man fertig . Der Schiffahrtsweg
Hamburg -Berlin ist offen ; freilich muß die
Kohle aus dem Ruhrgebiet einen großen Um¬
weg machen . Aber sie kommt nach West¬
berlin . a .n.

Eizabt von Beuron 75 Jahre alt
Der Erzabt des Benediktinerklosters Beuron ,

Dr . Benedikt Baur , wird heute 75 Jahre alt .
Der aus Mengen im Kreis Saulgau gebürtige
Abt trat im Jahre 1897 in daä Kloster Beuron
ein . Im Herbst 1937 wurde er Subprior und am
24. Februar 1938 übernahm er die Lei¬
tung . (Lsw)

Evangelischer Kirchentag erweitert seine
Aufgaben

Der Deutsche Evangelische Kirchentag wird
sein Arbeitsgebiet erweitern . Zu den bisherigen
fünf Arbeitsgruppen (Kirche , Familie , Staat ,
Arbeit und Dorf ) kommen noch zwei weitere
hinzu , die sich mit den Problemen der Groß¬
stadt und der Siedlung beschäftigen . Die
nächste große Tagung findet im August 1953
in Hannover statt . Es wurde beschlossen , die
Diskussionen über die Hauptreferate der ein¬
zelnen Arbeitsgruppen , die sich bisher oft im
Beisein von Tausenden vollzogen , in kleineren
Gruppen durchzuführen , (epd )
Zwei Staatsoberhäupter setzen Kardinalshut auf

Die beiden Staatschefs Generalissimus Franco
von Spanien und der französische Staatsprä¬
sident Auriol werden gemäß einem alten Pri¬
vileg für Staatsoberhäupter , das zum ersten¬
mal seit Jahrzehnten wieder angewendet wird ,
als Vertreter des .Papstes den beiden neuemann¬
ten Kardinalen , den Apostolischen Nuntien in
Madrid und Paris , das rote Barett auisetzen .
Das soll im Anschluß an die Übergabe der Kar¬
dinalshüte durch den Papst , die am 12 . Januar
in Rom stattfindet , erfolgen . (AP )

Einzige Flußschifferkinche Europas
Auf Wunsch der Flußschiffer wurde von der

Evangelischen Flußschiffermission ein „schwim¬
mendes Gotteshaus “ erbaut . Es befindet sich

Der Abschiedskuß kam ihr recht kurz und
flüchtig vor . Sie zögerte noch eine Weile auf der
Treppe umher und fand nicht recht den Mut ,
nach unten zu gehen . Mit jeder Treppenstufe ,
schien es ihr , wurde ihre Nase wieder größer
und größer .

Tante AgatKe saß am Frühstückstisch und
löffelte ihre Morgensuppe . „Wo warst du denn ,
Eline ? Ich suche dich seit einer halben Stunde !“

„Oben “
, antworte Eline unbestimmt .

„Oben ?“ fragte Tante Agathe und legte den
Löffel auf ihren Teller . Etwa bei Herrn Wester¬
meier ?“

„Ja “
, sagte Eline . „Wir haben uns verlobt “ ,

fügte sie nach kurzem Zögern hinzu .
Fräulein Agathe lief blaurot an , als sollte sie

einen Schlaganfall bekommen .
„Willst du mich zum besten haben ?“ fragte

sie streng .
„Aber es ist doch wahr !“ rief Eline . „Wir

haben uns wirklich verlobt , und ich liebe ihn “ ,
rief sie so laut , daß ihre Tante erschrocken zu¬
sammenzuckte , „ ich liebe ihn , ich liebe ihn !“

„Um Gottes willen !“ flüsterte Fräulein Agathe
und hob beide Hände , um Eline den Mund zu¬
zuhalten ; denn das kleine Tagmädchen , das
schon nebenan in der Küche hantierte und auf
jede Unterhaltung zu achten - pflegte , war auf
einmal so merkwürdig still geworden .

Aber Eline war nicht mehr zu halten . Es war
einer der Augenblicke , in denen , wie sich Tante
Agathe ausdrückte , „das Temperament ihrer
Mutter in ihr durchbrach !“

„Ich liebe ihn , und wenn du jetzt etwas da¬
gegen sagst , daß wir uns heiraten , dann gehe
ich ins Wasser !“

„Um Gottes willen !“ flüsterte Tante Agathe
zum zweitenmal ; ihre erhobenen Hände sanken
kraftlos herab . Und dann sprach sie unbedacht

zur Zeit im Hamburger Hafen und wird von
dem Landesbischof D . Schöffel eirtgeweiht . (AP )

Kardinal Innitzer
warnt vor Friedenskongressen

Kardinalerzbischof Dr . Innitzer von Wien
sprach im dortigen Konzerthaus , dem gleichen
Saal , in dem in wenigenTsgen der von dem kom¬
munistischen Weltfriedensrat organisierte soge¬
nannte, ,Völkerkongreß für den Frieden “ stattfin¬
den wird . Der Kardinal gab zu verstehen , daß die
vom Weltfriedensrat aufgezogenen Kongresse
nicht in der Lage sind , die Voraussetzungen
einer wirklichen Friedensordnung zu schaffen ,
denn diese Veranstaltungen seien eigens von
der kommunistischen Ideologie bestimmt , die
keine Versöhnung , sondern nur Haß kenne . Der
Münchener Franzisk anerpater Manfred Hör¬
mann überbrachte die Grüße der deutschen
Pax -Christi -Bewegung , deren Generalsekretär
er in der Bundesrepublik ist . (R .H . Eig . Ber .)

Evangelische Fernsehkommission tagte
Die Evangelische Femsehkomimission trat

vergangene Woche im Hamburger Funkhaus
des NWDR zu ihrer ersten Tagung zusammen .
Den Vorsitz führte Öberkirchenrat D . Knolle .
Die Kirchenfunkreferenten aller Sender der
Bundesrepublik und West -Berlins , sowie Gäste
aus der Schweiz nahmen an dieser Tagung teil .
Fernsehintendant - Dr . Pleister , der über die
Aufgaben des deutschen Fernsehens mit Hin¬
blick auf den Sendebeginn am 25. Dezember
sprach , lehnte die Befriedigung einer primitiven
Neugier bezüglich des Intimen ab . Er sagte , die
Frage nach der Ernsthaftigkeit der öffentlichen
Aussage werde mit dem Fernsehen aufs neue
gestellt . Zusammen mit dieser Tagung wurden
erstmalig kirchliche Fernsehversuchssendungen
sowohl in einer Kirche als auch im Studio
durchgeführt , (epd )

die inhaltsschweren Worte , die in Elinas künf¬
tigem Leben eine so große Rolle spielen sollten .

Sie sagte ; „Nun verstehe ich auch , warum er
sich immer so für meine Vermögensverhältnisse
interessierte ; nun verstehe ich alles . Und so
sage ich auch nichts dagegen , Eline . Er ist ein
zuverlässiger Mann und weiß , was er will .“

Eline starrte sie an , und unter diesem Blick
kam in Fräulein Agathe plötzlich eine Rührung
hoch . „Es ist ein zuverlässiger Mann , Kind , und
auch ein guter Mensch , glaube ich , und viel¬
leicht ist es für dich wirklich das beste . Aber
warum stehst du denn noch immer so steif in
der Tür ? Laß mich dir doch wenigstens Glück
wünschen !“

Eline kam mechanisch näher und empfing
einen von Tante Agathes feuchten und leicht
behaarten Küssen .

„Er interessierte sich für deine Vermögens¬
verhältnisse ? Was wolltest du damit sagen ?“ —
fragte sie , indem sie sich verstohlen über die
Lippen wischte .

Fräulein Agathe sah sie kurz an .
„Nun , ich glaube , er denkt daran , sich ein

eigenes Haus zu bauen “
, bemerkte sie leichthin .

„Es wäre auch sehr vernünftig , und ich werde
mich daran beteiligen .“ Sie sah Eline wieder an .
„Die Hauptsache ist , daß ihr möglichst bald
heiratet , nicht wahr ?“

„Ja “
, sagte Eline , die sofort erfaßt hatte ,

worauf ihre Tante hinaus wollte . — Tante
Agathe war drei Jahre verlobt gewesen , bevor
der Mann sie verlassen hatte .

„Er wollte heute abend alles mit dir bespre¬
chen“

, sagte sie leise und hastig , als müsse sie
sich selbst etwas bestätigen , was sie noch nicht
recht zu glauben vermochte . Sie hatte die bei¬
den Blicke der Tante aufgefangen und wußte ,
daß sie jetzt an ihre Nase dachte . Und gleich¬
zeitig kam ihr zum Bewußtsein , daß an der

Unter dem Eis ertrunken
Lünen/Westfalen (dpa) . Drei Jungen , die in

Lünen in Westfalen auf die dünne Eisdecke
eines Teiches gelaufen waren , brachen in das
Eis ein und gerieten unter die Eisdecke . Die
sofort benachrichtigten Eltern mußten über
zwei Stunden verzweifelt am Ufer warten , bis
die Feuerwehr die Jungen , den zehnjährigen
Harry Sens , seinen fünfjährigen Bruder Man¬
fred und den zehnjährigen Wilfried Exner als
Leichen geborgen hatten .

Ein 34jähriger Steiger ertrank in Habbelrath
im Kreis Bergheim (Nordrhein -Westfalen ) bei
dem Versuch , einen achtjährigen Schüler zu
retten , der auf der dünnen Eisschicht eines
Wasserloches eingebrochen war . Die Leichen
der beiden Ertrunkenen wurden mehrere Stun¬
den später geborgen .

Dr. Dietrich Oberschulamtsleiter
Stuttgart (Eig. Ber .) . Der Ministerrat von

Baden -Württb . ernannte gestern die Leiter der
Oberschulämter und der Unterabteilung Land¬
wirtschaft bei den Regierungspräsidien . Als ,
Leiter von Oberschulämtern wurden ernannt :
In Stuttgart Regierungsdirektor Durach ; in
Karlsruhe Ministerialrat Dr . Dietrich ; in Frei¬
burg Ministerialrat Dr . Nunier ; in Tübingen
Ministerialrat Dr . Lambacher .

Zu Leitern der Unterabteilung Landwirtschaft
wurden ernannt : in Stuttgart Oberregierungs¬
und Landwirtschaftsrat Ast ; in Karlsruhe Mini¬
sterialrat Dr . Herren ; in Freiburg Regierungs¬
direktor von Nobeldorff ; in Tübingen Regie¬
rungs - und Landwirtschaftsrat Prinz .

Oberbergrat Philipp
Leiter des Oberbergamtes

Stuttgart (Lsw) . Oberbergrat Rudolf Philipp
wurde zum Leiter des zentralen Oberberg¬
amtes für Baden -Württemberg ernannt . Phi¬
lipp leitete seit 1938 das Bergamt in Freiburg .
Das Oberbergamt wird seinen Sitz voraus¬
sichtlich in Freiburg haben .

CDU veröffentlichte Extra-Blatt
Stuttgart (lsw ) . Die Presse - und Informa¬

tionsstelle der südwestdeutschen CDU brachte
gestern in allen größeren Städten Baden -Würt¬
tembergs ein Extrablatt mit einem ausführ¬
lichen Bericht über die Ulmer Rede des Bun¬
deswirtschaftsministers Prof . Dr . Ludwig Er¬
hard in Umlauf . Der Minister hatte am Sams¬
tag in dieser Rede kritisch zur Regierungs¬
politik des Ministerpräsidenten Dr . Reinhold
Maier Stellung genommen und erklärt , die
Stuttgarter Koalition gefährde die Bundes¬
politik .

Wie die Presse - und Informationsstelle der
CDU dazu mitteilt , will sie mit diesem Extra¬
blatt „die Lücke in der Unterrichtung der Be¬
völkerung “ schließen , die durch den Streik der
Zeitungsdrucker entstanden ist .

Bundeswirtschaftsminister Dr . Ludwig Er¬
hard hatte sich am vergangenen Samstagabend
auf einer CDU-Versammlung in Ulm mit der
Stuttgarter Regierungskoalition und mit der
Rede des Ministerpräsidenten Dr . Reinhold
Maier auseinandergesetzt , die dieser vor jun¬
gen Unternehmern gehalten hatte . Die Bonner
Regierungskoalition könne auf die Erfolge ihrer
Wirtschaftspolitik stolz sein . Das Bekenntnis
des Ministerpräsidenten Dr , M^ier zur Indi¬
vidualität könne ih * vernunftgemäß nicht , zur
SPD fuhren , da die SPD ' gerade diesen Indivi¬
dualismus unterbinde . Es sei eine Gefahr un¬
serer Zeit , daß Massenorganisationen das
Individuum verdrängen .

Frauen in Gewerbeaufsicht
und bei Versorgungsämtern

Karlsruhe (lsw ) . Die Vorsitzenden der vier
CDU-Landesfrauengruppen Baden -Württem¬
bergs bildeten am vergangenen Wochenende
auf einer Tagung in Karlsruhe eine Arbeits¬
gemeinschaft . Die Vorsitzenden der Landes¬
frauengruppen forderten , daß mehr Frauen im
öffentlichen Dienst des neuen Bundeslandes
beschäftigt werden , und zwar besonders in der
Gewerbeaufsicht und bei den Versorgungs¬
ämtern .

„Arbeitsgemeinschaft
demokratischer Juristen“ getarnt

Heidelberg (lsw ) . Der Heidelberger „Rechts¬
ausschuß zur Bekämpfung der Lüge im öffent¬
lichen Leben “ schreibt zu der von einem ge¬
wissen Dr . Mertens geleiteten Düsseldorfer
„Arbeitsgemeinschaft demokratischer Juristen “ ,
diese bediene sich ganz unzweideutig derselben
politischen Argumentationen , wie sie in den
parteiamtlichen Organen der SED ’KPD zur
Begründung kommunistischer Kampfparolen im
kalten Krieg gegen deh Westen zu finden seien .

Berichtigung . In der gestrigen Meldung „Ge¬
werkschaft Erziehung antwortete “ muß es statt
Bezirk „Wiesbaden “ Südbaden heißen .

ganzen Sache irgend etwas nicht in Ordnung
gewesen war !

„So, nun jvollen wir beide erst mal in aller
Ruhe frühstücken “

, meinte Fräulein Agathe in
etwas erzwungener Munterkeit . Es wollte ihr
nicht recht gefallen , daß Eline auf einmal so
blaß und ernst aussah . Sie stand auf und legte
den Arm um Eline . „Es wird schon alles gut
werden “

, meinte sie tröstend . „Du brauchst dir
keine Sorgen zu machen . Westermeier ist ein
Mensch , der sich jeden Schritt reiflich überlegt .
Außerdem laß ich das Haus für dich für alle
Fälle sicherstellen .“

„Ja “
, sagte Eline nur . Sie schüttelte die Tante

ab und füllte sich die kalt gewordenen Gersten -
flocken auf .

Etwas war nicht in Ordnung , etwas war von
allem Anfang an verkehrt gewesen . Es hatte
sie die ganze Zeit über unklar beunruhigt ; nun
wußte sie auf einmal , was es war ; in allen Fil¬
men , die sie gesehen , in allen Romanen , die sie
gelesen hatte , war es immer der Mann , der der
Frau oder dem Mädchen seine Liebe erklärte .
In ihrem Fall war alles den umgekehrten Weg
gegangen . Ob Hans Westermeier wohl von sich
aus davon gesprochen hätte , daß er sie liebte ?
Liebte er sie denn überhaupt ? Eline spürte ein
kaltes Rieseln im Rücken . Das Wort „Vermö¬
gensverhältnisse “ wollte ihr nicht aus dem
Kopf .

Die erste Hälfte des Nachmittags verbrachte
sie beim ' Friseur . Die zweite Hälfte verbrachte
sie damit , alle ihre Kleider nacheinander aus¬
zuprobieren . Aber am Abend sagte ihr Hans ,
daß er sie in dem verwaschenen Blumenkleid
und in ihrer gewöhnlichen Frisur am liebsten
hätte . Er sagte es ein wenig zerstreut , denn er
und Tante Agathe waren zusammen in allerlei
wichtige Berechnungen veriieft .

(Fortsetzung folgt)
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Solche und solche
In einer badischen Stadt beschloß der Rat ,jedem seiner armen Hilfsbedürftigen einen SterHolz zuzuteilen . Damit er im Winter in seinemKämmerlein nicht frieren müsse . Das war schönund recht , und jedermann hat es den armenLeuten von Herzen gegönnt .Nun scheint aber auch an dem Sprichwort :Not macht erfinderisch ! , etwas daran zu sein -

aber leider ist nicht jeder erfinderische Einfallauch sehr moralisch . So etwa bei jenen zwei ,die sich sehr durchtrieben dünkten , als sie ihre
unentgeltlichen Fürsorgeholzscheine verkauften .Auch der Käufer glaubte wohl sehr klug gewe¬sen zu sein und ein gutes Geschäft gemacht zuhaben . Aber erstens kommt es anders , zweitensals man denkt . Die kleine Schiebung ward ruch¬bar . Und so konnten die Scheine noch rechtzei¬
tig für ungültig erklärt werden .Da lob ich mir jenes alte Mütterlein , das \inder gleichen Stadt lebt , auch Fürsorgeempfängerist , aber bei einer Familie haust , die Holz und
Kohlen genug im Keller hat . Und so kam dasFraule , als es von dem Frei -Ster hörte , zu einem
Stadtrat in der Nachbarschaft und sagte : „ Ich
brauch 's nit , geben Sie ‘s einem , der es nötigerhat ! “

Es gibt . halt solche und solche . . . Alois
Zwischenbilanz im Bürkle-Prozeß

Stuttgart (lsw ) . Im Bürkle - Kreditprozeß ist die
Zweite Große Strafkammer des Landgerichtes
Stuttgart in die Beweisaufnahme eingetreten ,in deren Verlauf 40 bis 60 Zeugen gehört wer¬den sollen . Zwölf Verhandlungstage hat das
Gericht bisher benötigt , um die Entwicklungdes Achtmillionenkredites , der der Kredit¬
geberin , der städtischen Girokasse Stuttgart ,einen voraussichtlichen Verlust von sechs Mil¬
lionen Mark einbringen wird , darzulegen und
die Angeklagten Willy Bürkle , Rudolf Lämmle ,Martin Richter und Franz Pfitzmaier zu ein¬
zelnen ihnen zur Last gelegten Vergehen zu
vernehmen .

Der Hauptangeklagte des Riesenprozesses ,Willy Bürkle , will nach seiner; bisherigen An¬
gaben nur für die Kreditsumme von 3,8 Mil¬
lionen Mark verantwortlich sein . Die restlichen
vier Millionen schreibt er auf das Konto der
städtischen Girokasse , die mit der Einsetzungeines Treuhänders im Oktober 1949 seine Be¬triebe übernomfnen habe . Die mitangeklagten
ehemaligen Direktoren der Girokasse , Rudolf
Lämmle und Martin Richter , bestreiten , den
Großkredit unter Verletzung der Satzungs¬
bestimmungen gewährt zu haben .

Der Lärm wird zum Skandal
Erste Anti-Lärmtagung auf Bundesebene — Arbeitsring der beteiligten Disziplinen

Die wirksame Bekämpfung gesundheitsgefährdenden Lärms in den Betrieben und Straßen,vor allem in unseren Städten und Kurorten ^ ist immer mehr zu einem GeW>t der Stunde ge¬worden. Bei diesem Bemühen sind Vertreter der verschiedensten Disziplinen — Ärzte, Ar¬chitekten, Physiker , Ingenieure , Juristen , Beauftragte des Staates , der Kommunalverwaltun¬gen und der Industrie — hervorgetreten . Um den Erfahrungsaustausch zwischen den einzel¬nen Gruppen zu fördern und ein gemeinsames medizinisch , technisch und juristisch abge¬klärtes Vorgehen zu erzielen , fand in Köln eine „Arbeitstagung zur Koordinierung der Lärm¬
bekämpfung“ statt.

Es wird Lärm geschlagen gegen den Lärm .
Unabhängig voneinander erheben sich die lärm¬
gequälten Völker gegen die Untaten der Zivili¬
sation , gegen Rücksichtslosigkeit und gegenMißbrauch und Entartung technischer Errun¬
genschaft . Seit einiger Zeit aber ist der Auf¬
stand gegen die Mißhandlung des Gehörs im
Wachsen . Erst mußte es dahin kommen , daß
auf dem Wege über das Ohr das menschliche
Nervensystem überbeansprucht wurde . Erst
mußten die Ärzte vielerlei Schäden , besonders
Durchblutungsstörungen des Herzens , die be¬
kannten , an der Spitze aller Todesursachen
marschierenden Kreislaufkrankheiten zu einem
wesentlichen Teile als Folgen von Unrast , Hetze
und Lärm und hier wieder besonders von
nächtlichem Lärm nachweisen . Dazu mußte
noch die Arbeitsstatistik das trübe Bild gesenk¬ter und unsicherer Leistungsfähigkeit unter der
Einwirkung des Lärms entwerfen . Eine Art
fatalistisches Beharrungsvermögen hemmte seit¬
her den vorausschauenden Entschluß im Gro¬
ßen und fiel der intuitiven Vorbeugung , man
könnte sagen : einer durchgreifenden technisch¬
hygienischen Prophylaxe , in den Arm .

Frage der Menschenwürde
Aus der Not entspringen Abwehr und An¬

griff . In Amerika , ebenso wie in Europa , vorallem auch in England und Frankreich , ist die
Wissenschaft auf den Plan getreten und recht¬
fertigt und vertieft das schon fast einer
dumpfen Hoffnungslosigkeit verfallene Sehnen
der Millionen , die Stille zurückzugewinnen .Nicht daß es möglich wäre , wie Prof . Lehmann
einleitend bemerkte , die geruhsame Gedämpft -
heit der Zeit der Väter herbeizuzaubern , als
Schopenhauer seiner streitbaren Empörungüber den peitschenknallenden Fuhrmann Luft
machte . Aber es gehe auf dem Boden unseres
heutigen Lebens und unseres technischen Zeit¬
alters . im letzten Grunde um ein soziales Er -

Weißt Du , wieviel Schafe ziehen?
Selbst der freie Schäfer ist vielfältigen Vorschriften unterworfen

Über eine halbe Million Schafe , etwa zweiDrittel des Schafbestandes in Südwestdeutsch -
iand , sind seit Tagen mit ihren Herden unter¬
wegs zu den Winterquartieren , die spätestensbis Weihnachten erreicht sind . Diese Wande¬
rung wurde nur kurz vor einigen Tagen unter¬brochen , denn in allen Ländern der Bundes¬
republik werden am 3 . Juni und am 3. Dezem¬ber bei der allgemeinen Viehzählung auch dieSchafe gezählt , und zwar die wandernden Tiereinnerhalb des Landkreises , < n dem sie geradeweilen . Gleichzeitig werden die Schafe vonVeterinären untersucht , um Seuchen wirkungs -,voll begegnen zu können .

Manche Herde , deren 200 bis 300 Tiere einen
Wert bis zu 25 000 DM haben können , wan -
derte in diesem Jahr an die tausend Kilometer .Jetzt ziehen sie von den Bergen herab zum
Bodensee , zum mittleren Main und Neckar ,aber auch nach Niederbayern auf die Winter¬
weide in besonders enge Pferche , damit die
Tiere nicht allzuviel Wärme verlieren . Diese
„Bepferchung " ist den Bauern , da der Dung¬abfall dabei besonders hoch ist , recht willkom¬
men , auch wenn sie sonst großenteils versuchen ,die Zahl der Weiden immer mehr zu redu¬
zieren .

Der Wanderschäfer ist nämlich auf die Wei¬den angewiesen und muß sich an Verträgehalten , wenn er sie aufsuchen will . Freilich sind
diese Verträge , mit Handschlag und einem
kräftigen Schluck abgeschlossen , meist schon
Jahrzehnte oder gar Jahrhunderte alt , denn der
Schäferberuf ist im allgemeinen durch viele
Generationen vererbt . Heute werden Verträgeüber Benutzung von Weideflächen schriftlich
geregelt und notariell beglaubigt , die Zahl der

Zwischen die Gleise gefallen
Lüneburg (AP ) . Bei Winsen fiel ein vier¬

jähriges Mädchen aus einem langsam fahren¬
den Personenzug zwischen die Schienen des
Nebengleises , über das wenige Sekunden spä¬
ter ein D-Zug hinwegbraraste . Außer einigen
Platzwunden blieb das Mädchen unverletzt .

Weiden nimmt ständig ab und das Weidegesetzselbst wird erbittert von den Bauern bekämpft .
Dennoch wurde das Weidegesetz immer wieder
verlängert , da die Wirtschaft auf Fleisch und
Wolle der Schafe nicht verzichten kann . Ohne¬
hin erleidet die WanderSchäferei mehr und
mehr Verluste durch die wachsende Zahl von
Kraftfahrzeugen und Eisenbahnen .

Wie die Anzahl der Wanderschäfer selbst
kleiner geworden ist , so ging auch die Roman¬
tik dieses Berufes zum großen Teil verloren .Der Mann mit dem weiten Lodenmantel , dem
Schlapphut , dem wilden Bart und der großen
Deckelpfeife , dem Stab , an dem eine kleine
Schippe dazu dient , manchmal etwas Erde zu
werfen , damit die Hunde die Herde wieder
zusammenjagen , dieser Mann wird zu Unrecht
als der Freie angesehen , der nicht den Pflichten
des normalen Bürgers unterworfen ist . Freilich
ist er auch heute noch der Freieste unter dem
Himmel , aber auch für ihn gelten alle Pflichten
des Staatsbürgers , und wenn er selbst Besitzer
seiner Herde ist , so erreicht ihn auch der
Steuerbescheid des Finanzamtes . Zudem ist er
an vielfältigste Vorschriften gebunden . Auch
bei der kürzlichen Zählung mußte jeder Schäfer
in sein Herdenbuch eintragen lassen , wieviele
Tiere er hat , wie alt und welcher Rasse sie
sind .

Seitdem sind die Herden weitergezogen , wie
im Sommer auf möglichst verkehrsarmen
Straßen , milderen Tälern entgegen , wo auch
unter der niedrigen Schneedecke noch Gras
aufgenommen werden kann . In keinem Pferch
dürfen mehr Tiere sein , nirgends darf die
Herde länger bleiben , als vertraglich zugestan¬den . Noch vor Weihnachten werden dann Gatter
und Karren zum letzten Mal ' in diesem Jahr
ausgeladen und aufgestellt , die Herde hat end¬
lich etwas Ruhe . Der Schäfer aber kann sich
nun richtig seinen Tieren widmen , der Nach¬
zucht , den Vorbereitungen der nächsten Sche¬
rung und dem Verkauf der Wolle , die heute
ebenso unentbehrlich für die Textilindustrie ist
wie zu allen Zeiten .

Walter E . Senk .

fordernis , das alle trifft und das jeden zur Ver¬
antwortung ruft .

In der Tat — das Lärmproblem ist zu einer
Frage der Menschenwürde geworden . Wird der
Lärm , also das überhöhte , in der Lautstärke
oder in der Dauer oder in beidem zur Belä¬
stigung und zur Nervenqual werdende Geräusch
die Fortschritte der Zivilisation zweifelhaft ma¬chen oder wird die Menschheit in diesem Wett¬
laufe zwischen technischer Erfindungskraft und
dem naturgegebenen Maß der Dinge , dem Men¬
schen selbst und seinem organischen , physischenund seelischen Vermögen , die Oberhand behal¬
ten ? — Es steht weit mehr auf dem Spiele als
das bloße Behagen der Ruhe . Denn von außen
nach innen gesehen ist alle Überwindung ver¬
meidbaren Lärms zwar ein zivilisatorisches Be¬
mühen , geschieht aber außer für den Schutz
der Gesundheit und die Bewahrung der Ar¬
beitsfrische einem geordneten Lebensgefühl zu¬
liebe und ist ähnlich wie die bildende Kraft des
guten Beispiels oder wie die gefestigte Ge¬
sinnung im Sturme der Bedrängnis ein Beitragfür den Bestand der Kultur .

Technik gegen Verkehrslärm
Schon gleich der Ingenieur Dr . Zeller gingim ersten Referat über „Probleme der techni¬

schen Lärmabwehr “ auf die bedeutsamen Un¬
terschiede im Kampfe gegen den Lärm ein . Ist
er eine Folge der Technisierung , so kann er ,wie etwa beim Automobilismus (Motorrad und
Lastwagen ) auch mit technischen Mitteln ' auf
ein erträgliches Maß gesenkt werden . Es war
beglückend , zu hören , daß die konstruktiven
Voraussetzungen für eine ausreichende Ge¬
räuschminderung eigentlich nur darauf warten ,unter einem höheren Gesichtspunkte verwirk¬
licht und eingesetzt zu werden ! — Ein zweites
Feld ist das Gebot der erzieherischen Lärmab¬
wehr , die in den Schulen beginnen und über
alle publizistischen Wege gehen muß , aber auch
ohne einen gewissen Zwang nicht denkbar ist .
Richtig angewandt ist es dann von hier nur ein
kleiner Schritt zur freiwilligen seelischen Äch¬
tung des Lärms , wie Dr . Zeller meinte : „ ein
Problem des Lebensstils und damit ein Kultur¬
problem .“

Die Aufmerksamkeit galt fast ausschließlich
dem Verkehrslärm , zumal die Abwehr von Be¬
triebs - und von Wohnlärm über eine längere
Praxis verfügt und gesetzliche Bestimmungenim wesentlichen zur Genüge bereit hat . Aber
auch dem Kampfe gegen den Verkehrslärm sind
schon längst feste Brücken gebaut . Die gesetz¬lichen Bestimmungen genügen weitgehend wie
Reg .-Rat Eisholz vom Bundesverkehrsministe¬
rium zur „augenblicklichen Rechtslage in der
Lärmbekämpfung “ entwickelte , eine brauch¬
bare Abwehr zu ermöglichen — sofern nur
entschlossen davon Gebrauch gemacht wird .
Allerdings sind noch Verbesserungen zu erwar¬
ten , und auch die Rückkehr zur gebührenpflich¬
tigen Verwarnung wäre ein Schritt weiter , die

nach 1945 von außen her eingeführten „Refor¬
men “ im Aufbau der Polizei wieder auszuglei¬chen .

Vorbeugende Maßnahmen
Somit weist ein Zusammenwirken rein tech¬nischer Eingriffe zur Lärmdämpfung mit poli¬zeilichen vorbeugenden Maßnahmen den Wegzur Rettung aus der Lärmnot des Verkehrs .

Hamburg ist überdies mit einer von Ob.-Reg .-Rat Dr . Lassally ausgearbeiteten beispielhaften
„Polizeiverordnung zur Bekämpfung gesund¬
heitsgefährdenden Lärms “ vom 5. 2 . 1952 vor¬
angegangen , die sich eine Reihe anderer Städte
zum Vorbilde dienen lassen werden . In einigenGroßstädten hat die „Deutsche Anti -Lärm -
Liga “ örtliche Vereinigungen gegründet . Sie
bezwecken im Kleinen genau das ' gleiche , wassich die erfolgreiche Kölner Tagung , die ersteihrer Art in Deutschland zum Ziele gesetzt hat :die sachliche Fundierung einer schlagfertigenLärmabwehr .

Gerade diesen Überlegungen galt der um¬
fassende Vortrag des Arztes Dr . von Tischendorf
(Münster ) der die Notwendigkeit eines Zusam¬
menschlusses der verschiedenen , gegen den Lärm
gerichteten Bestrebungen und ihrer Gleichord¬
nung überzeugend begründete . Die verschie¬
denen Forschungsgebiete medizinisch -psycholo¬
gischer , arbeitsphysiologischer , juristischer und
technischer Natur auf einander abzustimmen
und zu gegenseitiger Hilfeleistung zu bringen ,

getrennt vorzugehen und vereint die Ursachen
des Lärms zu schlagen , ist der Sinn einer ein¬
stimmig von den rd . 130 Teilnehmern angenom¬
menen Entschließung . Sie ging unmittelbar aus
den Ideen des Mediziners . von Tischendorf und
seiner bahnbrechenden Initiative hervor und
empfahl die Bildung eines Arbeitsringes , dessen
Organisationsausschüsse neben Prof . Lehmann ,
Dr . Zeller und Dr . von Tischendorf noch Dr .
Wilmes vom Verein Deutscher Ingenieure an¬
gehört , sowie Dr . Apfelstedt vom Deutschen
Städtetag , Dr . Westerhaus vom Deutschen Bä-
dorverband , der Dortmunder Stadtdirektor Dr .
Hillmann und Dipl .- Ing . Rolf Schur vom ADAC
und in seiner Eigenschaft als Leiter der Mün¬
chener Verkehrsabteilung .

Schlechte Vorbilder
In der lebhaften und gut gelenkten Diskus¬

sion wurden noch einige für den heutigen
Stand der Vernachlässigung des Lärmschutzes
charakteristische Forderungen gestellt . Dahin
gehört , das schlechte Vorbild das mancher Ei¬
senbahnschaffner oder Speisewagenkellner
durch das unnötige Türenknallen gibt . Aber
auch die Autotüren warten noch auf -eine kon¬
struktive , Verbesserung , die das gewaltsame Zu¬
schlägen 1 überflüssig macht . Heftige Klage
wurde über den längst bis zur Unerträglichkeit
angewachsenen Lärm der fremden militärischen
Lastwagen geführt deren Fahrmethode jede
Rücksicht auf die Bevölkerung vermissen läßt .
Es wurde angeregt , an die Besatzungsstellen
heranzutreten und sie gerade im Sinne der in¬
ternationalen Anti -Lärmbewegung für eine , be¬
reitwillige Hilfe und Mitarbeit zu gewinnen .

Dr . R . Volz.

Bankräuber der deutschen Polizei übergeben
Kehl (dpa ) . Die beiden Frankfurter Bank¬

räuber Johann Georg Maiß und Karl Mai¬
kranz , die am 16. August bei einem Raubüber¬
fall auf die Bockenheimer Filiale der Deut¬
schen Effekten - und Wechselbank zwei Bank¬
beamte erschossen und einen dritten schwer
verletzt hatten , sind am Montag früh von
der französischen Sicherheitsbehörde an der
Rheinbrücke Kehl den deutschen Polizei¬
behörden übergeben worden .

Mit Handfesseln aneinander gefesselt , wur¬
den die jugendlichen Verbrecher , deren Er¬
greifung am 21 . August in Besancon . nach
einer sich über ganz Europa erstreckenden
Fahndungsaktion gelungen war , vom Leiter
der Kriminalpolizeidienststelle Kehl in Emp¬
fang genommen . Kurz darauf traf ein Kom¬
mando der Frankfurter Kriminalpolizei mit
einem Spezialwagen der Mordkommission ein.
Von je vier Beamten begleitet wurden Maiß
und Maikranz jetzt getrennt und mit Fuß¬
fesseln gesichert auf gesonderten Plätzen des
Fahrzeugs untergebracht . Es wurde ihnen
bedeutet , daß bei einem Fluchtversuch sofort
von der Schußwaffe Gebrauch gemacht werde .

Schutzbünde schlossen sich zusammen
Stuttgart (lsw ) . In Stuttgart fand die offizielle

Gründung der Arbeitsgemeinschaft deutscher
Heimat - , Wander - und Naturschutzbünde statt .Zu dieser Arbeitsgemeinschaft haben sich der
Verband deutscher Gebirgs - und Wandervereine ,der Deutsche Heimatbund , der Deutsche Alpen¬
verein . das Deutsche Jugendherbergswerk , der
Deutsche Naturschutzring ' sowie der Verband
der Vereine für Volkskunde zusammenge¬schlossen . Vorsitzender der Arbeitsgemein -

Südwestdeutsche Umschau
Weinheim (ka ) . Zu einem Monat Gefängniswurde der rabiate Vater verurteilt , der , wie wirseinerzeit berichteten , mitten im Unterricht in dieSchulklasse eindrang und den Lehrer seinesSohnes verprügelte .
Würzburg (swk) . Die Polizei in Zeil nahm einejugendliche Räuberbande fest , der Kinder vonacht bis zwölf Jahren angenörten . Sie hattenDiebstähle bei Geschäftsleuten verübt und denErlös der gestohlenen Ware teilweise sogar in

Schnaps umgesetzt .
Karlsruhe (lsw) . Die Kriminal -Haaptstelle der

Landespolizei Nordbaden warnte vor der An¬nahme falscher 20-DM-Scheine, wie sie in denletzten Tagen in Karlsruhe , Mannheim und an¬deren Städten Nordbadens verbreitet wordensind . Das Papier der gefälschten Banknoten ist
im Gegensatz zu den echten Noten sehr dünn.

Achern (lsw) . Die Kreisversammlung des Land¬
kreises Bühl beschloß, in Achern ein neues Ge¬
werbeschulgebäude zu errichten . Für den Bau
sind rund 800 000 DM erforderlich .

Offenburg (af) . Die Landjugend des Kreises ver¬anstaltet einen Wettbewerb , der für Jungbauernein Wettpflügen , für die Mädchen ein Wettschnei¬
dern vorsieht . Die Besten des Kreises sollen mit
Preisen ausgezeichnet werden .

> Offenburg (swk ) . Ein Einbrecher drang in dasRathaus in Nußbach ein , erbrach einen Stahlblech¬schrank und entnahm ihm das dort aufbewahrte
Kleingeld . Es betrug fünf DM . Der Dieb ver¬schwand unerkannt . — In Durbach erschoß sich
eine 24 Jahre alte Frau in einem Anfall vonSchwermut mit einem Viehtötungsapparat .Biberach (lsw) . Auf der vereisten Landstraße
bei Hetzisweiler geriet ein Pkw in dem Augen¬blick ins Schleudern , als ihm ein Lastkraftwagen
entgegenkam . Der Pkw prallte mit seiner Breit¬
seite gegen den Lastwagen , dessen Stoßstangesich durch den Pkw bohrte . Der Ehemann der
Fahrerin des Wagens war sofort tot , seine Frau
wurde schwer verletzt .

Pfullendorf (lsw ) . Auf der Strecke Pfullendorf—
Otsrach wurde auf einem unbeschrankten Bahn¬
übergang ein Personenauto beim Überqueren derGleise von der Lokomotive eines Personenzugeserfaßt und vollkommen zertrümmert . Wie durchein Wunder kamen die beiden Insassen mit demLeben davon .

Reutlingen (lsw ) . Ein Ehrenmal für über 128Kz -Opfer , deren Leichen während des Krieges im
tReutlinger Krematorium eingeäschert wordenwaren , ein über 50 Zentner schwerer " Sarkophagaus hellem Neckarsandstein , wurde von Bürger¬meister Kalbfell enthüllt .

Schaft, die nahezu zwei Millionen Mitglieder
umfaßt . ' ist der Ministerpräsident von Nord¬
rhein -Westfalen , Karl Arnold . Durch den
Zusammenschluß zu einer Arbeitsgemeinschaft
wollen die deutschen Heimat - , Wander - und
Natursehutzbünde eine gemeinsame Vertretung
ihrer Interessen bei den Ministerien von Bund
und Ländern erreichen . Unter anderem streben
sie die Errichtung eines Referates für Heimat -
und Naturschutz beim Bundesinnenministerium
an .

Kraftwerk Waldshut wieder intakt
Waldshut (lsw ) . Ende Dezember kann das

Kraftwerk Waldshut der Schluchseewerke wie¬
der alle vier Maschineneinheiten in Betrieb
nehmen . Die Leistungskraft des Werkes war
am 16 . Oktober 1951 durch den Bruch eine ;
Hochdruckrohres unterbrochen worden . Der
Rohrbruch hatte damals den Tod zweier Arbei¬
ter zur Folge und verursachte Sachschäden von
einigen Millionen . Während des Ausfalls aller
vier Turbinen wird der tägliche Einnahmever¬
lust auf etwa 35 OGO DM beziffert .

Schneegänse vor Karlsruhes Toren
In langer Einer -Formation und schon weit¬

her durch ihr krächzendes „ Gahgahgaghgah -
gag“ vernehmbar streicht , durch den Nebel¬
dunst halb verdeckt , ein Geschwader Schnee¬
gänse über den Rhein . Einige der stärksten
Vögel fliegen für die Abwechslung links und
rechts der Spitzenführung , und hinterher die
ganze schnatternde graue Gänseschar . Etwa
200 werden es sein , die von den Schwarzwald¬
bergen herab den Nebel durchstoßen , auf Bo¬
densicht gehen , um den vor den Toren Karls¬
ruhes auf dem anderen Stromufer gelegenen
„goldenen Grund “ in Beschlag zu nehmen .
Schon verschwinden sie hinter den Bäumen im
Schilf , und das Zupfen des Grases als Abend¬
mahlzeit kann beginnen . Das trotz der Nähe
der Großstadt einsam gebliebene Gebiet ver¬
bürgt den anschließenden nächtlichen Er¬
holungsschlaf . Angeblich besuchen die nor¬
dischen Gäste den Platz seit Jahren . Ganzen
Vogelgenerationen diente er schon zur Rast
nach anstrengendem Flug .

Der frühe Kälteeinbruch im Norden und
Osten hat zu einem Massenstart nicht nur der
in diesem Jahr recht verzettelt durchziehenden
Kranichformationen (Kehnzeichen : Winkelflug
mit nahezu gleichlangen Seiten ; Ruf : trom¬
petender Einzelschrei „gruh “ ) geführt . Die
Schneegänse schließen sich an und flüchten
ebenfalls nicht mehr einzeln , sondern in Kolon¬
nen nach Süden .

Kaum graut der Tag , beginnt der Abflug
vom Rastplatz jenseits des Rheins . Zunächst
gewinnen die . Leittiere mit hastigen Flügel¬
schlägen Höhe , spiralig schraubt sich der
Schwarm hinterher , bis er etwa die Höhenlage
innehat , die er auf dem Fluge über die Vogesen
nach Westen gewinnen muß . Dann geht es
gradlinig auf „Kurs “

, dem fernen , wärmeren
Ziel entgegen . li .

Die Intendantenkrise am Badischen Staatstheater
Der Verwaltungsrat des Badischen Staats¬

theaters teilt mit :
„Der Verwaltungsrat des Bad . Staatstheaters

trat am 8 . 12. 1952 in Karlsruhe zur ersten
Sitzung unter seinem neuen Vorsitzenden , Mi¬
nister Dr . Veit , zusammen . Zu Beginn der
Sitzung erklärte sich der Verwaltungsrat ein¬
stimmig mit der Anregung von Minister Dr .
Veit einverstanden , dem seitherigen Vorsitzen¬
den , Ministerialrat Dr Dietrich , den Dank für
die bisher geleistete Arbeit auszusprechen .

Nach Erledigung dringender laufender An¬
gelegenheiten befaßte sich der Verwaltungsrat
mit den Differenzen zwischen dem Staatsinten¬
danten Wolff und dem Betriebsrat des Badi - ‘
sehen Staatstheater ? Karlsruhe . Auf Grund der
Feststellungen der Untersuchungskommission ,
die von dem damaligen Vorsitzenden des Ver¬
waltungsrats , Ministerialrat Dr . Dietrich , und
seinem Stellvertreter , Oberbürgermeister Klotz ,
eingesetzt worden war , kam der Verwaltungs¬
rat des Badischen Staatstheaters einmütig zu
folgendem Ergebnis :

1 . Der Herr Staatsintendant hat vor dem Be¬
triebsrat und vor Mitgliedern des Betriebs¬
rates wiederholt erklärt , die Besetzung der
Rolle des Zsupan in „Gräfin Mariza “ sei auf
die Einflußnahme zweier hochgestellter Persön¬
lichkeiten zurückzuführen . Im Gegensatz hier¬
zu hat der Herr Staatsintendant vor der Un¬
tersuchungskommission zugegeben , daß eine
solche Einflußnahme nicht erfolgt ist .

Der Verwaltungsrat ist der Auffassung , daß
die Äußerungen des Herrn Staatsintendanten
vor dem Betriebsrat unkorrekt und nicht zu"billigen sind .

2 . Der Herr Staatsintendant hat anläßlich
seines Besuchs bei dem Theaterreferenten des
Kultministeriums in Stuttgart , Regierungsdi¬

rektor Donndorf , am 6. 10 . 1952 zum Ausdruck
gebracht , daß sich der Betriebsrat des Bad .
Staatstheaters gegen die Ernennung des Ver¬
waltungsdirektors Hartmann zum Beamten
ausgesprochen habe .

Die Untersuchungskommission hat festge¬stellt , daß der Betriebsrat eine solche Erklä¬
rung nicht abgegeben hat Auch in diesem Fall
betrachtet der Verwaltungsrat das Verhalten
des Herrn Staatsintendanten als unkorrekt und
mißbilligt es.

3 . Der Betriebsrat hat mit . Erklärung vom
20. 10 . 1952 auf Aufforderung der BNN zu der
von dem Herrn Staatsintendanten abgegebenen
Erklärung , es sei unrichtig , zu behaupten und
durch Zeugenaussagen erhärtet , daß angeblich
zwei hohe Persönlichkeiten die bevorzugte För¬
derung des Herrn Friedauer verlangt haben
sollen , Stellung genommen . Der Betriebsrat hat

zum Ausdruck gebracht , daß der Herr Staats¬
intendant am 20 . und 22 9 . 1952 gegenüber
Mitgliedern des Betriebsrates und am 24. 9 .
1952 vor dem Gesamtbetriebsrat die von ihm
abgestrittene Erklärung abgegeben habe .

Insoweit sind die Äußerungen des Betriebs¬
rates und ihre Veröffentlichung nicht zu be¬
anstanden . Der Verwaltungsrat bedauert jedoch ,daß der Betriebsrat über diese notwendige
Verteidigung hinaus vor der Öffentlichkeit er¬
klärt hat , die angeführten unwahren Angabendes Herrn Staatsintendanten seien kein Einzel¬
fall , und daß der Betriebsrat seine Funktion
niedergelegt hat , ohne eine Entscheidung des
Verwaltungsrats abzuwarten

Da die Sitzung des Verwaltungsrats wegen
dringender anderweitiger Verpflichtungen eini¬
ger seiner Mitglieder abgebrochen werden
mußte , ist die Entscheidung über die Verlänge¬
rung des Dienstverhältnisse '^ mit Staatsinten¬
dant Wolff auf die kommende Woche vertagtworden .“

Emil Stadelhofer aditzig Jahre
Der Bildhauer Emil Stadelhofer beging dieser

Tage in Überlingen seinen achtzigsten Geburts¬
tag . Der in Wollmatingen bei Konstanz geboreneKünstler war Meisterschüler an der KarlsruherAkademie und hat dort als Erstlingswerk 1898 dasDenkmal der Annette von Droste-Hülshoff für
Meersburg geschaffen. Nach Studienreisen inFrankreich und Oberitalien ging er 1900 mit einem
Staatsstipendium nach Rom. Neben größeren Ar¬beiten in Bronze , und Marmor entstanden dorteine Reihe von Kleinplastiken darunter die gra¬ziöse Sandalenlöserin , die, in über dreihundert
Exemplaren verbreitet , seine Kunst und seinen
Namen weithin bekannt gemacht hat . Von 1906
bis 1908 war er Vorsitzender de» deutschen Künst¬
lervereins in Rom. Nach einer kurzen Tätigkeitin München siedelte er im Jahre 1912 nach Frei¬
burg über , das bis 1939 der Ort seines Schaffens

wurde . Als Künstler und Mensch erfreute sichStadelhofer großen Ansehens und großer Beliebt¬heit . Er war lange Vorsitzender des Bezirks Ober¬baden des Reichsverbandes bildernder Künstler .Seit seiner Übersiedlung nach Überlingen arbei¬tet er dort zurückgezogen, aber in ungebrochener
Rüstigkeit und Schaffentskraft und ist seit 1942
ehrenamtlicher Konservator des Überlinger Hei¬matmuseum im Reichlin-Meldegg-Haus.

Das deutsche Pen-Zentrum der Bundesrepublikhat auf seiner Jahrestagung in Darmstadt be¬schlossen, für die Förderung der Autoren undihrer Werke aus freiwilligen Abgaben der Schrift¬steller und Verleger einen Fonds zu schaffen. Indiesem Zusammenhang wird das Zentrum denPlan einer gesetzlichen Pfennig-Abgabe aus Er¬
trägen der urheberrechtlichen Werke mit allen
Mitteln unterstützen .

C/oethes „Iphigenie" im Staatstheater
Man kann e,s verstehen , wenn eine Bühne

immer wieder einmal einen Klassiker bringt .
Er " sollte in keiner Spielzeit fehlen . Daß es
aber ausgerechnet Goethes „Iphigenie “ sein
muß , die zum Goethejahr reichlich abgespielt
wurde und damals auch in Karlsruhe wie in
Otigheim zu sehen war , leuchtet nicht ganz
ein . Es handelt sich schließlich um das klas¬
sische Stück , das die geringste Bühnenwirk¬
samkeit hat und das man , um seine dichteri¬
schen Feinheiten voll genießen zu können , am
besten liest . Man kann es auch noch bei einer
besonderen Gelegenheit als Festspiel bringen .
Wenn es aber jetzt plötzlich gänzlich unmoti¬
viert vom Badischen Staatstheater wieder auf¬
gegriffen wurde , so kann man das besten¬
falls aus einer Verlegenheit heraus erklären .Da man nur Stücke zu bringen pflegt , die sich
an vielen anderen Bühnen bereits als sicher
bewährt haben , glaubte man offenbar , mit der
„ Iphigenie " nichts verderben zu können , ohne
aber dabei zu bedenken , daß dies Stück auf das
breite Theaterpublikum nur eine ganz geringe
Anziehungskraft auszuüben vermag . Das wurde
schon durch den schlechten Besuch der Pre¬
miere bestätigt , und es wird auch bei den wei¬
teren Aufführungen wahrscheinlich nicht bes¬
ser werden . Hat man denn aus den Erfahrun¬
gen des Goethejahres 1949 , wo selbst zur Pre¬
miere das Haus nur halb gefüllt war , nichts
gelernt ? Während rings um Karlsruhe herum
die kleineren Bühnen unentwegt Urauffüh¬
rungen und Erstaufführungen bringen , wäh¬
rend die „ Insel “ gerade jetzt mit einer ful¬
minanten Inszenierung des Büchnerschen
„Woyzek “ überraschte , lastet über der badi¬
schen Staatsbühne noch immer die rosafarbene
Wolke der Hoftheaterluft .

In diesem Stil wurde auch die „ Iphigenie “
gespielt . Die Inszenierung von Franz E v e r t h
war sicher mit äußerster Sorgfalt vorbereitet .Um den Mangel an Handlung einigermaßen
auszugleichen , tat er aber in der Lautstärke
zuviel des Guten : was er an Dramatik ge¬wann , ging an dichterischer Substanz , die sich
nur kammerspielmäßig zum Ausdruck bringenläßt , verloren . „ Das Stück ist reich an innerem
Leben , aber arm an äußerem . Daß aber dasinnere Leben hervorgekehrt werde , darin
liegt ' s “

, sagte Goethe . Wenn sich Everths
Sprachstil auch so an diese Weisung gehalten
hätte , wie Ulrich Suez in seinem auf äußerste
Schlichtheit reduzierten Bühnenbild , so wäre
sicher eine noch größere Geschlossenheit er¬
reicht worden . Immerhin kam es der Auf¬
führung zugute , daß man auf den Vorhang
verzichtet hatte und das Spiel pausenlos durch -
füiirte . mit kurzen Abdunkelungen zwischen
den einzelnen Bildern .

In der Titelrolle erwies sich Herta Ziete -
mann als eine zuchtvolle Sprecherin , die ihren
Worten den Nachdruck innersten Empfindenszu geben weiß , eine Heroine großen Stils . Der
Thoas von Hans Joachim Recknitz war ganzauf den Grundakkord der Inszenierung ab¬
gestimmt . jedoch ohne besondere Nuancierung
und Steigerung . Das gleiche gilt von Kurt
Müller -Graf ' in der wenig dankbaren Rolle
des Pylades , während Waldemar Leitgeb , in
der Maske etwas zu alt wirkend , als Orest
eine überragende Leistung bot . Auch der Ar -
kas von Christian Lennbach war trotz seiner ,
kurzen Auftritte in jeder Hinsicht bedeutsam .
Das Haus dankte den mit schöner Hingabe
spielenden Mitwirkenden mit herzlichem Bei¬
fall . G.
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In der Sowjetzone fehlt Druckpapier
Der schon seit geraumer Zeit bestehende Eng¬

paß an Druckpapier in der Sowjetzone hat sich
weiter verstärkt und führt zu großen Schwierig¬
keiten bei den Verlagen . Auf Anordnung des
sowjetzonalen Amtes für Literatur wurde aus
„Gründen der Materialbedarfsplanung “ die Gültig¬
keitsdauer der vom Amt ausgegebenen Druckge¬
nehmigungen begrenzt . Alle Genehmigungen ver¬
lieren am 31 . 12. 1952 ihre Gültigkeit , sofern bis zu
diesem Zeitpunkt die genehmigten Auflagen nicht
ausgedruckt oder erschienen sind . Da die sowjet¬
zonalen Druckereien für das 3 . und 4 . Quartal 1952
die Papierkontingente teilweise noch nicht erhal¬
ten haben , können sie auch die Druckaufträge für
die Verlage nicht termingerecht ausführen , so daß
mit einem hohen Prozentsatz von ungültigen
Druckgenehmigungen zu rechnen ist .

Ulbricht droht den Bauern
Zuchthausstrafen und zwangsweise Enteignung

drohte der stellvertretende Sowjetzonen -Minister -
präsident Walter Ulbricht (SED -Generalsekretär )
am 5 . 12. den Sowjetzonen -Bauern an , die sich der
Zusammenfassung ihrer Höfe zu kollektiven Pro¬
duktionsgenossenschaften widersetzen . Die Land¬
wirtschaftskollektive umfassen zur Zeit erst knapp
2 "/• der gesamten Ackerfläche der Sowjetzone .

Commonwealth -Konferenz auf falschem Weg
Goldpreiserhöhung und Rohstoffabkommenversprechen keine Hebung der Weltwirtschaft

Die Beratungen der Wirtschaftskonferenz des
Commonwealth in London stehen im Mittelpunkt
des Interesses der internationalen Finanz - und
Wirtschaftskreise . Am 3 . Dezember wurde berich¬
tet , daß sich die Ministerpräsidenten und Finanz¬
minister der Commonwealth -Länder für den Ab¬
schluß neuer internationaler Rohstoffabkommen
zwischen Erzeuger - und Verbraucherländer zur
Stabilisierung der Rohstoffpreise ausgesprochen
hätten . Am 5. Dezember kam die Nachricht , daß
man sich darauf geeinigt habe , eine Heraufsetzung
des amtlichen Goldpreises von zur Zeit 35 Dollar
je Feinunze zu empfehlen . Für eine Ausweitung
des internationalen Handelsverkehrs sei ein höhe¬
rer Goldpreis eine der wesentlichen Voraussetzun¬
gen . Man wolle eine eingehende Untersuchung zu
dieser Frage durchführen und sie zu einem spä¬
teren Zeitpunkt der nordamerikanischen Regierung
mit der Bitte um Zusammenarbeit , zuleiten .

Die Einstellung der amtlichen nordamerikani¬
schen Kreise zu der Forderung nach einer Herauf¬
setzung des Goldpreises ist bekannt . Wir glauben
nicht , daß durch eine Neubewertung des Goldprei -

Verdächtige Elle der IG>Entflechter
Will Mr. Newman vollendete Tatsachen schaffen, bevor er gehen muß?

Die am Freitag in Frankfurt abgehaltene Haupt¬
versammlung der bisherigen IG - Gesellschaft Kalle
& Co . A .G . , Wiesbaden -Biebrich , gab Anlaß , in
merkwürdige Kulissen der Entflechtungspraxis
hineinzugehen . Auf Befehl der Trifco , des zur IG .-
Entflechtung gebildeten Besatzungsgremiums ,wurde die Kalle & Co . als selbständige Gesellschaft
mit 20,4 Mill . AK mit neuem Vorstand und Auf¬
sichtsrat errichtet .

Diese Tatsache wäre an sich nicht weiter merk¬
würdig , wenn nicht gleichzeitig Verhandlungen ge¬
laufen wären , um die endgültige Regelung des IG -
Komplexes im Benehmen mit der Bundesregierung
durchzuführen . Wie man weiß , sind aus der einen
IG drei -große Gruppen gebildet worden . Ludwigs¬
hafen , Höchst und Leverkusen (Bayer ) . Offen
blieb im wesentlichen , ob die Kalle & Co . , die
Agfa -Kamerawerke in München und die Zeche
Auguste Viktoria in Hüls selbständig werden oder
wieder der Grupp « beigegeben werden sollten , zu
der sie bisher in enger Verbindung gestanden hat¬
ten : Kalle (wie seit 1908) zu Höchst , Auguste Vik¬
toria zu Ludwigshafen , Agfa -Kamera zu Agfa -
Leverkusen . Seitens dieser Werke und auch beson¬
ders seitens ihrer Belegschaften war lebhaft für
das Verbleiben bei den betreffenden Gruppen
plädiert worden . Die Entflechtungskommission
setzte sich jedoch über diese Wünsche hinweg und
schuf zunächst im Falle der Kalle & Co . eine Tat¬
sache . Wie sehr damit deutschen Bestrebungen
entgegengewirkt wurde zeigt der ganz ungewöhn¬
liche Schritt des Bundeskanzlers , der bei Präsident
Truman selber intervenierte , um eine Überstür¬
zung der Frankfurter Entflechtungspraxis zu ver¬
hindern .

Treibende Kraft bei der Entflechtungsgeschäftig¬
keit ist Randolph Newman aus Berlin , emigrierter
Neumann . Er erscheint als eine der letzten Säulen
der Morgentbau -Entflechter und hat offenbar in
der Trifco gegenüber seinem englischen und fran¬
zösischen Kollegen mehr Gewicht , als ihm nach
seiner Drittel -Stellung zükäme . Das Wirken New *
mans seit Nürnberg kennzeichnet ihn als einen
großen Hasser der IG seinerseits und als einen
sturen Zerschlagen Man könnte auch für grund¬
sätzliche Überzeugungen wie die , daß eine Ver¬
kleinerung von Riesenkonzernen volkswirtschaftlich
zweckmäßig sei — die IG ist immerhin ein Baby
gegenüber den großen amerikanischen Konzer¬
nen —, mehr Verständnis aufbringen , wenn nicht
in diesem Fall auch persönliche Umstände einen
etwas üblen Geschmack bereiteten . Mr . . Newman
führt in Frankfurt ein Leben , wie es ihm in den
USA auf Grund einer eigenen Leistung zweifellos

unmöglich wäre . Wenn wir recht berichtet sind ,
dürfte der Gegenwert seiner Bezüge sich auf um
die 200 000 DM umrechnen . Das gibt man nicht
gerne auf . In dem allgemeinen Schwebezustand ,
der jetzt vor der „Wachablösung “ in allen amerika¬
nischen hohen Dienststellen besteht , mochte es
Mr . Newman wohl geraten erscheinen , schnell noch
eine Tatsache nach seinem Konzept zu schaffen ,
die nachträglich nicht mehr so leicht zu ändern
gewesen wäre . Wollte er etwa unter Beweis stel¬
len , daß er noch für eine weitere Zeit Unabkömm¬
lich sei , während kein Zweifel besteht , daß für ihn
unter einer republikanischen Regierung kein Platz
mehr sein wird ? Auch in der Umgebung des
amerikanischen Hochkommissars soll man über die
Eile Mr . Newmans verwundert gewesen sein .

Es wird beruhigend versichert , der Vorgang bei
Kalle präjudiziere in keiner Weise die Verhand¬
lungen über dieses Unternehmen Eben das ist zu
fordern .
Deutsche Warenzeichen in Luxemburgfrei

Verhandlungen mit Luxemburg haben zur voll¬
ständigen Freigabe der deutschen Warenzeichen
geführt . Die Rückgabe erfolgt auf Antrag gegen
eine Verwaltungsgebühr . Die Einfuhrabgabe von
durchschnittlich zwei Prozent , die bisher für die
Benutzung der deutschen Warenzeichen bei der
Einfuhr deutscher Waren in Luxemburg erhoben
wurde , fällt von jetzt an weg . Auf die Einzie¬
hung rückständiger Lizenzgebühren hat das
luxemburgische Sequesteramt verzichtet .

ses , wie von verschiedenen Seiten offenbar erwar¬
tet wird , eine Losung der derzeitigen weltwirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten herbeigeführt werden
kann . Wenn zugegebenermaßen dem Gold als Wäh¬
rungsmetall die Bedeutung einer „Ware beson¬
derer Art “ zuerkannt werden muß , und wenn im
Sinne des klassischen Goldstandards die derzeitige
Goldreserve der Welt im Vergleich zu der Güter¬
produktion und zum Umfange des internationalen
Handelsverkehrs unzureichend ist , so erhebt sich
doch die Frage , ob die klassische Goldtheorie , auch
wenn ' man sie im grundsätzlichen bejaht , nicht
einer Modifizierung und ' Anpassung an die derzei¬
tigen Gegebenheiten bedarf . Es ist geltend gemacht
worden , daß eine der größten Bedrohungen der
freien Welt in dem stetigen und hartnäckigen
Rückgang der Kaufkraft fast aller Währungen
liege . Eine Heraufsetzung des Goldpreises würde
diese gefährliche Entwicklung beschleunigen hel¬
fen , da sie neues künstliches Geldschaffen , also
inflationistisch wirken würde .

Es ist nicht recht ersichtlich , was man sich in
London von einer Heraufsetzung des Goldpreises
erhofft . Soll nur das Kaufkraft -Verhältnis Dollar /
Gold geändert werden , das heißt , der Dollar ao -
gewertet werden , während die übrigen Währungen
diese Abwertungsbewegung nicht in vollem Um¬
fange mitmachen ? Bei einer allgemeinen Änderung
des Kaufkraftverhältnisses Gold/Dollar unter ent¬
sprechender Neubewertung auch der übrigen Wäh¬
rungen würde sich doch im Grundsätzlichen gar
nichts ändern . Alle diese Überlegungen gehen am
Ursächlichen vorbei . Ursächlich ist , daß sich die
Produktivität der nordamerikahischen Wirtschaft ,
das heißt , ihr Wirkungsgrad , ständig gesteigert hat ,
während in Europa und in Großbritannien , hier
noch mehr als dort , die Produktivität der Wirt¬
schaft stark vernachlässigt worden ist . Man darf
nicht vergessen , daß die britische Labour -Regie -
rung ihrer Nachfolgerin ein schweres Erbe hinter¬
lassen hat . Es geht eben nicht an , aus der laufen¬
den Produktion , und insbesondere mit der Hinter¬
lassenschaft eines Substanzverlustes infolge eines
Krieges , wie ihn die Welt bis dahin noch nicht er¬
lebt hatte , einen Wohlfahrtsstaat aufzubauen . Die
Wirtschaftspolitik der britischen Labour -Regierung
zeifchnete sich durch eine völlige Fehllenkung der
Investitionstätigkeit aus .

Es sind die sich hieraus ergebenden Folgen , an
denen der Sterling -Block und insbesondere Groß¬
britannien als sein Bankier zu tragen haben . Diese
Folgen durch währungs - und finanzpolitische Mani¬
pulationen aus der Welt schaffen zu wollen , zeigt ,
daß offenbar die Wurzel des Übels noch immer
nicht erkannt worden ist . Der Reichtum der Na¬
tionen gründet sich auf der Arbeit ; Gold ist nicht
mehr und nifcht weniger als eine unter vielen
Waren zur Bewertung dieser Arbeit , und es bleibt
sich dabei völlig gleich , ob man die Einheit Arbeit
gleich einer , zehn oder hundert Einheiten Gold
setzt .

Auch die Londoner Hoffnungen , durch Abschluß
neuer internationaler Rohstoffabkommen
Stabilisierung der Rohstoffpreise beitragen zu kön¬
nen , können nur mit einiger Skepsis zur Kenntnis
genommen werden . Auf Grund der bisherigen Er¬
fahrungen kann festgestellt werden , daß interna¬
tionale Rohstoffabkommen am wirksamsten in
normalen Zeiten sind , wo man ihrer ohnehin ent -
raten kann . In Zeiten des Mangels oder der Uber¬
versorgung werden die Empfangsländer (wegen
der Höhe ihrer Zuteilungen ) oder die Produktions¬
länder (wegen der Höhe der ihnen auferlegten
Produktionsbeschränkungen ) gegen die Bevormun¬
dung einer Zentralorganisation protestieren , die
ja nicht einmal über eine ausreichende Autorität
verfügt , um ihre Anordnungen gegenüber der
einen und der anderen Seite durchzusetzen . Man
kann sich des Eindruckes nicht erwehren , daß sich
die Londoner Beratungen bisher „auf dem Wege
des geringsten Widerstandes “ bewegt haben . Man
sollte lernen , den nackten Tatsachen ins Auge zu
sehen . Das gilt auch , und zwar sehr wesentlich , für
die britische Wirtschaftspolitik , von deren Wohl
und Wehe auch für ' die übrigen Länder der west¬
lichen Welt ungeheuer viel abhängt . Den eigenen
Haushalt in Ordnung zu halten , war schon immer
ein guter Rat . Die Bekämpfung und Beschneidung
unnötiger Ausgaben im Staatshaushalte , dazu ge¬
hört auch der personelle Abbau unproduktiver
Wirtschaftsbehörden , mag weniger populär sein ,
aber der Erfolg dürfte solche Maßnahmen , die in
einzelnen Fällen hart sein können , rechtfertigen .
Man hat sich angewöhnt , eine straffe Haushalts¬
politik und eine gesunde Geldpolitik als deflato¬
risch zu bezeichnen und da dieser Begriff unver¬
ständlicherweise in der breiten Öffentlichkeit mit
dem Makel behaftet ist , daß eine Bereinigung des
eigenen Haushaltes zur Arbeitslosigkeit führen
müsse , will man jene einzigen Mittel zur wirt¬
schaftlichen Gesundung im Grunde genommen nur
deswegen nicht anwenden , weil man diese fürchtet .

Neuer Lebenshaltungsindex
Der bisherige Preisindex für die Lebenshaltung ,

der auf den Verbrauchsverhältnissen des ersten
Vierteljahres 1949 ' aufgebaut war , wird künftig
nicht mehr weitergeführt . Es wird vielmehr vom
Statistischen Bundesamt ein neuer Lebenshal -
tungsindex berechnet , der auf den Verbrauchs -
Verhältnissen im Jahresdurchschnitt 1950 beruht .
Die Berechnungsgrundlagen für den neuen Index
wurden in ausführlichen Beratungen zwischen dem
Statistischen Bundesamt , den interessierten Bun¬
desministerien , den Spitzenverbänden der Tarit -
partner und den Statistischen Landesämtern fest¬
gelegt . Die Berechnungsverfahren und die Ergeb¬
nisse sind im Novemberheft der Zeitschrift „Wirt¬
schaft und Statistik “ veröffentlicht .

Der Index zeigt für Oktober 1952 einen Preis¬
stand von 109 auf Basis des Jahresdurchschnittes
1950 = 100 und hat seit Mai 1952 seinen Stand
nicht verändert . In den einzelnen Bedarfsgruppen
treten recht unterschiedliche Preisentwicklungen
seit dem Basisjahr 1950 in Erscheinung . Auf der
Basis des Jahresdurchschnitts 1938 ergibt der neue
Index einen Stand von 170 und liegt damit um
3 Punkte über dem Niveau , das der bisher berech¬
nete Lebenshaltungsindex auf Basis 1938 (167) an¬
gezeigt hat .

Mehr Urlaubsdevisen
Der jährliche Devisenfreibetrag für Urlaubsrei¬

sen nach OEEC -Ländern (d . h . praktisch nach west¬
europäischen Ländern ) wurde von der Bank Deut¬
scher Länder von 500 auf 800 DM erhöhte , voraus¬
gesetzt , daß die Reise bis zum 31 . 3 . 1953 angetre¬
ten wird . Die Erhöhung der Devisenquote gilt also
in Erweiterung der Veröffentlichung des Bundes¬
anzeigers vom 2 . 12. nicht nur für den deutsch¬
schweizerischen Reisezahlungsverkehr , sondern ist
auf alle OEEC -Länder erweitert worden . Der Jah¬
resbetrag für 1953 kann schon ab 15. 12. 1952 be¬
ansprucht werden .

Rund 10 “/o mehr S c h u h e als im gleichen Monat
1951 — der gute Ergebnisse gebracht hatte — wur¬
den im Oktober d . Js . verkauft . Der Schuhhandel
erklärt , daß die Käufer vor allem preislich hoch -
liegende Ware kauften .

Eine selbständige Autobahngesellschaft ?
Die vor einiger Zeit in Frankfurt gegründete

„ Arbeitsgemeinschaft Autobahnen “ hat dem Ver¬
nehmen nach endgültig den Plan aufgegeben , zu¬
sätzliche Autobahnen in Westdeutschland durch
besondere Autobahngebühren zu finanzieren , die
die Kraftfahrzeugwirtschaft erneut belasten wür¬
den . Bekanntlich haben sich die meisten Verbände
der Kraftverkehrswirtschaft gegen einen solchen
Plan ausgesprochen .

Wie zu hören ist , will die Arbeitsgemeinschaft
jedoch nun mit änderen Plänen in absehbarer
Zeit vor die Öffentlichkeit treten . Diese werden
zwar noch als nicht veröffentlichungsreif bezeich¬
net , jedoch verlautet aus dem Bundesfinanzmini¬
sterium hierzu , daß über die Pläne schon erste
Besprechungen geführt worden sein sollen . Im
Bundesfinanzministerium ist seit einiger Zeit der
Gedanke erwogen worden , die Bundesautobahnen

Ausgleich von Arbeitsausfall an Feiertagen
Vielfach fällt an einzelnen Werktagen unmittel¬

bar vor oder nach Feiertagen Arbeitszeit aus , um
den Arbeitnehmern eine längere zusammenhän¬
gende Freizeit zu gewähren . In diesem Jahr wird
im allgemeinen am Samstag den 27. Dezember die
Arbeitszeit ausfallen . Gemäß § 4 Absatz 2 der Ar¬
beitszeitordnung vom 30. 4. 1938 (BGBl . I S . 448)
darf die in Verbindung mit Feiertagen ausfallende
Arbeitszeit auf die Werktage von 5 zusammen¬
hängenden , die Ausfalltage einschließenden Wochen
verteilt werden , wenn durch eine solche Regelungden Beschäftigten eine längere zusammenhängendeFreizeit eingeräumt werden soll . Die tägliche Ar¬
beitszeit darf dabei jedoch 10 Stunden nicht über¬
schreiten . Erweist sich eine Überschreitung der 1U-
Stundengrenze aus betrieblichen oder sonstigen
Gründen als notwendig , so kann das Gewerbeauf¬
sichtsamt eine Ausnahme zulassen .

Die in dem Fünfwochenzeitraum liegende Aus¬
gleichsarbeit ist , soweit die Zehnstundengrenze
nicht überschritten wird , keine - Mehrarbeit im
Sinne der Arbeitszeitordnung . Es besteht daher
kein Anspruch auf Mehrarbeitszuschlägen .

Zuweilen legt der Arbeitgeber Wert darauf , daß
die ausfallende Arbeitszeit - möglichst rasch wieder
nachgearbeitet wird , wobei dann oft eine Über¬
schreitung der Grenze von zehn Stunden nicht zu

vermeiden ist . Oft bildet in solchen Fällen die Ver*
pflichtung zur Zahlung eines Mehrarbeitszuschlags
für die über zehn Stunden am Tage hinaus zu lei¬
stende Arbeit ein Hindernis für eine beide Teile
befriedigende Regelung . Dabei ist jedoch zu be¬
achten , daß der gemäß § 15 der Arbeitszeitordnung
vorgesehene Mehrarbeitszuschlag in Höhe von
25 v . H . nicht zwingend ist , sondern daß durch die
Beteiligten eine andere Regelung getroffen werden
kann . Es kann also z. B . mit den Arbeitnehmern
für die über zehn Stunden am Tage hinausgehende
Nachfaolarbeit ein Zuschlag von 10 oder 15 v . H.
rechtswirksam vereinbart werden . Eine solche Re¬
gelung wird vielfach den Wünschen beider Teile
gerecht werden , wenn sonst die meist von beiden
Seiten gewünschte Arbeitsruhe an Werktagen vor
oder nach Feiertagen nicht zustande käme . Bei der
Festlegung der Höhe des Zuschlages ist zu beriiek -
sichtigen , daß die Arbeitsruhe an den fraglichen
Tagen oft auch für den Betrieb vorteilhaft ist . Eine
Regelung , nach der die Vorarbeit oder Nacharbeit
der Ausfallzeit ohne Anspruch auf Mehrarbeits -
Zuschläge ! zu leisten ist , auch wenn dabei die Zehn¬
stundengrenze überschritten wird , wäre jedoch
rechtsunwirksam , da der Zuschlag gemäß § 15 der
Arbeitszeitordnurig zwingend vorgeschrieben ist ,
wenn auch die Höhe des Zuschlages der Verein¬
barung der Beteiligten überlassen ist .

aus dem unmittelbaren Bundesvermögen auszu¬
gliedern . Man möchte eine eigene Gesellschaft
gründen , deren Aktien sich zwar vorläufig gänz¬
lich in Händen des Bundes befinden werden .
Diese Gesellschaft sollte jedoch einen ähnlichen
Charakter erhalten , wie ihn früher .die Deutsche
Reichsbahngesellschaft nach dem ersten Weltkrieg
hatte . Eine selbständige Autobahngesellschaft
könnte nach Ansicht des Bundesfinanzministe -
riums dann eigene Anleihen aufnehmen , ohne
daß der - Bundeshaushalt unmittelbar davon be¬
rührt werden würde . Auch eine Beteiligung von
Auslandskapital erscheint bei einer solchen Ge¬
sellschaft nicht ausgeschlossen . Fraglich ist aller¬
dings , wie die Gesellschaft die Zinsen für An¬
leihen aufbringen soll , wenn sie keine unmittel¬
baren Einnahmen hat . Die Gefahr einer Auto¬
bahnsteuer oder einer Autobahnabgabe , die diese
Gesellschaft erhebt , ist deshalb im Zusammen¬
hang mit den neuen Plänen nach wie vor vorhan¬
den .

Es erscheint möglich , daß die Arbeitsgemein¬
schaft Autobahnen an diesen Plänen einer selb¬
ständigen Autobahngesellschaft interessiert ist .
Die Verhandlungen befinden sich indessen noch
in einem sehr frühen Stadium .

Gewinnausgleich durch 7c-Darlehen
Im Hinblick auf den nahen Bilanztermin wird

wiederholt auf die Vorteile durch eine Darlehens -
hingabe nach § 7c ESTG hingewiesen . Für die
Rückzahlung solcher Darlehen besteht völlige Ver¬
tragsfreiheit , so daß zumal bei einmaligen Gewin¬
nen eine Bildung liquideter Reserven für eine Zeit
rückläufiger Konjunktur vorgenommen werden
kann .

Mannheimer Produktenbörse
vom 8. Dezember 1952

In DM je 100 kg : Inländischer Weizen süddeut¬
scher Herkunft 45 3/<—46 l/4, inl . Roggen 42' /i—42 3/i ,
Braugerste 47’/a—49, Futtergerste inl . 37Vz, dito
ausl . Zuteilungsware 38’/»—39, Inlandhafer 35 ’/i
bis 368/ i , Industriehafer 38 ' / -!—39 , Weizenmehl
Type 550 64,50 , dito Type 812 61 , dito Type 1050
58,80 , Brotmehl Type 1600 53,50 , Roggenmehl Type
1150 55,50 , dito Type 1370 53,50 , Weizenkleie 23,
Roggenkleie 23 ’/! , Weizen -Bollmehl 24' /»—25Vs ,Malzkeime 28 , exträh . Rapsschrot 26s/i—27, Erd¬
nußkuchen 42’/a—43 */! . Tendenz : ruhig .

Alfsparer -Enfschädigung rückt näher
Bundesregierungfür beschleunigte Altsparerregelung— Einzelheiten noch umstritten

Das Gesetz über eine lO' /eige Entschädigung der
Altsparer soll bis zum 31 . 3 . 53 fertiggestellt wer¬
den , wie am 6 . 12. im „Bulletin “ der Bundesregie¬
rung mitgeteilt wurde . Die Altsparerregelung sei
keine verspätete Korrektur der Geldreform , son¬
dern bringe eine Entschädigung im Rahmen des
Lastenausgleichs . Die Mittel hierzu , die auf etwa
3 Mrd . DM geschätzt werden , würden dem Aus -
gleichsfönds zu entnehmen sein . Dem Ausgleichs¬
fonds fließen alle aus Anlaß der Währungsreform
entstandenen und erfaßten Schuldnergewinne zu .
Dagegen soll die Regelung der Verpflichtungen der
öffentlichen Hand , also Insbesondere auch der frü¬
heren Reichsverbindlichkeiten , nicht Im Rahmen
dieses aus dem Ausgleichsfonds zu finanzierenden
Altsparergesetzes erfolgen . Sie soll als Aufgabe der
allgemeinen Haushalte durch ein besonderes Ge¬
setz , das zur Zelt Vorbereitet wird , getroffen wer¬
den . Die Bundesregierung hält einen Entschä¬
digungssatz — zusätzlich zu den Umstellungssätzen
— von 10 , v . H . des Reichsmarkbetrages , also im
Ergebnis mindestens eine Verdoppelung der Lei¬
stungen aus der Geldreform , für richtig hält . Nach
den Schätzungen würde der Ausgleichsfonds da¬
durch mit etwa 3 Mrd . DM belastet werden . Da
dieser in den nächsten Jahren Eingliederungsauf -
gaben von besonderer Dringlichkeit zu lösen habe ,
werde es unvermeidbar sein , daß zwar die buch¬
mäßige Verzinsung der Altsparputhaben möglichst
unverzüglich aufgenommen wird , (daß aber mit der
Auszahlung von Barbeträgen erst nach einer ge¬
wissen Zeit begonnen werden kann .

Als Altsparerguthaben gelten am 1. 1. 1940 un¬
terhaltene Sparguthaben , Postsparkasseneinlagen ,
Pfandbriefe und Rentenbriefe der Grundkreditan¬
stalten und Schiffbeleihungsbanken , Ansprüche aus
Bausparverträgen , Industrieobligationen , ferner
unter gewissen Voraussetzungen Kommunalschuld -
verschreibungen und Ansprüche aus Lebensver¬
sicherungsverträgen . Hierzu kommen sonstige der

Kapitalanlage oder Versorgung dienende , durch
Grundpfandrechte gesicherte privatrechtliche An¬
sprüche . Als Altsparereinlage gelten weiterhin
zwischen dem 1. 1. 1940 und dem Währungsstichtag
überwiesene Altspareinlagen und solche Einlagen ,
die durch Auszahlung von Versicherungsverträgen
entstanden sind , nach Anerkennung des Anspruchs
soll das Entschädigungsguthaben vom 1. 1. 1951 an
verzinst werden .

Genossenschaften
gegen Anrechnung der Kopfquote

Der Deutsche Genossenschaftsverband (Schultze -
Delitzsch ) kritisiert , daß die Anrechnung der Kopf¬
quote auf die Sparkonten bei der Altsparerrege¬
lung nicht ausgeglichen werden soll . Wenn schon
die Festlegung eines Stichtages , des 1. 1. 1940 , für
die Entschädigungsberechtigten „Altsparer “ nicht
voll befriedigen könne , da dadurch alle Sparer , die
erst nach diesem Tage ein Sparkonto errichteten ,
darunter also auch die damals Jugendlichen , die
heute 25 bis 35 Jahre alt sind , unberücksichtigt
bleiben , so müsse vor allem gegen die Auffassung
des Bundesfinanzministers Einspruch erhoben wer¬
den , daß die Anrechnung der Kopfquote auf die
Sparkonten bei der Währungsreform nicht ausge¬
glichen werden sone . Dieses größte Unrecht am
Sparer , das ihn gegenüber dem Nichtsparer sozu¬
sagen bestrafte und fast 2 Millionen Sparkonten
praktisch auslöschte , müsse unter allen Umständen
wieder gütgemacht werden , wenn das Vertrauen
zum Sparen wiederhergestellt werden soll . Im
übrigen müsse dafür gesorgt werden , daß der Kon¬
tensparer nicht erneut gegenüber anderen Spar¬
formen wie Wertpapiersparen , Versicherungsspa¬
ren usw . benachteiligt wird . Erwägungen über eine
„Sozial zweckmäßige “ Verteilung der vorhandenen
Deckungsmittel nach dem Gesichtspunkt , daß
einem kleineren Kreis dadurch wirksamere Hilfe
gebracht werden soll ; dürften keine Rolle spielen .

Kurze Wirtschaffsnotizen
Der Bund will der Deutschen Bundes¬

bahn im Haushalt 1953 ein Darlehen von 90 Mill .
DM zur Ausbesserung und Erneuerung ihrer An¬
lagen und des rollenden Materials geben . Für den
gleichen Zweck waren im laufenden Haushaltsjahr
60 Mill . DM vorgesehen .

Der Haushaltsplan der Bundesanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung für das laufende Rechnungsjahr 52/53
schließt in Einnahmen und Ausgaben mit rund 1,5
Mrd . DM ab .

An Roheisen wurden im November 1 113 762
Tonnen bzw . arbeitstäglich 37 125 Tonnen gewon¬
nen gegenüber 1 167 621 Tonnen bzw . arbeitstäg¬
lich 37 665 Tonnen im Vormonat .

Der Margarineverbrauch ist in den letzten Mo¬
naten stark gestiegen . Während im August rd .
40 000 t Margarine verbraucht wurden , waren es
im September bereits 53 000 t . Vermutlich hat
diese Entwicklung auch in den folgenden Mona¬
ten angehalten .

Von den abgeschlossenen Ausbildungsver¬
trägen von einer Million kommen rund die

Hälfte auf das Handwerk (506 000 ) , 200 000 auf die
Industrie , 268 000 auf kaufmännische Berufe , 31 000
auf die Landwirtschaft , 18 000 auf den Bergbau ,
5000 auf das Gaststättengewerbe , 11 000 auf die
Bundesbahn und Privatbahnen , 7000 auf die Bun¬
despost , 1000 auf die Forstwirtschaft , 1000 auf die
Binnenschiffahrt und 5000 auf Rechtsberufe .
15 handwerkliche Lehrberufe haben allein 388 000
Lehrlinge , alle übrigen Lehrberufe sind nur
schwach beteiligt . Der Anteil der Mädchen ist ge¬
ring : für sie gibt es nur 297 000 Ausbildungsver¬
träge .

Farbenfreudige und vielseitig gemusterte Kra¬
watten sind „ letzter Schrei “ . Die westdeutschen
Krawattenstoffwebereien ahnten nicht , daß ihre
zunächst nur in kleineren Mengen hergestellten
Vorschläge mit Farbenpracht und vielen Mustern
einen derartigen Anklang finden würden . Sie kön¬
nen sich jetzt vor Nachbestellungen nicht retten
und sind kaum in der Lage , alle Aufträge frist¬
gemäß auszuführen , trotz teilweise eingelegter
Doppelschichten .

Hessens Kunstturner unterlagen ßaden
Die badische Vertretung nahm mit 379,85 : 348,20 deutlich Revanche

In der ausverkauften Stadthalle in Kelkheim Im
Taunus standen sich zum erstenmal nach vier Jah¬
ren wieder die Kunstturnriegen von Hessen und
Baden gegenüber . Hatte Hessen im Vorkampf
sicher gewonnen , so drehten Badens Spitzenturner
den Spieß um und brachten der Hessen -Vertretung
mit 348,20 : 379,85 Punkten eine Niederlage bei . Die
30 Punkte Unterschied deuten einen Klassenunter¬
schied an . Beide Mannschaften traten ersatz¬
geschwächt an . Hessen mußte auf so zuverlässige
Turner wie Mierke (Kassel ) , Friese (Wellerode )
und den Studentenmeister Theis (Korbach ) ver¬
zichten . Aber auch Baden hatte Olympiasieger
Beckert und den famoseil Oser nicht dabei . Be-
reitsam Langpferd zogen die Badener mit einem
Vorsprung von 4 Punkten davon , und Helmut
Karg erreichte mit 9,60 Funkten die höchste Wer¬
tung . Hier offenbarte sich bereits , daß die hes¬
sischen Ersatzturner Wosniwski (Eintracht Frank¬
furt ) und Rudolf (Kassel ) noch nicht an die Lei¬
stungshöhe ihrer Mannschaftskameraden heran¬
reichten . Der Kasseler jedoch verbesserte sich im
Laufe des Wettkampfes Immer mehr und kam
beim Bodenturnen mit einer sehr gut zusammen¬
gestellten Kür mit 9,35 Punkten zur höchsten
Wertung . Das Barrenturnen stand eindeutig im
Zeichen der Badener , bei denen fünf Turner mit
gewagten , aber auch sicher ausgetumten Übungs¬
verbindungen über 9 Punkte kamen , während bei
den Hessen nur Dr . Wehner mit 9,15 Punkten
mithalten konnte . Das Seitpferd deckte alle
Schwächen der Hessenvertetung offen auf . Baden
hatte nach dieser dritten Disziplin einen Vor¬
sprung von 21,75 Punkten und stand damit be¬
reits als Sieger fest .

Trotz des Rückstandes gingen die Hessen nun¬
mehr unbeschwert in die nächsten drei Disziplinen
und hielten an den Ringen , bei der Bodenübung

und am Reck wacker mit der so überraschend
starken Regionalriege der Badener mit . Über die
volle Distanz des Wettkampfes lieferten sich die
beiden badischen Spitzenturner Karg (Rastatt ) und
Dilg (Villingen ) einen erbitterten Kampf um den
Einzelsieg , den Dilg nur sehr knapp durch seine
hervorragende Reckübung für sich entscheiden
konnte . Überraschend konnte der junge 21jährige
Turner Bohnenstengel aus Bruchhausen diese bei¬
den auf ihrem Weg an die Spitze begleiten . Erst
an vierter Stelle konnte sich Dr . Wehner (Frank¬
furt ) als bester Hessenturner placieren ; Der Län¬
derkampf zeigte deutlich , daß die sorgfältige Aus¬
bildung für Baden ihre Früchte bringt , während
es bei den Hessen nicht nur an Nachwuchs mangelt ,
sondern auch die Spitzenturner auf dem Lei¬
stungsniveau , das sie bereits vor Jahren hatten ,
stehengeblieben sind . Hessenmeister Otto Eiser
(Frankfurt ) mußte nach der vierten Übung aus -
scheiden , da er sich beim ersten Durchgang , dem
Pferdsprung , eine Rückenverletzung zugezogen
hatte . ~

Ergebnisse : Baden 379,85 , Hessen 348,30. Einzel¬
sieger : 1 . Dilg (Baden ) 55,90 ; 2. Karg (Baden )
55,25 ; 3 . Bohnenstengel (Baden ) 54,35 ; 4. Dr . Weh¬
ner (Hessen ) 52,90 , 5 . Mader (Baden ) 52,85 , 6 . Erdel
(Baden ) 52,65 ; 7 . Fischer (Baden ) 52,35 ; 8 . Heger
(Baden ) 52,10 ; 9. Englert (Hessens) 51,90 ; 10. Eng -
ler (Baden ) 51,65 .
Deutschland Basketspieler gegen Schweiz

Die deutschen Basketballer treten am 13 . De¬
zember in Heidelberg zu Ihrem dritten Nach¬
kriegsländerspiel gegen die Schweiz an . Einmal
standen sich beide Mannschaften in Paris bei den
Europameisterschaften , ein zweites Mal im Juli
letzten Jahres in Zürich gegenüber , wobei Deutsch¬
land mit 34 :38 knapper Sieger blieb . Heidelberg

hat für eine würdige Austragungsstätte gesorgt .
In einer amerikanischen Schule entstand eine mo¬
derne Basketballhalle , die 1500 Personen auf aus¬
ziehbaren

Tribünen faßt .

Sportsonderzug zum Fußball-Länderspiel
Anläßlich des Fußball -Länderspiels Deutschland

gegen Jugoslawien am 21 . Dezember 1952 im Süd¬
west -Stadion verkehrt ein Sportsonderzug von
Freiburg Hbf nach Ludwigshafen (Rhein ) über
Karlsruhe —Wörth und zurück zu weitgehend er¬
mäßigten Fahrpreisen in folgendem Fahrplan :

8 „11 Uhr ab Freiburg (Breisg .) Hbf
8 .27 Uhr ab Emmendingen
8 .38 Uhr ab Kenzingen
8 .54 Uhr ab Lahr -Dinglingen
9 .16 Uhr ab Offenburg
9 .27 Uhr ab Appenweier
9 .40 Uhr ab Achern
9 .50 Uhr ab Bühl (Baden )

10 .02 Uhr ab Baden -Oos
10 .13 Uhr ab Rastatt
10 .25 Uhr ab Durmersheim
10.46 Uhr ab Karlsruhe Hbf
10.55 Uhr ab Karlsruhe -Mühlburg
12 .25 Uhr an Ludwigshafen Stadion

Ludwigshafen Hbf

an 23.47 Uhr
an 23 .29 Uhr
an 23 .17 Uhr
an 23 .02 Uhr
an 22.41 Uhr
an 22 .31 Uhr
an 22,16 Uhr
an 22.05 Uhr
an 21 .53 Uhr
an 21 .43 Uhr
an 21 .33 Uhr
an 21 .13 Uhr
an 21 .01 Uhr

ab 19 .45 Uhr
Unser Tip

Eintracht Frankfurt — VfB Stuttgart 1 2■Preußen Münster — 1. FC Köln 10
Borussia Neunkirchen — TuS Neuendorf 0 2
SV Waldhof — Spvgg Fürth . 1 1
Schwarzweiß Essen — Schalke 04 2 2
Fortuna Düsseldorf — Alemannia Aachen 1 1
Hamburger SV — Holstein Kiel 1 1
Bayern München — BC Augsburg 1 1
VfR Kaiserslautern — Wormatia Worms 1 0
SV Sodingen — Rot -Weiß Essen 2 1
Viktoria Aschaffenburg — FSV Frankfurt 1 1
Spvgg . Erkenschwick — Bayer Leverkusen 2 0
FV Engers — FK Pirmasens 2 2
Kickers Offenbach — KSC Mühlburg -Phönix 1 1 I

Kreuz und quer durch alle Sportarten
Die Tennismeisterschaften des australischen

Staates Victoria brachten dem amerikanischen
Tennissport zwei schöne Erfolge . In Kooyong
(Melbourne ) holte sich der US -Ranglistenerste Vic
Seixas den Titel im Herreneinzel mit 8 :6 , 3 :6, 6 :3,
6 :4 über Wimbledonmeister Frank Sedgmann
(Australien ) . Vorher war Wimbledonmeisterin
Maureen Connolly mit 6 :2 , 6 :3 im Dameneinzel
über Ihre Landsmännin Julie Sampson erfolg¬
reich .

Beim internationalen Tischtennisturnier des TTC
Etoile Basel gab es im Herren -Einzel bei einer
vorzüglichen Besetzung eine Sensation . Hier ge¬
lang es den deutschen Spitzenspielern Piffl (Stutt¬
gart ) und Seifert (Wiesbaden ) , die gesamte euro¬
päische Spitzenklasse , an der Spitze den Weltrang¬
listenspieler Hagenauer (Paris ) , hinter sich zu
lassen . Beim rein deutschen Endspiel schlug Piffl
den Wiesbadener Seifert mit 3 :1 Sätzen .

Schweden siegte in einem in Kopenhagen aus¬
getragenen Hallen -Handball -Länderkampf gegen
Dänemark nach starker Überlegenheit mit 20 :9
(9 :4) Toren . Bei den Frauen gewann dagegen
Dänemark gegen Schweden mit 12 :9 (4 :3) .

In der sechsten Bunde der sowjetischen Schach¬
meisterschaft in Moskau erreichte Weltmeister
Michael Botwinnik der den 5. Rang einnimmt nur
eine Hängepartie gegen Meister Simagin , die
außerdem noch ungünstig für den Weltmeister
steht .

Jaroslav Drobny (Ägypten ) besiegte im Endspieldes internationalen Tennisturniers in Buenos
Aires den Argentinier Enrique Morea mit 8 :6,6 :1 , 0 :6 , 6 :2.

Im Vergleichskampf der Tennisle & rer Düssel¬
dorfs und Rotterdams siegten die Holländer am
Sonntag in Düsseldorf mit 3 :2 . Unter anderem
wurden die Düsseldorfer Pohmann/Müller von
den Gästen Hemmes/Parlevliet im Doppel glatt
6 :6, 6 :2 geschlagen .

Der Frankfurter Theo Intra ist beim 145-Minu -
ten -Rennen in der Kopenhagener Radrennbahn
schwer gestürzt und hat sich vermutlich eine Ge¬
hirnerschütterung zugezogen . Intra , der mit seinem

Kopenhagener Sechstage -Partner Wenzel Joergen -
sen ein Team bildete , stürzte in einer Kurve
und schlug mit dem Hinterkopf gegen die Bahn¬
umrandung . Er wurde bewußtlos aus der Bahn
getragen .

Die mehrfache deutsche Skimeisterin in der
Alpinen Konkurrenz , Dr . Hildesuse Gärtner , ist
dem Frankfurter Skiclub Taunus beigetreten .

Eishockey -Europameister Schweden gewann nach
dem 12 :3 vom Freitag auch das zweite Länderspiel
gegen eine ersatzgeschwächte Schweizer Mannschaft
in Stockholm mit 8 :1 (3 : 1, 1 :0 , 4 :0) .

Einen überlegenen Sieg feierte Frankreichs
Weltklasse - Mittelgewichtler Charles Humez in
Lille mit einem klaren Punkturteil über Spaniens
Meister Antonio Soldevilla .

Deutscher Billardmeister im Cadre 47/2 wurde in
Krefeld erneut der Frankfurter Walter Luetge -
hetmann , der das Meisterschaftsturnier mit August
Tiedtke (Düsseldorf ) und Ernst Rudolph (Essen )
mit je 10 :2 Punkten als erster beendete . Der neue
Meister wurde in den Morgenstunden des Montagszwischen diesen Spielern in Stichpartien ermittelt .
Luetgehetmann schlug Rudolph mit 400 :342 und
Tiedtke mit 400 :238.

Die Totoquoten
West -Süd . Zwölferwette : 1 . Rang (zwölf richtige

Tips ) : 53 Gewinner je 10 622,40 DM ; 2. Rang : 1639
Gewinner je 333 DM ; 3. Rang : 19 580 Gewinner je
28 .50 DM . — Zehnerwette : 1. Rang (zehn richtige
Tips ) : 834 Gewinner je 439,90 DM ; 2 . Rang : 12 269
Gewinner je 29,70 DM ; 3. Rang : 82 456 Gewinner
je 4,30 DM.

Nord - Süd . Elferwette : 1 . Rang : 6 Gewinner je
85 512,50 DM ; 2. Rang : 210 Gewinner je 2443 DM ;3 . Rang : 3323 Gewinner je 154 DM . — Achter -
Auswahlwette : 1 . Rang : 5 Gewinner je 7471,50DM ; 2. Rang : 86 Gewinner je 434 DM . —. Aue -
wahlwette Niedersachsen . 1 . Rang : 4 Gewinner
je 10 565,50 DM ; 2. Rang : 154 Gewinner je 274 DM.— Bayerische Neunerauswahlwette . 1. Rang : 18
Gewinner je 1745 DM ; 2 . Rang : 394 Gewinner je79 .50 DM . (Gesamtumsatz : 3 522 439,50 DM ) .
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Intimer Appell
Es gibt so viele Perspektiven , von denen aussich das Leben betrachten läßt ; die mühevollsteund komplizierteste dürfte die der Lebens-

betraditung vom Krankenbett aus sein. Unddazu ist meineLeserfreundin Marlise verurteilt .Schmal und bleich liegt sie in ihren Kissen ; einAnblick , der jedes Ge¬
müt zu rühren vermag.Bei ihr , in dem hellen
Zimmer mit der pein-
liehen Ordnung, in dem ^nur ein paar späte Blü- ^
ten den schwermütigen
Zauber des Verwelkens
verströmen, war es , wo
sie mir, während mir
langsam aber stetig
mein weiches Gemüt
wegschmolz , „ ihre Ge¬
schichte “ erzählte . Die
Geschichte einer stimmungsvollen Sommernacht,wie sie nur einen zu jeder Begeisterung fähigenjungen Brenschen heimsuchen kann . Eine Ge¬
schichte , wie man sie nur einmal erlebt und die,wenn man sie hört , den Gedanken weckt, „wie
schön , daß es so etwas in unserem herzlosen,technisierten Zeitalter noch gibt .“

, Natürlich war es eine Liebesgeschichte, diemir Marlise gestand ; und selbstverständlichkam darin „Er“ vor, ein Mann, wie ihn idealerniemand als eben ein verliebtes Mädchen schil¬dern kann . „Er“ war ihr auf der mitternächtli¬
chen Kaiserstr . begegnet, und plötzlich waren die
beiden in der sterndurchglänzten Stunde in ein
Gespräch gekommen. Er erzählte ihr die Ge¬
schichte des Gelehrten einer indischen Univer¬sität , der vor den Augen seiner Studenten ein
Samenkorn in die Erde legte und dieses durch
geistiges Konzentrationsvermögen in kürzester
Zeit zum Keimen, Entfalten und Blühen brachte.Von sich selbst sprachen die beiden nicht.

Am folgenden Abend wollten sie sich wiedertreffen . Marlise konnte , aufgehalten durchArbeit, nicht kommen; so verloren sie sich , und
dann kam die Krankheit , die ein Wiedersehen
mit dem Freund völlig unmöglich machte. „Wie
du weißt, lieber Josua“

, sagte Marlise zu mir,
„begegnet man auf dieser verteufelten Erde
nicht jeden Tag seinem Glück. Vielleicht sagstdu nun : die ist total verrückt , aber denke bitte
daran , daß du einem unsagbar einsamen , trau¬
rigen und kranken Menschen helfen kannst !“

Helfen, liebe Marlise, da hast du völlig recht,das ist nun einmal meine Aufgabe. Und wenn
es für mich ein Gefühl von Glück gibt , dannist es das , einem Menschen geholfen zu haben .In deinem Falle aber gibt es nur einen Weg :
die Hoffnung, daß „Er“ diese Zeilen liest , diesen
intimen Appell versteht und durch mich deine
Anschrift erfahren kann . Deine Bitte ist die
rührendste und vertrauensvollste , die bisher an
mich gerichtet wurde und deshalb — Vertrauen
gegen Vertrauen — wünsche ich mir , daß meinen
Bemühungen der Erfolg nicht versagt ist.

Josua

Kein Ruhmesblatt für Karlsruhe!

Stirbt der Schlittschuh -Sport aus?
Unsere Stadt braucht umgehend eine Spritzeisbahn

Vier , fünf, sechs Grad Minus — das sind seit
einigen Tagen die Temperaturen in Karlsruhe .Aber bitte : Nennen Sie in unserer großen Stadt
mit ihren 12 000 Hektar Fläche einen Platz , auf
dem die Schlittschuhläufer sich äustoben könn¬
ten ! Bis zur Stunde wird man vergebens nach
einer solchen Möglichkeit fahnden, weil man in
der guten Stadt Karlsruhe einzig auf den Stadt¬
gartensee oder auf die zahlreichen (gefähr¬
lichen !) Baggerseen der Umgebung angewiesenist . Bis sich aber da eine tragfähige Eisschicht
gebildet hat , dauert es schon noch einige Tage.
Und dann, wer weiß, ist vielleicht die kurze
Kälteperiode schon wieder vorbei, wie das in
den letzten Jahren fast immer der Fall war .

Um es deutlich zu sagen : Der Eislaufsport istin Karlsruhe im Aussterben begriffen. Das
kommt davon, weil man sage und schreibe seit
dem Jahre 1935 auf die oben angegebenen Eis¬
laufflächen angewiesen ist . Dabei gibt es in
Karlsruhe einen Verein, der sich schon durch
seinen Namen dem Eislauf verschrieben hat
und so eigentlich von Natur aus verpflichtetwäre, für Eislaufmöglichkeiten zu sorgen. Es
ist der Karlsruher Eislauf- und Tennisverein,der bis 1935 in jedem Winter die Tennisplätzeam „ Kühlen Krug“ für den Schlittschuhlauf
herrichtete . Dann kamen ein paar milde Winter
und dann der Krieg. Dieser Verein, so erfuhrenwir zuverlässig, will die ersten drei Tennis¬
plätze seiner Anlage am „Kühlen Krug“ mit
einer Fläche von 120 Meter Länge und 20 MeterBreite für den Eissport freigeben. Aber das soll
erst im kommenden Jahr geschehen . Es fehlt
nämlichdas Geld, um die für die Abendbeleuch¬
tung notwendige Trafo-Station und die entspre¬
chende Lichtleitung zu legen . 2500 DM würdedas etwa kosten, und ein Häuschen, in dem
man sich aufwärmen und etwas zu sich nehmen
kann , müßte auch noch dazu.

Nun — wir meinen, daß dieser Betrag unterallen Umständen zu beschaffen sein müßte,notfalls mit Hilfe der Stadtverwaltung . Denn
dies muß deutlich gesagt werden : Eine Stadt
wie Karlsruhe kann es sich schlechterdingsnicht leisten, im Eissport auf die geradezu mit¬
telalterliche Methode angewiesen zu sein, daß
man auf das Zufriereh eines Sees wartet .
Spritzeis-Flächen, wie man sie in allen größerenStädten kennt , Flächen, die schon in kürzester
Zeit nach Beginn des Frostes den Schlittschuh¬
lauf ermöglichen , sind auch in Karlsruhe un¬
erläßlich. Es würde gar nichts schaden , wennder Eislauf- und Tennisverein in dieser Frageetwas aktiver würde.

Bei dieser Gelegenheit erfuhren wir voneinem Plan des Oberbürgermeisters, der rechtbeachtlich ist . Der OB läßt nämlich gegenwär¬
tig überprüfen , ob es möglich ist, eine größereFläche auf dem Grunde des Stadtgartensees mit
einer Asphalt- oder Betondecke zu überziehen,

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater . Opernhaus : 19 .30
Uhr „Undine “

, Oper von Lortzing . (Volksbühne
und freier Kartenverkauf .) Ende 22. 15 Uhr . —
Schauspielhaus : 20 Uhr „Minna von Barn¬
helm “

, Lustspiel von Lessing . (Fremden -Dienstag -
Abonnement und freier Kartenverkauf .) Ende
22 .30 Uhr .

Ausstellungen . Staatliche Kunsthalle : Gemälde
des 15 . bis 19. Jahrhundert ; Badische Maler des
19. Jahrhunderts , Aquarelle und Zeichnungen aus
dem Besitz des Kupferstichkabinetts ; Erziehungs¬
abteilung : Deutsche Kunst von 800—1250 (10—13
und 14—16 Uhr ) . — Landessammlungen für Natur¬
kunde : Vivarium ( 14—17 Uhr ) . — Gewächshaus
Botanischer Garten : Kakteen - und Sukkulenten -
sebau (14—17 Uhr ) .

Lichtspieltheater . Kurbel : Mikosch rüCkt ein . —
Luxor : Ferien vom Ich . — Pali : Fanfan , der Husar .
— Resi : Gefährliches Abenteuer . — Rondell : Opfer
der Unterwelt . — Schauburg : Seemann paß auf ! —
Atlantik : Drei Fremdenlegionäre . — Kammer -
Lichtspiele Durlach : Der dritte Mann . — Kronen -
Lichtspiele Daxlanden : Weiße Banditen . — Metro¬
pol Weiherfeld : Nayoka , die Herren der Beduinen .
— Rex : Erzherzog Johanns große Liebe . — Rhein¬
gold : Johanna von Orleans . — Skala Durlach :
Bandito . — Aki : Wochenschau , Kurz - und Kultur¬
filme .

Vortrag . Anthroposophische Gesellschaft : Großer
Chemiehörsaal der TH 20 Uhr , „Bestimmen die
Gestirne unser Schicksal ? “ (Dr . Buhler ) .

Vereine . Bund der Fliegergeschädigten . Weißer
Berg , 20 Uhr , Monatsversammlung (Aussprache
über Hausratshilfe und Kriegsschadenrente ) . —
Bezirksverein Deutscher Ingenieure und Deutsche
Gesellschaft für Bauingenieurwesen : . Engelbert -
Amold -Hörsaal des Elektrotechnischen Instituts ,

17 .15 Uhr , „Wirtschaftlicher Einsatz von Alu¬
minium “ (Dipl .-Ing . Specht ) und „Technologische
Eigenschaften von Aluminium und Aluminium -
Knetlegierungen “ (Dr . Siebei ) . — Radioclub Karls¬
ruhe : Zeichensaal der Fichteschule , 20 Uhr , „Pla¬
nung und Aufbau eines Fernseh -Sender -Netaes “ .— Verband der Sowjetzonenflüchtlinge : Rotes
Haus , 20 Uhr , erste Versammlung des Stadt¬
verbandes .

Sonstige Veranstaltungen . Amerikahaus : 18 Uhr
eine Stunde Film für Erwachsene ; 20 Uhr „Musik
in Amerika “ (Dr . Everett Helm ) .

Kurze Stadtnotizen
Eine Versteigerung von Fundsachen führt die

Eisenbahndirektion Karlsruhe am 11 . 12. von 7.30
bis 12 Uhr Im Gebäude der Industriewerke Karls¬
ruhe , Ecke Garten - und Brauerstraße (Eingang
Gartenstraße 63, 3. Stock ) durch .

Das Fest der goldenen Hochzeit feiert heute das
Ehepaar Johann L i e n h a r d und Frau Rosa geb .
Armbruster , Werderstraße 5 .

Geburtstage . Herr Willi Würfel . Bäcker¬
meister i. R . , Marienstraße 45, feiert heute seinen
82 . Geburtstag . Herr Michael Schmitt , Mark -
gräfenstraße 5 , konnte am 30. November seinen
89 . Geburtstag begehen .

Ihr 25jähriges Dienstjubiläum feierte am 8 . 12.Frl . Charlotte Kettring bei Siemens & Halske ,Wernerwerk „M“ .

Was koche ich heute ?
Dienstag, 9 . Dezember

Geröstete Grießsuppe
Saure Nieren , Schupfnudeln

das Wasser im Winter abzulassen und dann
diese Fläche als Spritzeisbahn freizugeben . Das
würde zwar bedeuten, daß künftig der Stadt¬
gartensee im Winter ohne Wasser wäre. Auf der
anderen Seite hätten die vielen Freunde des
Schlittschuhlaufs, die heute in Karlsruhe so
stiefmütterlich behandelt werden, die Möglich¬keit , ihren Sport mitten in der Stadt und in
einer landschaftlich besonders schönen Um¬
gebung auszuüben. Ob aus dem Plan was wer¬
den wird — er läßt sich natürlich frühestens
zum Winter 1953/54 realisieren — , muß ab¬
gewartet werden.

Wenn die Eisfläche des Stadtgartensees in
einigen Tagen für den Eislauf benutzbar würde,so wäre den Karlsruher Schlittschuhläufernfürs
erste geholfen. Jedermann weiß aber, daß diese
Eisfläche schon nach zwei , drei Tagen so ver¬
schrammt und aufgerauht ist, daß der Eislauf
dort keinen Spaß mehr macht. So bleibt die
Schaffung einer Spritzeisbahn für Karlsruheein dringendes Erfordernis . Noch in diesem
Winter aber müßte das geschehen ! Wir hoffen
gerne , daß alle, die es angeht, recht bald die
notwendige Initiative entfalten . Die Karlsruher
Jugend wartet auf diese Initiative . Natürlich
ist auch zu hoffen, daß St . Petrus dann den
Karlsruher Eisläufern nicht das Konzept ver¬
dirbt . W.

Hannelore Burkhard-Mörsch:

Bundessiegerin der Stickerinnen
Bei der Abschiedsfeier des unter der Schirm¬herrschaft des Bundespräskfenten TheodorHeoss stehenden praktischen Leistungswettbe¬werbs der Handwerkerjugend wurde in der Kon¬

greßhalle in Frankfurt a . M. am vergangenenSamstag Fräulein Hannelore Burkhard aus
Mörsch als Bundeasiegerio im Stickerhandwerk
verkündet . Die glückliche Siegerin, die in einer
dreijährigen Lehrzeit bei der Stickerin FräuleinKlara Kreß , Karlsruhe . Dragonerstraße 3 , eine
gründliche Ausbildung erfahren hat , war zuvormit Ehrenurkunden ausgezeichnet worden, dieihr als Siegerin der Handwerkskammer Karls¬ruhe vom Kammerpräsidenten Schäfer und als
Landessiegerin von - Wirtschaftsminister Dr.Veit übergeben wurden . Krönung ihres bis¬
herigen beruflichen Werdeganges war jedochdie 'Überreichung der Sdegerurkunde des Bun¬
despräsidenten aus der Hand von Bundeswirt-
scbaftsminiister Dr . Erhard.

Folgenschwerer Unfall
Auf der Reichardtstraße ereignete sich gestern

nachmittag ein folgenschwerer Unfall: Ein 13
Jahre alter Junge setzte sich dort auf die den
Motorwagen und den Anhänger verbindende
Schere eines Lastzuges. Beim Abspringen von
der Schere geriet der Junge unter das linke
Vorderrad des Anhängers, wobei er erhebliche
Verletzungen erlitt . Der Junge wurde ins Kin¬
derkrankenhaus eingeliefert. — Im Laufe des
gestrigen Tages ereigneten sich außerdem fünf
leichtere Verkehrsunfälle.

Gedenkstunde
zum Tag der Menschenrechte

Die Gesellschaft zur Wahrung der bürger¬lichen Grundrechte , die Gesellschaft für christ¬
lich-jüdische Zusammenarbeit̂ die Deutsche
Friedensgesellschaft, die Europa-Union und die
(in Gründung befindliche) Deutsche Gesell¬
schaft für die Vereinten Nationen veranstalten
am kommenden Mittwoch, 10 . 12 . , um 20 Uhr,im kleinen Saal der Stadthalle eine gemein¬
same Gedenkstunde zum Tag der Menschen¬
rechte , in deren Mittelpunkt eine Ansprache
von F. Holzwarth „Vom Sinn der Menschen¬
rechte“ steht . Den musikalischen Teil gestaltendas Ney-Quartett und der Pfadfinderchor „ A
Coeur Joie“ .

Der Hafenverkehr im November
Im Monat November 1952 wurden in den

Städtischen Rheinhäfen Karlsruhe insgesamt
126 096 t umgeschlagen . Der Monatsumschlagblieb mit 15 746 t hinter dem Ergebnis des
Vormonats (141 842 t) . Auf die Zufuhr ent¬
fielen 118 627 t (134 581 t) , auf die Abfuhr
7469 t (7 261 t) .

Angekommen sind an Kohlen 77 272 t (80 965 t) ,Baustoffen 13 342 t (21697 t) , Getreide und
Mehl 6680 t (6965 t) , Mineralöl 9828 t ( 11 495 t),Erze 3624 t (2005 t) , Flußspat 1931 t (3123 t) und
5950 t sonstige Güter . Abgegangen sind Schrott
4152 t (5143 t), Holz 713 t (678 t) und 2604 t
sonstige Güter .
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Aromatisch und bekömmlich

Vollversammlung der Handwerkskammer

Zahl der Handwerksbetriebe geht zurück
Professor Dr.-Ing. Hotz zur Frage des Landesgewerbeamtes Karlsruhe

Der Präsident des neuen zentralen Landes¬
gewerbeamtes in Stuttgart , Prof . Dr.- Ing. Hotz ,
bestätigte dieser Tage in einem Vortrag vor
der dritten Vollversammlung der Handwerks¬
kammer Karlsruhe die Mitteilung , daß das bis¬
herige Landesgewerbeamt Karlsruhe . voraus¬
sichtlich als Abteilung des neuen zentralen
Landesgewerbeamtes erhalten bleibt, und zwar
in einem Umfange , daß keine Verschlechte¬
rung in der Betreuung des badischen Hand¬
werks eintritt . Prof . Hotz meinte, die Auf¬
hebung des Badischen Landesgewerbeamts be¬
deute zwar für das badische Handwerk einen
schmerzlichen Abschied, aber praktisch gesehen
handele es sich nur um eine Überführung der
Tätigkeit in n§ue, hoffentlich noch bessere For¬
men.

In seinem Tätigkeitsbericht wies Handwerks-
karnmerpräsident Dipl.-Ing . Schäfer darauf hin,daß die Zahl der Handwerksbetriebe langsamaber stetig zurückgehe . Im ersten Geschäfts¬
halbjahr 1952 überwiegen die Löschungen in
jier Handwerksrolle die Eintragungen um ca .
50 Prozent . Allerdings handle es sich hei den
Ausscheidenden zum größten Teil um Personen,die sich auf Grund der Gewerbefreiheitsbe¬
stimmungen der Besatzungsmacht im Jahre
1949 selbständig machten , den Betrieb jedochnicht halten konnten . In der Obermeisterver¬
sammlung wurde mit Befriedigung die Mittei¬
lung vom Präsident Schäfer zur Kenntnis ge¬nommen, es werde damit zu rechnen sein, daß
die neue Handwerksordnung vom Bundestag
bereits in den nächsten Wochen in zweiter
und d̂ritter Lesung verabschiedet werde.

Die Vollversammlung wurde durch einen Be¬
richt von Geschäftsführer Garloff über das Be¬

triebsverfassungsgesetz und seine Auswirkun¬
gen auf das Handwerk abgerundet und fand
ihren Ausklang in der Vorführung des Kul¬
turfilms „ In unseren Händen “ . (Auf das Referat
von Professor Dr.-Ing . Hotz über die mit dem
Landesgewerbeamt zusammenhängenden Fra¬
gen werden wir noch zurückkommen .)

Gefühl und Verstand im Verkauf
Gefühl und Verstand im Verkauf — das war

das Thema eines Vortrages , den Geschäftsführer
Poppelreiter (Kreishandwerkerschaft Karlsruhe )
dieser Tage vor der Uhrmacher -Innung hielt .
Poppelreiter schilderte mit lebendigen Worten die
Vorgänge im Menschen , bis er sich zum Kauf ent¬
schließt . Das Wissen um diese Vorgänge , das
Erkenntnisse über den menschlichen Charakter
und die Psyche voraussetze , sei nicht nur zur
Erringung eines geschäftlichen Erfolges wichtig ,
sondern gebe auch die Möglichkeit , sich ethisch
zu bewähren . Man müsse neben dem Gegenstand
auch Freude und Befriedigung verkaufen .

Sterbefälle vom 5. bis 8 . Dezember
5. 12 . : Anna Ernstberger geb . Ernstberger , Sie¬

mensallee 65 (73 J .) ; Anna Merk geb . Schlick ,
Kriegsstraße 234 (82 J .).

6. 12 . : Hedwig Petersen , Postassistentin a . D .,
Hirschstraße 84 (60 J .) ; Emma Dößel geb . Möller ,
Kriegsstraße 141a (66 J .) ; Ida Jakoby , Blumen¬
straße 2a (87 J .) .

7. 12 : Luise Kraut geb . Wizemann , Vorholzstr . 12
(83 J .) ; Johann Hörger , Kettenhärter , Lessing¬
straße 41 (62 J .) .

8 . 12 . : Laura Lehmann geb . Fischer , Weinbren¬
nerstraße 42 (81 J .) ; Karl Frey , Lokomotivführer
a . D ., Gerwigstr . 46 (69 J .) .

Aus Konzeit - und Vortragsälen
Abend - und Adventsmusik in der Markuskirche

Den Festtag der Glockenweihe in der Markus¬
kirche beendete eine Abendmusik , deren vor¬
bildliches Programm Werke von Bach und Hän¬
del beinhaltete . Im Cpncerto grosso h -moll von
Händel wurden die Cöncertinoparts durch Elisa¬
beth Neumann -Weizenecker , Liesel Köhler (Vio¬
line ) und Hans Spengler (Cello ) mit gewohnter
Zuverlässigkeit verwaltet . Das Streichorchester
der Musikhochschule konnte besonders in den
langsamen Sätzen klangliche Ausgewogenheit be¬
weisen . Das terrassendynamische Problem wurde
in den ersten vier Fugen aus Bachs „ Kunst der
Fuge “ sehr ansprechend gelöst , doch leichte In -
tonationsschwankungen und -seb webungen störten
den sonst befriedigenden Gesamteindruck .

Die Kantate „Jauchzet Gott in allen Landen “ ,
ebenfalls von J . S . Bach , sah Ingeborg Somann
mit guter Atemführung , leicht ansprechender
Höhe und Empfindung für barocke Linie am
Werke , doch beeinträchtigte die gelegentlich zu
tiefe Intonierung ein wenig ihre gute Leistung .
Gust . Schandert (Clarine ) versah seinen Part musi¬
kalisch und technisch ' routiniert , wenngleich mehr
Zurückhaltung von Vorteil gewesen wäre . Das
schon bezüglich der Darstellung von Teilen der
„ Kunst der Fuge “ Gesagte gilt auch für die In¬
terpretation des Brandenburgischen Konzertes
Nr . 4 in G-dur . Gegenüber dem blaß wirkenden
Orchesterpart verhalfen Elisabeth Neumann -Wei -
zenecker (Violine ) , Gertrud Birkner und Klaus
Volk (Flöte ) durch technisches und musikalisches
Vermögen dem Concertino zu geschlossener Wir¬
kung . Kirchenmusikdirektor Wilhelm Rumpf diri¬
gierte sachlich und zurückhaltend und im gleichenSinne war auch Ruth Schellenberg an der Orgel
tätig . . E . W . V.

*
Unfreundliches Wetter mag kürzlich viele , die

guten Willens waren , vom Besuch einer Advents¬
musik in der Markuskirche zurückgehalten haben .Vor einem kleinen Kreis aufmerksamer Zuhörer
wurden mit dennoch ungeminderter Freude am

Werk kirchenmusikalische Kostbarkeiten aus dem
17. und 18. Jahrhundert und als zeitgenössische
Bearbeitungsbeiträge zwei dreistimmige Vokalsätze
des viel zu früh verstorbenen Hugo Distier neu
verlebendigt . Ein liturgisches Band und der Choral
der Gemeinde umschlossen die musikalischen Vor¬
träge , die gewiß nicht mit den Maßstäben äußer¬
sten künstlerischen Anspruchs bewertet , weit eher
aus den Anliegen der Gemeinde heraus verstanden
sein wollten . Ilse Stern und Birge Baur (Sopran ) ,Paul Stern (Tenor und musikalische Leitung ) , das
Wahlquartett und Karlheinz Schmidt (Orgel ) ,haben sich um die schöne Durchführung dieser
abendlichen Adventsmusik sehr verdient gemacht .

e .
„Ein Geiglein zum Streichen . .

Kinder des Konservatoriums singen und spielen
„ Der Vorhang wackelt schon “

, rief eine kleine
Besucherin mit vor Erwartung glühenden Bäck¬

chen . Frau Margarete Bender -Streit hatte aber
auch ein wirklich kinderfrohes , liebes Singspielersonnen , alte heimelige Lieder bineinverfloch -
ten und ihre kleine Schar musikalisch und dar¬
stellerisch so ausgezeichnet geführt , daß die große
Erwartung bestimmt nicht enttäuscht wurde . Die
Eltern hatten außerdem die Freude zu hören , wie
sauber alle Kinder musizierten , ob sie nun ein¬
zeln oder in mehrstimmigem Chor sangen , Block¬
flöte bliesen , Geige oder Klavier spielten . Dabei
hoben sich ausgesprochen starke Talente hervor ,wie das der erstaunlich reifen kleinen Pianistin .Aber auch Hans Dieter , Zwergenkönig , das Ham -
pelmännle und all die vielen anderen sangen und
spielten sauber , tapfer und natürlich . Ein sehr
erfreulicher Beweis für die aufbauende musische
Arbeit , die das Badische Konservatorium für Mu¬
sik leistet . Die Kostüme (J . Krause ) unterstützten
mit ihren frischen Farben das Spiel glücklich
und Kapellmeister Ratzel waltete sorgsam seines
nicht leichten Amtes . Während das letzte Türchen
des „ tönenden Adventskalenders “ sich über dem
Krippenbild schloß , spendeten die Zuhörer schon
jubelnden Beifall , und die Engelchen winktenschnell mal der Mutti unten zu . L . E.

Alaska und die Eskimos
Dem Chronisten ist es ein Vergnügen , vermer¬

ken zu können , daß die Bemühungen der Leitungdes Ämerikahauses auch ' einmal stärkste Resonanzbeim Publikum gefunden haben . Allerdings hat
dieser Lichtbilder -Vortrag über Alaska und die
Eskimos vollste Zustimmung verdient , denn er
war wesentlich besser als mancher vorherge¬
gangene . Mit Dr . Erik von KühneltTLeddihn stellte
sich ein Redner vor , der nicht nur sein Themavollkommen — zumeist aus eigener Erfahrung —
beherrschte , sondern auch mit soviel Charme vor¬
trug , wie man es nicht erwartet hatte . Der Über¬
blick über die geschichtliche Entwicklung des Lan¬des — von einem Dänen für Rußland entdeckt und
186T von den USA für ' die damals ungeheureSumme von 7,2 Millionen Dollar gekauft — war
ebensowenig trockene Vorlesung wie die Hinweise
auf die wirtschaftlichen , klimatischen und strate¬
gischen Probleme , die dieses riesige Territorium

auch heute noch an seinen Besitzer stellt . Dabei
war es interessant zu erfahren , daß die Goldge¬
winnung — durch Abenteuergeschichten über dieZeit des „gold - rush “ oft das einzige , was der
durchschnittliche Mitteleuropäer von Alaska weiß— für Alaskas Wirtschaft bei weitem nicht so
wichtig ist wie der Lachsfang , bei dem jährlich
Summen verdient werden , die die Zuhörer in Stau¬
nen versetzten .

Daß bei einem Sprecher vom Format Dr . Küh -
nelt -Leddihns der zweite Teil der Ausführungen ,der dem Leben der Eskimos gewidmet war , noch
unterhaltsamer war als der erste , braucht kaum
besonders vermerkt zu werden . Erwähnenswert
jedoch sind die herrlichen Farbaufnahmen , die als
Illustration des Gesagten am Schlüsse gezeigt wur¬den und Dr . Kühnelt -Leddihn nicht nur als glän¬
zenden Redner , sondern auch als guten Amateur -
fotografen zeigten . Rö.

Venedig - Herrin der Meere
In Italien hat seit jeher Venedig , die Perle der

Adria und einstmals Handelsmetropole zwischen
Orient und Okzident , eine magische Anziehungskraft
ausgeübt . So kam es auch , daß der Saal des Ame¬
rikahauses die Besucher kaum zu fassen ver¬
mochte , die mit diesem Lichtbildervortrag wenig¬
stens im Geiste eine Reise in den sonnigen Süden
machen wollten . Dr . G . Morath , Leiter der
deutsch - italienischen Gesellschaft , die als Mitver¬
anstalter dieses Vortrages zeichnete , gab in seinen
Ausführungen einen Überblick über die Geschichte
der „serenissima Venetia “ . Dabei wies er beson¬
ders auf das umgekehrte Verhältnis zwischen
wirtschaftlicher Entwicklung und künstlerischer
Blüte hin . Es war ein wehmütiger Blick in ver¬
gangene Glanzzeiten , wenn der Redner von dem
Venedig sprach , das schon bald nach seiner Grün¬
dung als „Flüchtlingssiedlunig “ auf den Lagunen¬
inseln der Po - Mündung zum Mittelpunkt der da¬
maligen Welt geworden war . Aber ebenso rasch
wie der Aufstieg ist der Niedergang , als die Ver¬
bindung mit Byzanz reißt und das Gewürzmonopoldurch die Entdeckung Amerikas wertlos wird .

Doch jetzt , da Seefahrt und Handel nicht mehr
das ganze Leben beanspruchen , hat man Zeit für
Kunst , und aus der Wirtschaftsmetropole wird ein
Zentrum künstlerischen Schaffens , das weithin
führend in der abendländischen Welt ist . Die Denk¬
mäler dieser Epoche zusammen mit der Einmalig¬keit der Anlage dieser Stadt machen „ la bella
Venetia “ noch heute — nachdem jede politischeund wirtschaftliche Bedeutung längst dahin ist —
zum Märchentraum und Ferienparadies unzähligerBesucher . rö .

Gipfelwanderungen
Die Magie der Berge ist von unwiderstehlicher

Anziehungskraft . Das erwies sich auch bei dem
von der Sektion Karlsruhe im Deutschen Alpen¬verein durchgeführten Vortrag von Walther
F1 a i g (Bludenz ) , über das Thema „Aus meiner
Bergheimat Rätikon “ . Obwohl in den letzten
Wochen mehrfach , allerdings von anderen Veran¬
staltern , Vorträge über Bergbesteigungen der ver¬
schiedensten Art stattgefunden haben , war auch

diesmal der große Chemie -Hörsaal der Techn .
Hochschule dicht besetzt von einer lebhaft interes¬
sierten Zuhörerschaft aller Altersstufen . Der Red¬
ner wußte dies Interesse durch über 2*/i Stunden
ununterbrochen zu fesseln : erst durch seine begei -*
Sterten und mit Humor gewürzten Schilderungen ,dann durch eine bunte Fülle von Lichtbildern , die
einen großartigen Einblick in diesen , an der
Grenze zwischen Deutschland , Österreich und der
Schweiz gelegenen und mit verschwenderischen
Naturschönheiten reich gesegneten Erdenfleck tun
ließen , dessen Berge er selbst „ vielmals erstiegen
und erklettert hat . Während sich hier im Winter
ein wahres Skiparadies eröffnet , überzieht der
Frühling die Hänge mit der bunten Pracht seltener
Alpenblumen , und die Klarheit der Sommer - und
Herbsttage ermöglicht dem Bergfreund immer

. neue , überraschende Ausblicke von den Höhen und
Graten . So wurde helle Reisesehnsucht wach , und
mancher der Hörer dürfte „sich den Rätikon zu
seinem nächsten Urlaubsziel erwählen . a.

„Die Frau als Mutter und Erzieherin“
Unter diesem Motto erlebte die Frauengruppe

des Conradin -Kreutzer -Bundes dieser Tage einen
inhaltsreichen Nachmittag , in dessen Verlauf Vor¬
stand Gocker vom Verein für naturgemäße Le¬
bens - und Heilweise über die Pflichten der Mut¬
ter in der schweren Zeit der Gegenwart sprach .
Gocker stellte das Einfühlungsvermögen der Mut¬
ter — wie der Eltern überhaupt — in den Vor¬
dergrund seiner Ausführungen . Die Familie als
Wurzel des Staates sei bedroht , da vielfach die
Herzenswärme als echtes Bindemittel zwischen
Eltern und Kind schwinde . Eine anschließende
Adventsfeier in der Conradin -Kreutzer -Stube
wurde bereichert durch die jugendliche Pianistin
Hedi Brenner und entsprechende Lieder von Tru¬
del Rimmelspacher . Die Leiterin der Gruppe ,Frau Dehner , ermahnte die Anwesenden , Sinn
und Zweck des Gehörten zu beherzigen und so
das Licht des Advents im Leben nicht verlöschen zu
lassen .
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Die Notlage der Angestellten
Vor Mitgliedern und Freunden der Deutschen

Angestelltengewerkschaft,OrtsgruppeKarlsruhe ,
sprach letzte Woche der Landesvorsitzende
der DAG , Max Ehrhardt -Stuttgart , im „Weißen
Rössel “ , über gerechte Bewertung des An¬
gestelltenberufes und seine gerechte Bezahlung.
Der Redner kritisierte eine heute in aller Welt
herrschende Unterbewertung der geistigen
Arbeit . Während die Arbeiter- und Fach¬
arbeiterlöhne den veränderten Preisverhältnis¬
sen weitgehend angeglichen worden seien, ge¬
höre die Angestelltenschaft nach wie vor zu der
Gruppe von Arbeitnehmern , der es heute noch
sehr schlecht gehe. Sie müsse in eine Zone der
Schutzbedürftigkeit eingerückt werden . Die An -

'gestelltengehälter lägen 25 bis 40 Prozent hinter .
der allgemeinen Lohnentwicklung zurück, und
deshalb sei die Anklage, die die Angestellten¬
schaft erhebe, in jeder Weise gerechtfertigt.
Unterschätzt werde sowohl ihre Arbeitsleistung
wie ihr Gehalt. Die Angestelltenschaft, so sagte
Ehrhardt , sei keineswegs von Neid erfüllt über
die Besserstellung der Arbeiterschaft . Wenn
aber die moderne Betriebswirtschaft behaupte ,
daß die Angestelltenarbeitsleistung unproduk¬
tiv sei , so müsse dem mit aller Entschiedenheit
entgegengehalten werden , daß ohne qualifizierte
kaufmännische und technische Leistung die
manuelle Arbeit nicht produktiv gestaltet
werden könne. Aus diesem Grunde trete die
DAG für angemessene Gehaltsbezüge ein und
darüber hinaus dafür , daß auch die Angestellten¬
schaft am erstellten und erreichten Sozial¬
produkt einen erhöhten Ar^eil bekomme. Kr.

Die Meinung der Leser
Drei Bretterwände und ein Dach !

Im Namen seiner „Leidensgenossen “ von der
Straßenbahn - Haltestelle „Untermühlstraße “
spricht hier ein Leser einen Wunsch aus , dem
man eine baldige Erfüllung wünschen möchte :
Wie die meisten Menschen aus der Dornwald¬

siedlung (kurz vor Durlach ) habe auch ich die
Freude , mir jeden Morgen an der Haltestelle „Un¬
termühlstraße “ ein Plätzchen in der Straßenbahn
zu ergattern . Aber heute morgen war es nicht
mehr schön . Es soll hier nicht von Betriebsstörun¬
gen die Rede sein , denn das kann immer wieder
Vorkommen . Nun standen aber heute morgen die
geplagten Dornwäldler eine dreiviertel Stunde
und mehr in Regen und Schnee . Da wird auch der
beste Schuh weich , und die beste Hose läßt Was¬
ser auf die Haut laufen , ganz zu schweigen vom
Hut . der einer Dachrinne die beste Konkurrenz
macht Einige Frauen konnten gar nicht , so schnell
zittern wie sie froren . Das geschah aber nicht nur
heute . Immer werden wir bei Regen naß , wenn
wir auch nur wenige Minuten warten müssen . Die¬
sem Übel könnte aber durch ein einfaches Warte¬
häuschen abgeholfen werden . Wir wollen keine
Villa an unserer Haltestelle haben . Drei Bretter¬
wände und ein Dach darüber können nicht die
Welt kosten .

Karl Heinz Wilhelmi , Hans -Pfitzner -Straße 5.

Schienenfelder hemmen Stadterweiterung
Ein ungelöstes städtebauliches Problem — Schon 1926 wurde die Verlegung des Kailsiuher Rangierbahnhotes gefordert

Die Brücke, die da schmucklos aus Stahl¬
balken zusammengenietet, das Schienenfeld des
Rangierbahnhofes überquert , hat keinen offi¬
ziellen Namen. Man sagt „Wasserwerkbrücke“
oder „die beim Tivoli“ , und jedermann weiß
daraufhin Bescheid . Denndiese Brücke , zwischen
Ablaufberg und Ausziehgleisen im Herzen des
Verschubgeländes gelegen , ist die ideale Platt¬
form, von der aus der Bürger jeglicher Alters¬
stufe das spannende Schau - und Hörspiel des
Rangierbetriebes genießen kann (wer nie dort
oben stand und den Hemmschuhlegern zu¬
schaute, der trete vor . . .)

Riesenspielzeug der Technik
Vom Weiherfeld bis nach Durlach erstreckt

sich die eiserne Zone , in der jeder Fußbreit mit
Schienen und Schotter, Stellwerken und Signal¬
gerüsten bedeckt ist . Der
Laie auf der „Wasser¬
werk “ - Brücke hat ein
klirrendes Riesenspiel¬
zeug vor sich , so gewaltig
an Ausmaßund Wirkung,
daß er sich gar nicht ge¬
trauen würde , mitzuspie¬
len, sondern es lieber
beim Zuschauen bewen¬
den läßt . . . Endlose
Reihen rostroter Güter¬
waggons rollen unter der
Brücke dahin , mit
schwarzen Kohlen, wei¬
ßem Schnittholz, bunt¬
lackierten Maschinenbe¬
laden . Rangierloks war¬
ten da und dort im weit¬
gedehnten Schienenfeld
auf Einsatzbefehle.
Schwarz und gleichsam
lauernd stehen sie herum,
bedrohliche Maschinen¬
geschöpfe , die Feuer
fressen und glutheißen
Atem aus den Lungen
stoßen . . .

Besonders dramatische
Szenen werden am Ab¬
laufberg gespielt. Die einzelnen Waggons pol¬
tern da die Anhöhe herab wie blinde Gewalten,
bereit , sich selbst und andere beim Aufprall zu
zerschmettern. Doch im letzten und allerletzten
Augenblick legen Artisten im Eisenbahnerdril¬
lich , von den Zuschauern gebührend bewundert,
den Hemmschuh unter . Sie haben etwas von
Stierkämpfern an sich, die sich gerade eben
noch mit eleganter Wendung dem Stoß der

Puffer zu entziehen wissen . . . Der Hemmschuh
wird aufkreischend mitgeschleift, ' stößt an den
Auswerfer, fliegt donnernd wie ein Geschoß zur
Seite. Eingeschüchtert rollt der Waggon -Einzel¬
gänger weiter , vom Stellwerk ferngelenkt . . .
So. geht es Stunde um Stunde, vom nebligen
Morgen bis in die lichterfunkelnde Nacht : Züge
werden zerlegt, die Einzelwagen gesammelt und
zu neuen Zügen zusammengestellt.

Der Boden, auf dem sich dies alles abspielt,
war vor sechzig Jahren noch Wiesen - und Wald¬
land , von arkadischer Ruhe erfüllt . Das änderte
sich vom Jahre 1892 an : im Zusammenhang
mit dem Bau der strategischen Bahnlinie Karls¬
ruhe — Röschwoog wurden die Gütergeleise im
Osten und Westen der Stadt neu geführt und
der Verschubbahnhof an seine heutige Stelle
verlegt.

%

Trennung der Stadt von ihrem natürlichen Er¬
weiterungsgebiet.“

Das sind Sätze aus dem 1926 veröffentlichten
„ Generalbebauungsplan der Landeshauptstadt
Karlsruhe in Baden“

, und sie kreisen um ein
großes, noch heute ungelöstes Problem : die
Stadtteile südlich des Hauptbahndammes sind
mit dem Stadtkern nicht organisch verbunden,
sondern losgelöst und für heutige Verkehrs¬
begriffe schwer zugänglich.

Nur schienengleiche Straßen
Abgesehen von der einzigen Straßenbrücke,

die die Ettlinger Allee über den Rangierbahn¬
hof hinwegträgt , gibt es nur schienengleiche —
und naturgemäß ständig blockierte — Straßen¬
übergänge. Die Bewohner Weiherfelds können
davon ein vielstrophiges Lied singen. Aber auch
die Stadtteile um den Westbahnhof bis nach
Mühlburg hinein leiden unter ähnlich unerfreu¬
lichen Verhältnissen.

Der Generalbebauungsplan schlug damals vor,
den Westbahnhof aufzugeben, den Rangierbahn-

Es bleibt bei drei Monaten Gefängnis!

hof nach Nordwesten — in den Hardtwald bei
Eggenstein — zu verlegen und den hemmenden
Bahngürtel „durch Drehung um einen Ost- und
Westpunkt aufzureißen und für die Stadterwei¬
terung freie Bahn zu schaffen.“ Die Planurheber
dachten dabei an kein Sofortprogramm , sondern
räumten im Gegenteü ein, daß ein General¬
bebauungsplan sich naturgemäß „über einen
größeren Zeitraum als den einer Generation“
erstrecken müsse. Sie waren im Jahre 1926 noch
weit, sehr weit von dem erstrebten Ziel ent¬
fernt . Inzwischen haben sich ungeheure Kata¬
strophen ereignet, und das Dröhnen des Ein¬
sturzes hallt noch heute nach. Um wieviel wei¬
ter sind wir von der Verwirklichung eines Pla¬
nes entfernt , der da vorschlug: „Verlegt den
Rangierbahnhof!“ Welche staatliche Institution
wäre heute in der Lage, aus städtebaulichen
Rücksichten das komplizierte Riesenspielzeug
eines Verschubbahnhofes mit seinen ungeheuren
Materialmassen und vielverzweigten Schalt¬
werken abzubauen und an einer anderen Stelle
neu aufzubauen?

So scheint für die überschaubare Strecke un¬
serer Zukunft kein anderer Ausweg offen, als
da oder dort die nachteiligsten Verkehrsbehin¬
derungen mit finanziell tragbaren Maßnahmen,
etwa durch Untertunnelung , zu beseitigen. H .M.

44
„Er hat viel Porzellan zerschlaget

Die Berufungsverhandlung gegen den ehemaligen Spielberger Bürgermeister

Erstmals wieder Karlsruher Wirteball
Nach fast 14jähriger Unterbrechung will der

Hotel- und Gaststättenverband Karlsruhe durch
die Initiative seinesVorsitzenden Baehteler eine
früher treu gewahrte Tradition wieder aufneh¬
men und einen Wirteball veranstalten und zwar
am Dienstag, 6 . Januar 1953 (Dreikönig) , in
sämtlichenRäumen des Studentenhauses . Dieser
Tag zu Beginn des neuen Jahres wurde ge¬
wählt , weil bekanntlich nach den Weihnachts¬
feiertagen auch in den Gaststättenbetrieben eine
gewisse Ruhe einzutreten pflegt , ehe die Fast¬
nachtszeit mit ihren Bällen und Kappenabenden
anhebt . Der Wirteball wurde früher immer auch
mit der gewerkschaftlichen Organisation der

Wie wird das Wetter?
Teilweise neblig-kalt

Übersicht : Die Kaltluft in dem sich etwas
abschwächenden Hochdruckgebiet über Deutsch¬
land altert weiter und wird feuchter , so daß sich
auch in den Niederungen Süddeutschlands Nebel¬
bildung einstellen kann .

Vorhersage der Wetterwarte Karlsruhe für
Nordbaden , gültig bis Mittwoch früh : In Niede¬
rungen teilweise Nebel und Hochnebel , sonst , be¬
sonders über Mittag , aufheiternd . Weiterhin unter
tags leichter , nachts stärkerer Frost bis unter
minus 5 Grad . Geringe Luftbwegung .

Schneemeldungen vom 8 . Dezember
Freudenstadt 4 cm Pulverschnee ; Kurhaus Sand

20 cm Pulverschnee ; Brend -Rohrhardsberg 30 cm
verweht ; Hinterzarten 15 cm Pulverschnee ;
Herzogenhorn 35 cm verweht ; Feldberg -Gipfel
2(7 cm verweht .

Rheinwasserstände
8. Dezember . Breisach 296 (—9), Straßburg 382

(—23) , Karlsruhe -Maxau 600 (—40), Mannheim 566
(—59) , Kaub 488 (—30 ).

Hotel- und Gaststättenangestellten veranstaltet ,
wodurch die Möglichkeit eines das gegenseitige
Sichverstehen fördernden geselligen Beieinan¬
derseins von Prinzipalen und Angestellten ge¬
boten war . Leider hat , wie Herr Baehteler bei
einer Pressebesprechung mitteilte , diesmal die
Organisation der Hotel- und Gaststättenange¬
stellten eine Beteiligung abgelehnt, was aber
die Karlsruher Hoteliers und Gastwirte nicht
hindern wird , ihre Angestellten zum Wirteball
als Gäste einzuladen und mit ihnen nach altem
Brauch ein großes und frohes Familienfest zu
feiern . - et

Silvester im D-Zug
In Karlsruhe wurde vor kurzem eine „Ver¬

einigung für öffentliche Veranstaltungen e . V .“
gegründet , deren Ziel es ist , größere Veran¬
staltungen vorzubereiten und durchzuführen,
an denen sich jedermann beteiligen kann . Die
Vereinigung startet ihr Programm mit einer
Fahrt in der Silvesternacht, zu der für Damen
und Herren getrennt numerierte Karten ausge¬
geben werden . Die Veranstaltung steht unter
dem Motto: „Silvester im D-Zug “ .

Nachrichtenaus dem Landkreis
Ettlingen . Wie das Pfarramt Herz-Jesu mit¬

teilt , sind die Beratungen über den Bau eines
Kindergartens und einer Notkirche im Siedlungs¬
gebiet endgültig abgeschlossen . Mit dem Bau wird
im kommenden Frühjahr begonnen .

Herrenalb . Bei der Generalversammlung des
Kurvereins konnte Kurdirektor W . Mönch mit -
teilen , daß in der vergangenen Sommersaison
über 21 000 Kurgäste , darunter 1150 Ausländer , in
Herrenalb weilten . Über 157 000 Übernachtungen
(4900 von Ausländern ) wurden registriert .

Busenbach . Dieser Tage erfolgte der Einzug des
neuen Seelsorgers , des Pfarrverwesers H . Vollmer .

Hohenwettersbach . Eine neue Omnibuslinie Ho¬
henwettersbach —Durlach wurde am Montag , 8. 12.,
eröffnet . 120 Fahrtteilnehmer haben sich gemel¬
det , die täglich von Hohenwettersbach nach Dur¬
lach pendeln .

Zeichnung : Willi Egler

„Die Verlegung des Verschubbahnhofes konnte
damals für Karlsruhe gewiß große städte¬
bauliche Erleichtungen bringen , es war aber
ein Fehler , daß sie außer Zusammenhang mit
der ebenfalls notwendig gewordenen Verlegung
des Personenbahnhofs vorgenommen wurde und
daß die Stadtverwaltung , wohl unter dem Druck
der in den Vordergrund geschobenen Gesichts¬
punkte der Landesverteidigung, ihre Bedenken
zurückstellte . . . Hätte man damals das Problem
des Personenbahnhofs nicht hinausgeschoben,
sondern gleich miterledigt , so wären ganz sicher
weder der Verschubbahnhof noch auch der
schließlich im Jahre 1913 doch verlegte Perso¬
nenbahnhof an ihrer heutigen Stelle . . . Der
tieferliegende Verschubbahnhofunmittelbar ne¬
ben und hinter dem hochliegenden Personen¬
bahnhof und die fast ostwestliche Richtung die¬
ser Anlagen sind die wesentlichen Ursachen der

Die Berufungskammer des Landgerichts
Karlsruhe verwarf gestern die Berufung des
ehemaligen Bürgermeisters von Spielberg,
August Bischoff , und bestätigte das Urteil des
Ettlinger Amtsgerichtes vom 25 . September 1952.
Bischoff war in erster Instanz wegen falscher
Anschuldigung und Nötigung zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden . Aber auch die
Berufung der Staatsanwaltschaft , die gestern
sogar die gegen Bischoff ausgesprochene Frei¬
heitsstrafe um weitere zwei, also auf fünf
Monate verlängert sehen wollte und dazu dem
Gericht die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte vorschlug, wurde nach vierstün¬
diger Sitzung verworfen .

Bischoff war 1950 zum Bürgermeister der
GemeindeSpielberg gewählt worden . Außerdem
war er dadurch automatisch zum Friedens¬
richter bestellt ..

Bei zwei Flüchtlingen, Mutter und Tochter,
war er eines Augustabends 1950 erschienen, um
mit ihnen die Möglichkeit eines Holzablage¬
rungsplatzes zu besprechen. Die 33 Jahre alte
invalide Tochter lag im Bett . Ihr machte er in
nicht mißzuverstehender Weise einen beleidi¬
genden Antrag , was die 76 Jahre alte Mutter
empörte. Sie zeigten dem Bürgermeister jene
Stelle, „wo der Zimmermann das Loch ge¬
lassen hatte “

, während die Tochter ausrief : „Sie
sind ein Schwein!“

Als die Geschichte ruchbar wurde und Bischoff
deswegen aufs Landratsamt mußte , kam er
abends zurück und drohte den Frauen , wenn
sie nicht auf dem Rathaus unterschreiben wür¬
den , daß er dieses Ansinnen und diese Worte
nicht gebraucht habe , würde er ihnen niemals
mehr zur Verfügung stehen und sie könnten
sich auf dem Rathaus nicht mehr sehen lassen.

rr Mönchtum und Gegenwart “
Der Abt von Grüssau sprach im Katholischen Akademikerverband

Als Morgenffeier bezeichnete der Katholische
Akademikerverband . Ortsgruppe Karlsruhe,
seine sehr gut besuchte Veranstaltung im Klei¬
nen Saal des Konzerthauses. Das Quartett der
Badischen Hochschule für Musik eröffnete mit
einem Quartettsatz von Mozart. Der sakrale
Charakter der Stunde fand dann erhebenden
Ausdruck in Darbietungen des Mädchenchors
der Fichteschule unter Leitung von Lina Fertig.

Wie zur Gründungszeit vor rund 1500 Jahren ,
so erklärte Pater Albert Schmitt OSB , Abt von
Grüssau, in seinem Vorträg , „Mönchtum und
Gegenwart“

, stehe das uralte christliche Erb¬
gut auch heute noch eng verbunden in einer
Welt, zu der es , rein äußerlich gesehen, nur
wenig Beziehungen habe . Wie das ganze
menschliche Leben aus Ebbe und Flut bestehe,
sei auch das abendländische Mönchswesen
einem Auf und Ab unterworfen . Nach der
französischen Revolution zum Beispiel verfüg¬
ten die Orden des Heiligen Benedikt in Europa
über keine 50 Abteien mehr . Um die letzte
Jahrhundertwende gab es jedoch bereits wie¬
der 128 Klöster mit 4570 Brüdern , und heute
leben in 205 Klöstern 10 509 Männer. Das Be¬
streben der Ordensoberen gehe gegenwärtig
dahin , die Zahl der Insassen der einzelnen

Klöster zu verringern , um sie zu einer Art
Familiengemeinschaft in der Stärke von 40
bis 50 Mönchen zusammenzuschließen.

„Werden die Klöster wieder modern? “ fragte
Pater Schmitt leise lächelnd. Beinahe hönnte
man heute den Eindruck haben . Aus dem Wirr¬
warr der Zeit heraus strebe der Mensch nach
Verinnerlichung und nach Erkenntnis dessen,
der ihn schuf . Wie eine Warnung klangen die
Worte des Abtes als er feststellte , das Tempo
der Gegenwart führe zum Chaos . Die Mensch¬
heit sei der Dynamik verfallen , ihr Leben
ein Götzendienst vor der Maschine. Statik aber
sei notwendig, um dem Erdenbewohner zunächst
einmal die innere Ruhe und damit seine Gei¬
stigkeit zurückzugeben. Der überlauten Demo¬
kratie unserer Tage stehe die Klosterordnung
St. Benedikts gegenüber, die aristokratisch und
demokratisch in einem sei . Eine lebende Ein¬
heit , welche sich im Geben und Nehmen ge¬
stalten.

Zusammenfassend erklärte Abt Schmitt, das
benediktiriischeMönchswesenstehe heute erneut
einer Umwelt gegenüber, in der es nur noch
einige wenige Christen gebe . Die Neubekehrung
einer dem echten Christentum fremdgewordenen
Welt erscheine als die dringlichste Aufgabe, -li-

Bei Widerrufung jedoch würde er ihnen eine
bessere Wohnung besorgen. Beide Frauen er¬
schienen dann auch tatsächlich auf dem Rathaus
und unterschrieben aus Angst vor der Autorität
des Gemeindeoberhauptes.

In einem anderen Fall war Bischoff zu einer
Frau in die Wohnung gekommen, deren Mann
in Rußland vermißt ist. Nach wenigen Besuchs¬
minuten machte er auch ihr einen unmißver¬
ständlichen Antrag , den er durch Handgreif¬
lichkeiten unterstrich . Auch hier drang die
Sache an die Öffentlichkeit, so daß sich Bischoff
rechtfertigen mußte . Er versuchte jedoch, den(
Spieß umzudrehen und erstattete gegen die
Frau Anzeige wegen falscher Anschuldigung.

Erster Staatsanwalt Bühler geißelte in schärf¬
sten Worten die Handlungsweise des Angeklag¬
ten , der auch hier , wie in der ersten Verhand¬
lung, rundweg alles abstritt . Das Gericht ver¬
eidigte jedoch die drei Hauptbelastungszeugen,
die ihre Aussagen präzis gemacht hätten . „Der
Angeklagte hat seine Amtsstellung in der
übelsten Weise mißbraucht “

, sagte Bühler .
Bischoff sei das typische Beispiel eines Mannes,
der seine Machtpositiqn mißbraucht , wenn er
am Ruder ist . „Der Angeklagte hat gelogen und
immer gelogen “

, sagte der Staatsanwalt . „Wie
entsetzlich ist es , wenn einem .ehrenwerten *
Bürgermeister ins Gesicht gesagt wird ; Sie sind
ein Schwein!“

In der Urteilsbegründung erklärte das Gericht,
es könne sich in jedem Punkte auf die Glaub¬
würdigkeit der Zeugen verlassen . Wenn Bischoff
geleugnethabe, dann sei es nur feige Ablehnung
der Verantwortung gewesen. Bischoff habe in
der Öffentlichkeit viel Porzellan zerschlagen'.

In der ersten Ettlinger Verhandlung hatte
Bischoff in seinem Schlußwort gesagt : „Den
Zeugen glaubt man , mir jedoch nicht. Aber die
Wahrheit wird siegen!“

Seine Verurteilung zu drei Monaten Gefängnis
wurde nun bestätigt . Er kann jetzt noch Revi¬
sion beim Oberlandgericht einlegen. H . P.

Rundfunkprogramm
Dienstag, 9 . Dezember

Süddeutscher Rundfunk . 8 .15 Melodien am Mor¬
gen , 12.00 Musik am Mittag , 15.30 Hammond -
Rhythmen , 16 .00 Nachmittagskonzert , 18.00 O du
schöner Rosengarten (Volksmusik ) , 20,05 „Der rote
Stiefel “

, 21 .30 Wiener Capriccio , 22.20 Tanzmusik ,
23 .15 Südfunk -Tanzorchester .

Südwestfunk . 8 .40 Musikalisches Intermezzo ,
12 .15 Zur Mittagsstunde , 15.15 Das kleine Unter¬
haltungsorchester des SWF , 15.45 Feueralarm im
Ameisenbau , 16.00 Konzert , 17.00 Musik der Land¬
schaft , 18 .20 Die Heimatvertriebenen , 20 .00 Das
Orchester Kurt Edelhagen , 20 .30 „ Die Brücke von
San Luis Rey “ (Hörspiel ) , 23 .30 Jazz 1952 .
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Anlage von Darlehen
nach § 7c - EStG

BADISCHE
KOMMUNALE LANDESBANK

- GIROZENTRALE *

Organ der staatlichen Wohnungspolitik

Mannheim , Augusta -Anlage 33
Fernsprecher 45161 - Fernschreiber046 893

Zweigansfalten :

Freiburg , Kalser -Joseph-Str. 170 • Karlsruhe, Karlstr. 11

Sofortige Einzahlung ermöglicht Steuerbegünstigung bereits bei Vor¬
auszahlung auf Einkommen - u. Körperschaftssteuer am 10 . Dezember

Stellen -Angebote
Wie Original -Zeugnisse einsenden ,

Karlsruher Industriefirma
sucht z . Eintritt, möglichst 1 1. 53 ,
einen
kaufmännischen Lehrling
mit guter Schulbildung. IS} unter
IC219t K an BNN .

NEUHEIT ( DRP) MELUX-Infrarofsfrahler,
verwendbar auf ledern wärmetechn . Gebiet ,
lukratives Verkaufsobjekt für elngeführie

VERTRETER
zum Mitführen. E3 unter 1413 an Ann .-Exped Zimmermann. Kon¬
stanz fl . Postfach 57

LOEWE OPTA

398 -’

Eähukw

Feinkost
2 Verkaufer(hinen)

für Weihnachten
2 Laufburschen

sofort als Aushilfe gesucht .
KJ unter 2352 an BNN .

Flotte Stenotypistin
gute Rechnerin, für Industriebetrieb
in Karlsruhe gesucht CS) unter
K 2209 K an BNN .

Industriebetrieb I. Malsch b . Karls¬
ruhe sucht zum Eintritt per 15. 1. 53

perfekte Stenotypistin
in Dauerstellung . E3 K 2132 K BNN .

Tüchtige Verkäuferin
für ein Bürobedarfsfachgeschäft
in Karlsruhe zum Eintritt auf 1. 1. 53
gesucht . Angebote von Verkäufe¬
rinnen , die in der Branche bereits
tätig waren , unter Beifügung der
üblichen Unterlagen , erbet unter
2310 an BNN

Leistung Automarkt: Angebote

HOCH-Ü.TI EFTONREGISTER ■
" BEQUEME

Anschluss f. F ernbedienung . Teilzahlung ,

Für ein mittelbadisches E.V.U. werden gesucht :

1 jüngerer Elektroingenieur
für Büro und Außendienst .

1 jüngerer ZäMereicher
IS5 unter K 2175 K an BNN .

AGO Garagen
•ahrradständer
Hohl- u»d
Wellblech bautsn

Am. Georg AG, Neuwied
' ertr. Würitb.- Baden : lid . Wenz.

Stuttgart - O. Neckarstraße I86

Pkw
DKW 200 ccm , Bj . 1951, 7000 km

gelaufen , preisgünst . zu verkauf
E. A W. GShler , Karlsruhe ,

Amalienstraße 24

Auto-Verleih
VW Export billig . Khe. ,, Ruf 7588

Neue VW I Ford12M
Synch . - Schaitg . | Heizg . u . Radio
Auto -Noilert K »
ViktoriastraSe 3—5 Toi. 7814

Auto-Verleih SS *“ ?.
km ab 15 Dpf

Auto -Verleih • Tel . 8898
VW Export km 0.15, Rüpp Str 33

Nass wischen
können Sie getrost einen
Boden , der mit REGINA-
Hartglanzwad » gebohnert
wurde .
Das ist einer der vielen
Vorteile , die REGINA der
vielbeschäftigten Hausfrau
bringt . Sie weiB es zu
schätzen and verlangt des¬
halb immer wieder

REGINA
HARTGLANZWACHS

Für Holzböden KEGlNA - Beise .

Karlsruhe : in Drogerien und Fach-
■ VOrloih "•" • ™sr,Tel.S76 geschälten
er*. * 01 *0111SdiiitzenstraBe 59 Berghausen : Drogerie Kronier

Gustav Raupp
Blankenloch ; Drogerie Becker .
Huttenheim : Farbenhaus Notheis

Grassinger ’s a Te| . 6125
Auto -Verleih * Lorenzstr . 10
AUTO,

Motorrad . * Gi JGI1I SdiiitzenstraBe59
VW Export —15 Ford M 12

Lieferwagen -Verleih
Prits' ^e bis 1 To an Selbstfahrer
St. Linder, Geronienstr ?8. T 5428

Viellieber 's Rut 32076
■ Auto -Verleih ■

ROppurrer Str . fit , km ab —.14.

Wir bringen Privat - und
Oeschäftsanxeigen knapp ,

wirkungsvoll , oreiswertl
„ BNN "

Ziindapp DB 204 , Teleskop , best .
Zustand , DM 770.— , zu verkauf
Anzusehen : Kordes. Khe , Kaiser¬
allee 52 , nachm auß Sa u . So .

Taenus 12 M
7500 km , Klimaanlage . Schonbez.,
Kühlerjalousie usw ., 4000 — DM bar
zu verkaufen . 23 unter 2307 BNN .

fordern Sie unsere ff ’rospckküba - JS verschicdcneTfypen
LIEBESGABEN PAKETE FÜR DIE OSTZONE

I« den IVeisiagen von DM 8.- bis DM 25 .*
DEUTSCHE HILFSGEMEINSCHAFT B. V.
HAMBURG 36 • HOHE BLEICHEN 2 9
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BRIEFKASTEN DER BNN
Um möglichst vielen Lesern etwas zu bieten , beantworten wir in dieser Rubrik ausschließlichAnträgen , die von allgemeinem Interesse sind . Alle anderen Anfragen werden brieflich beant -wortet . Die Fragen bitten wir unter Angabe des Namens und der vollständigen Adresse an denBriefkasten der BNN zu richten , öffentlich beantwortet werden die Fragen im allgemeinen untereinem Stichwort . Wer die briefliche Beantwortung einer Frage wünscht , wird gebeten , Rückportobeizulegen . Die hier erteilten Auskünfte sind ohne Gewähr .

Jagd (S . M . in K .)
Ich las einmal , daß man im amerikanischen

Busch noch die Jagdmethode des sogenannten
Totlaufens kenne , bei der das Wild von den
Eingeborenen zu Tode gehetzt werde . Ich kann
mir dies gar nicht recht vorstellen , da , so viel
mir bekannt ist , die Buschmänner nicht beritten
sind , und es für eine Antilope ein leichtes sein
müßte , ihnen zu entrinnen . Können Sie mich
aufklären ?

Das sogenannte Totlaufen ist die urwüchsigste
aller Jagdmethoden der Gegenwart . Der Busch¬
mann unternimmt die Jagd allein oder im
Bunde mit einem oder zwei Genossen . In einem
langsamen , aber unausgesetzten Trab verfolgendie Jäger das Tier — zum Beispiel die Antilope— stundenlang , vom Morgen bis zum Abend .
Anfangs bildet die Flucht für das Tier eine
Kleinigkeit : später wird es geradezu steif , bleibt
stehen und wird vom Jäger mit der Keule oder
mit dem Speer abgetan . Hat der Jäger tatsäch¬
lich mehr Ausdauer als das flinke Tier ? Es ist
die Unmöglichkeit , wiederzukäuen , die schließ¬
lich dem Tier zum Verhängnis wird : in seinem
Verdauungskanal treten Störungen auf , die es
bewegungsunfähig machen .

Beamtenwitwe (W . Sch . in K .)
Bekommt eine Beamtenuntwe , wenn sie wie¬

der heiratet , eine Abfindung ?
Nach § 97 des deutschen Beamtengesetzes in

der Bundesverfassung vom 30 . Juni 1950
erhält die Witwe eines Beamten der zur Zeit
seines Todes Ruhegehalt erhalten hätte , Wit¬
wengeld . Das Witwengeld erlischt für jede Be¬
rechtigte mit Ende des Monats , in dem sie sich
wieder verheiratet . Eine Abfindung ist nicht
vorgesehen , vielmehr erlöscht das Recht auf
Versorgungsbezüge mit der Wiederverheira¬
tung endgültig . Hat eine witwengeldberechtigte
Witwe sich wieder verheiratet , und stirbt der
Ehemann , so kann nach dessen Tod der Witwe ,falls sie keinen neuen Versorgungsanspruch er¬
worben hat , ein Unterhaltsbeitrag bis zur Höhe
des bei ihrer Wiederverheiratung erloschenen
Witwengeldes auf Zeit oder Dauer widerruflich
gewährt werden . Die Bewilligung erfolgt durch
die oberste Dienstbehörde im Einvernehmen
mit dem Bundesminister der Finanzen .

Kriegsbeschädigt (P . H . in K .)
Nach einer Nachuntersuchung wurde die bei

mir als Kriegsbeschädigter festgesetzte Er¬
werbsminderung herabgesetzt rfiit der Begrün¬
dung , daß sich mein Leiden so gebessert habe ,daß ich als Beamter nicht mehr meßbar er -
werbsbehindert sei . Muß ich dieses Urteil an¬
erkennen ? Ich bin der Ansicht , daß bei der
Festsetzung des Beschädigtengrades der . Be¬
ruf keine Rolle spielen darf . \

Nach § 30 des BündesVersorgungsgesetzes ist
die Minderung der Erwerbsfähigkeit nach der
körperlichen Beeinträchtigung im allgemeinen
Erwerbsleben zu beurteilen ; der vor der Schä¬
digung ausgeübte Beruf oder eine bereits be¬
gonnene oder nachweisbar angestrebte Berufs¬
ausbildung ist zu berücksichtigen . In den Kom¬
mentaren zu dieser Bestimmung heißt es , daß
der Beruf und die Berufsausbildung zwar zu
berücksichtigen , aber nicht zu Grunde zu legen
sind . Die Berücksichtigung von Beruf und Be¬
rufsausbildung kann dazu führen , daß die
gleiche Schädigungsfolge bei verschieden Be¬
schädigten verschieden hoch bewertet werden
muß . Die Berücksichtigung des Berufs darf nur
zu Gunsten des Beschädigten erfolgen nicht
aber zu seinem Nachteil . Sie können gegen den
Bescheid des Versorgungsamts beim Oberversi -
eherungsamt Berufung einlegen .

Jingo (H . S . in K .)
Was bedeutet das Wort „Jingo “? So viel ich

zu wissen glaube , handelt es sich um ein
Schimpfwort auf die Engländer .

Jingo ist ein in England entstandener —
außerhalb Englands mehr oder minder ver¬
ächtlicher — Ausdruck als Bezeichnung für
überhitzte englische Chauvinisten , imperiali¬
stische Kriegshetzer , Hurrapatrioten . Es fand
besonders als Schlagwort gegen die Außenpoli¬tik der Tories Verwendung . Zur Erklärung des
Ausdrucks Jingo muß man auf den Namen des
angelsächsischen Heiligen Gingulph zurück¬
greifen . Sein Name kehrt verderbt in der fluch¬
artigen Bekräftigungsformel „by Jingo “ wieder— er ist in dieser Form schon für 1670 bezeugt— und findet sich auch in Goldsmiths Vikar

von Wakefield ( 1766) . Nach anderer Auffassungist Jingo von Jesus abgeleitet . Eine dritte Deu¬
tung besagt , es sei das baskische Jinko = Gott ,das englische Seeleute aufgeschnappt hätten . —
Im Jahre 1877, während des russisch - türkischen
Krieges sang ein junger Sänger namens Mac
Dermatt in einer Londoner Music -Hall ein pa¬triotisches Lied , das mit den Worten begann :
„ We don ‘t want to fight , but by Jingo , if we do —
wir wünschen nicht , uns zu schlagen , aber bei
Jingo , wenn wir es tun , wir haben Schiffe , ha¬
ben Männer , wir haben auch Geld , wir haben
den Bär schon einmal geschlagen , wir werden
ihn wieder schlagen , und die Russen kriegennicht Konstantinopel .“ Dieses Lied wurde rasch
volkstümlich bei den Soldaten und bei der Be¬
völkerung , und schon am Weihnachtstag des
Jahres 1877 gebrauchte Sir George Trevelyn in
einer Rede an seine schottischen Wähler das
Wort Jingoisen . Um die Jahrhundertwende , zur
Zeit der Burenkriege , war das genannte Lied
bereits ein altehrwürdiges Kriegslied , und das
Wort Jingo war zum Symbol geworden und
hatte auch schon , besonders außerhalb Eng¬lands , die erwähnte kritische Färbung erhalten .

Altmietenerhöhung (R . L . in K .)
Ist die lOprozentige Mieterhöhung von dem

Mietpreis einschließlich der bisherigen Auf¬
schläge zu errechnen oder von der Grundmiete ?

Der nach der Verordnung PR Nr . 72/52 zuläs¬
sige lOprozentige Mietzuschlag für Altwoh¬
nungen ist gemäß § 2 dieser Verordnung von
der Miete zu berechnen , die für - die alte Miet¬
zeit vor dem 1 . 10. 1952 in preisrechtlich zuläs¬
siger Weise vereinbart war ; von dieser Miete
sind jedoch vorher abzuziehen :

1 . die Umlagen für Wasserverbrauch , soweit
sie über den in der Miete enthaltenen Pau¬
schalbetrag hinausgehen .

2 . die Brennstoffkosten , Anfuhrkosten für
Brennstoffversorgung , die Kosten der Bedie¬
nung für Heizung - und Warmwasserversor¬
gungsanlagen .

3 . die seit dem 1 . 4 . 1945 in zulässiger Weise
vereinbarten '

Umlagen für laufende Mehr¬
belastungen (z . B . 4prozentige bzw . 2,8prozen -
tige Erhöhung ) .

4 . die in zulässiger Weise vereinbarten Un¬
termietzuschläge .

Der Mietzuschlag ist also nur von der Grund¬
miete zu errechnen .

Brueghel (L . L . in N .)
Daß es einen „ Bauern -Brueghel “ gibt ist all¬

gemein bekannt . Auch weiß man , daß sein Sohn
„Höllen - Brueghel “ genannt wird , weil er mit
Vorliebe Teufel - , Hexen - und Räuberszenen
malte . Nun hörte ieft, daß es aber noch einen
^ S 'amim 'et ^ oderRluinm -Brüeghel “ gebe . Gehört
er direkt zur Familie ?

Jan Brueghel (1568—1625) war der Sohn des
„Bauern -Brueghel “ und daher der Bruder des
„ Höllen -Brueghel “ . Er verdankt seine Beinamen
ebenso seiner weichen Malweise wie auch den
Motiven . Berühmt wurden seine Landschaften
und Stilleben . Die wenigen Figuren in seinen
Bildern sind meist von Rubens gemalt . So lie¬
ferte Rubens die beiden Hauptfiguren zu
„Adam und Eva im Paradies “ (Museum im
Haag ) . Dieses und seine „Vier Elemente “ sowie
„Vertumnus und Bellona “

, die er ebenfalls mit
Rubens arbeitete , sind seine Hauptwerke . Jan
Brueghel malte auch in Gemälden anderer
Meister die landschaftlichen Hintergründe . Per¬
sonen waren , wie gesagt , seine Stärke nicht .Einst bestellte ein Kunstfreund bei ihm ein
Bild . Brueghel malte eine Landschaft mit einem
romantischen Kirchlein , doch war auf dem Bild
kein Mensch zu sehen . Als der Auftraggeber
das Werk abnehmen sollte , sagte er : „Aber ,lieber Meister , Sie haben die Figuren verges¬
sen “ ; „Oh nein “

, antwortete Brueghel , „ ich habe
sie nicht vergessen . Die Leute sind alle in der
Kirche “ . „Sehr wohl “

, erwiderte der Kunst¬
freund scherzend , „dann hole ich das Bild ab ,wenn das Volk aus der Kirche kommt “ .

Verein (C . in B .)
Teilen Sie mir bitte mit , wie die Rechtsver¬

hältnisse bei einem eingetragenen Verein (e . V .)und bei einem sog . „wilden Verein “ sind . Wer
haftet bei beiden Kategorien für evtl , entstan¬
dene Schulden ?

Der eingetragene Verein ist eine juristische
Person und als solche selbständig rechtsfähig ..

Das bedeutet , daß ein solcher Verein im Rechts¬
leben wie .eine selbständige Privatperson be¬
handelt wird . Der Vorstand des Vereins ist
nicht Vertreter der einzelnen Vereinsmitglie¬
der , sondern ein Organ , also Glied des durch
ihn handlungsfähigen Vereins . Ein solcher Ver¬
ein hat daher auch ein selbständiges Vermögen ,
das seinen eigenen Weg geht . Für Schulden des
Vereins haftet daher nur das Vereinsvermögen
selbst , nicht dagegen auch das Privatvermögen
der . einzelnen Mitglieder . — Im Gegensatz hier¬
zu hat der nichteingetragene Verein , den Sie
als „wilden Verein “ bezeichnen , keine Rechts¬
fähigkeit . ist also keine selbständige , juristische
Person . Ein solcher Verein setzt sich somit aus
den einzelnen Mitgliedern zusammen .

Der Vorstand handelt gewissermaßen als Be¬
auftragter und Vertreter der einzelnen Mitglie¬
der und berechtigt und verpflichtet dadurch
nicht den Verein als solchen , sondern jedes ein¬
zelne Mitglied . Verträge schließt er im Namen ,
d . h . mit Wirkung für und gegen jedes ein¬
zelne Mitglied . Auf solche Vereine finden ge¬
mäß § 54 BGB die Vorschriften über die Ge¬
sellschaften Anwendung . Aus einem Rechtsge¬
schäft , das im Namen eines solchen Vereins
einem Dritten gegenüber vorgenommen wird ,
haftet der Handelnde persönlich . Für Vertrags¬
schulden , die der Vorstand als Vertreter aller
Mitglieder eingegangen ist , haftet jedes ein¬
zelne Mitglied mit seinem gesamten Vermögen .
In der Regel wird deshalb in der Satzung sol¬
cher Vereine die Vertretungsmacht des Vor¬
standes entsprechend beschränkt , so daß eine
Haftung aller Mitglieder nur bis zur Höhe des
Vereinsvermögens eintritt . Auch ohne aus¬
drückliche Bestimmungen in der Satzung wird
anzunehmen sein , daß die Mitglieder eine
solche Haftungsbeschränkung auf das Vereins¬
vermögen gewollt haben .

St . Martin (H . L . in K .)
Auf Wanderungen sind mir verschiedene Dar¬

stellungen des heiligen Martin begegnet . Auf
allen diesen Bildern ist er mir viel eher als ein
Krieger , denn als Heiliger vorgekommen . Kön¬
nen Sie mir über sein Leben einige Angaben
machen ?

Martinus war tatsächlich ein Krieger , denn
er war römischer Soldat unter Konstantin dem
Großen . Nach der Legende traf Martinus einst
vor dem Stadttor von Amiens einen nackten
Bettler , zerschnitt mit dem Schwert seinen
Mantel und gab ihm die Hälfte desselben . In
der nächsten Nacht erschien dem Martinus im
Traume Christus mit jener Hälfte des Mantels
bekleidet Nun ließ sich Martinus sofort auf den
Namen Christi taufen . Später wurde er Bischof
von Tours , bekleidete abermals einen Bettler
mit dem Bischofsmantel , vollbrachte viele Wun¬
der und baute sich eine kleine Einsiedelei , aus
der dann später das Kloster Maursmünster im
Elsaß hervorging . Abgebildet wird der heilige
Martinus entweder als Krieger auf einem wei¬
ßen Roß oder dann als Priester mit einem Bett¬
ler . In Italien und auch im Tessin wird er seit
dem 12 . Jahrhundert meist als Kfieger darge¬
stellt , in Frankreich hingegen meist mit einer
Gans , weil er sich aus Bescheidenheit unter
Gänse versteckte , als er zum Bischof gemacht
werden sollte .

Geschäftsraummiete (W . F . in K .)
Ich habe eine 3-Zimmerwohnung mit La¬

den , ein Zimmer , der Wohnun,g ist Werkstatt .
Der Vermieter verlangt nun plötzlich eine hö
here Miete . Ist er hierzu berechtigt ? Kann er
bei Nichtbezahlung kündigen ?

Nach § 1 des Geschäftsraummietengesetzes
vom 25 . 6 . 1952 unterliegt die Vermietung
von Geschäftsräumen mit Wirkung vom 1 . 12.
1951 an nicht mehr den Preisvorschriften .

Geschäftsräume im Sinne dieses Gesetzes sind
Räume , die nach ihrer baulichen Anlage und
Ausstattung auf die Dauer anderen als Wohn¬
zwecken , insbesondere gewerblichen oder beruf¬
lichen Zwecken zu dienen bestimmt sind und
solchen Zwecken dienen . Wohnungen , bei denen
mehr als die Hälfte der Wohnfläche anderen
als Wohnzwecken dienen , stehen Geschäftsräu¬
men gleich . Auf Geschäftsräume , die wegen
ihres räumlichen oder wirtschaftlichen . Zusam¬
menhanges mit Wohnräumen zugleich mit die¬
sen vermietet sind , sind die Preisvörschriften
weiterhin anzuwenden , wenn die Wohnräume
den Preisvorschriften unterliegen .

Dies gilt nicht , wenn der Mietwert der
Wohnräume weniger als ein Drittel des gesam¬
ten Mietwerts der vermieteten Räume beträgt ;
in diesem Fall sind auch auf die Wohnräume
die Preisvorschriften nicht anzuwenden . Wenn
Ihre Wohnräume hiernach als Geschäftsräume
im Sinne dieses Gesetzes anzusehen sind , so
ist der Vermieter bezüglich der Mietpreisfor¬
derung nicht mehr an die Preisvorschriften ge¬
bunden und kann auch eine höhere Miete als
bisher verlängern Da Mietverhältnisse über Ge¬
schäftsräume nach § 5 des Geschäftsraum¬
mietengesetzes vom Mieterschutz ausgenom¬
men sind , kann der Vermieter Ihnen auch
ohne Mietaufhebungsklage bei Nichtzahlung des
verlangten Mietpreises kündigen .

Vorweihnachtliche Bücherschau
Max Brod : Der Sommer , den man zurück¬

wünscht . Roman aus jungen Tagen . 276 Seiten .
Ganzleinen DM 14,— . Manesse -Verlag , Gonzett
& Huber . Zürich .

Eine graziös besinnliche Erzählung , die unter
ganz jungen Menschen spielt und doch alle Lei¬
denschaft der kommenden Sturmflut , des Lebens
unter Erwachsenen , ahnungsvoll vorausnimmt .

„Der Überfall “ , Manfred Hausmann , S. Fischer
Verlag , Frankfurt (Main ) , 345 Seiten .

Der vorliegende Band ist der vierte der „Ge¬
sammelten Schriften “ Manfred Hausmanns . Erzäh¬
lungen , zwischen 1920 und 1951 entständen , sind
hier zusammengefaßt . Darunter auch „ Ontje Arps “ ,die vielleicht schönste Geschichte , -die je über einen
liebenswerten Lausbuben geschrieben wurde . In
der Vielfalt der Themen steht des kraftvoll aus
dem Leben Geschöpfte neben der Auseinanderset¬
zung des Dichters mit Gott und seiner Welt . Ein
Lesebuch im besten Sinne des Wortes .

„Himmel über der Wüste “
, Paul Bowles , Rowohlt

Verlag , Hamburg , 286 Seiten .
Mit unerhörter Spannung versteht der Autor für

das Schicksal seiner Helden zu interessieren . Ihr
wird sich auch jener Leser nicht entziehen können ,der den existentialistischen Gedankengängen
Bowles nicht zu folgen vermag . Die Perspektiven ,die Bowles andeutet , erschrecken , aber die Technik
seines erzählerischen Könnens schlägt derart in
Bann , daß es fast unmöglich wird , das Buch zur
Seite zu legen , ehe nicht bis zum Schlußpunkt
gelesen ist . Bowles jagt den Leser durch die Ka¬
pitel seines Romans , um schließlich ihm , dem nach
einem Fünkchen Hoffnung , nach einem einzigen
Lichtblick Suchenden , das furchtbare Nichts seiner
unglückseligen Philosophie mit teuflischer Ge¬
lassenheit zu präsentieren .

Mathilde von Metzradt : Napoleons Sohn . Der
Roman des Herzogs von Reichstadt . 284 S . Ganzl .
14 DM . Biederstein Verlag , München .

Die Gestalt des Herzogs von Reichstadt hat von
jeher die Aufmerksamkeit der Historiker und
Biographen auf sich gezogen , und auch das lesende
Publikum hat diesem Prinzen , der im Alter von
21 Jahren starb , das größte Interesse entgegen¬
gebracht . Mathilde von Metzradt bietet die Er¬
gebnisse eines gründlichen Studiums in der Form' eines Romans dar , bei dem sich Genauigkeit der
historischen Forschung mit der Wärme des mensch¬
lichen Herzens verbindet .

Hans Waldenburg : . . . in ein Land , das ich dir
zeigen will . Roman . 256 Seiten , Ganzl . Kreuz -Ver¬
lag , Stuttgart . 9.80 DM .

Es tut wohl , in einer Zeit , die scheinbar nur
noch die aktuelle Reportage und die nihilistische
Zersetzung der bisher gültigen Formen der Er¬
zählkunst kennt , auf ein Buch zu stoßen , das im
guten , alten Sinn ein Roman genannt zu werden
verdient , und dessen Autor mit voller Beherr¬
schung des erzählerischen Handwerks das umfas¬
sende bunte Bild einer Zeit mit einer Fülle von
Gestalten und Gesehehnisssen entfaltet . Dieser in
einer sauberen und beherrschten Sprache erzählte
Roman handelt recht eigentlich von der Treue ,von Menschen , die ihrem Wesen treu bleiben , die
einen Auftrag hören , der ihnen gilt , die gehor¬
chen können , Leid , Mühe und viel Ungemach
auf sich nehmen — und dennoch von ihrer Liebe
nicht lassen .

Marcel Ayme : Die grüne Stute . Aus dem Fran¬
zösischen von Walter Widmer . Roman . 354 Seiten .
Leinen DM 12 .—.

Vom schmunzelnden , verständnisinnigen Lächeln
bis zum dröhnenden , unbändigen Gelächter gehtdie Wirkungsskala dieses köstlichen Romans . (Kie¬
penheuer & Witsch , Köln -Berlin .)

Vicki Baum : Cahuchu . Strom der Tränen . Ro¬
man . 576 Seiten . Leinen DM 14 .80,.

In diesem Roman , der izy/ei ' Jafirhündörte und
fast den ganzen Erdball umspannt , schildert . Vicki
Bäum den von Tragödien und Katastrophen mar¬
kierten Weg der Entwickung des Kautschuks .Glänzend eTweist sich hierbei die Fähigkeit der
Verfasserin , einen sachlichen Gegenstand in einem
Roman zu beschreiben . Ein unendlicher Strom
deä Tränen , eine Geschichte des Glanzes und des
Elends vom Kautschuk und von den Menschen ,die in seinen Strom geraten sind . (Kiepenheuer& Witsch , Köln -Berlin .)

Paul Vialar : Der silberne Sporn . 432 Seiten .Ganzleinenband DM 13,80 . Broschek -Verlag , Ham¬
burg .

Wir haben in der heutigen Bücherwelt keinen
Roman , der dem Leser so viele und so sachkun¬
dige Einzelheiten vom Rennsport vermittelt wie
Vialars „Silberner Sporn “ , und zugleich auf jederSeite die unbeschwerte Frische des guten Unter¬
haltungsromans von Niveau und Darstellungskraftbesitzt .

Robert Gaillard : Ein Herr aus Jamaica . 432 Sei¬ten . Ganzleinenband DM 13,80 . Broschek -Verlag ,Hamburg .
Der französische Autor Robert Gaillard legtdem deutschen Leser nach dem stürmischen Er¬

folg seiner Bücher Herzdame „Marie des Isles “
und Herzdame und der Korsar einen Roman aus
der Gegenwart vor '

: die Geschichte Jacques Mer -
vels , eines seefahrenden Abenteurers und
Schmugglers , der nach seiner eigenen Logik und
Moral lebt , aber echter , aufopfernde, - Liebe fähigist und sich in Stunden der Gefahr als ein gan¬zer Kerl und Kamerad erweist

Jeremias Gotthelf : Erzählungen und Kalender¬
geschichten . Dünndruckausgabe in 2 Bänden . 1440Seiten . Beide Bände in Kassetten , Leinen DM 19,20.
Halbleder DM 28,60 . Eugen Rentsch Verlag , Er -
lenbach bei Zürich .

Die schönsten Erzählungen una eine Reihe bei¬
nahe unbekannter Kalendergeschichten (die bis¬
her nur in der großen Ausgabe der „Sämtlichen

Werke “ des gleichen Verlages erschienen sind ) ,
wurden in diesen beiden schmucken Bänden zu¬
sammengetragen . Aus dem Leben geschrieben sind
Gotthelfs Werke für uns kostbarste Nahrung .

Lorenz , E . G. Erich : Das indische Abenteuer des
Ibn Batuta . 136 Seiten und 18 Illustrationen . Halb¬
leinen 5.80 DM. Franckh/Stuttgart .

Ibn Batuta , der Araber , hat im Herbst des Jah¬
res 1333 seine Heimat verlassen und 14 Jahre lang
auf Reisen voller Abenteur die Wunder Indiens
und des Fernen Ostens gesehen . Was er gesehen
und erlebt hat , davon hat er ausführliche Auf¬
zeichnungen hinterjassen . E . G . Lorenz hat die
weitschweifigen Schilderungen Ibn Ratutas zu
einer spannenden Erzählung verdichtet , die dem
Leser über Jahrhunderte hinweg die Eindrücke
lebendig macht , die Ibn Batuta gewonnen hat .

Attilio Gatti : Tom -Tom . Der Urwald ruft . Mit
62 Bildern nach Aufnahmen des Verfassers . Aus
dem Amerikanischen übersetzt von Anita Wie¬
gand . 255 S . In Leinen DM 17.80 . Orell Füssli Ver¬
lag , Zürich und Konstanz .

Die prachtvollen Aufnahmen Attilio Gattis erhö¬
hen die durch den Text schon vermittelte Leben¬
digkeit und Anschaulichkeit , so daß der Leser ge¬
packt und durchdrungen wird von jener Zuneigung
und dem wachen Interesse für das Land und die
Menschen Afrika ^, das den Verfasser erfüllt .

Vincent van Gogh : Von Feuer zu Feuer . Der
Lebensroman des Künstlers , von . ihm selbst er¬
zählt . Nachgestaltet aus den Briefen Vincent van
Goghs von Hans Walter Bähr . 240 Seiten Text mit
34 Zeichnungen van Goghs . Leinenband DM 8 .50.
R. Piper & Co. Verlag , München .

Vincent van Gogh hat nicht nur eine neue , in
Farbe und Form leidenschaftlich gesteigerte Wirk¬
lichkeit für die Kunst erobert , sein Lebensschicksal
hat ihn mitten in die Feuerzonen der künstlerischen
Existenz geführt . Besser als jeder Biograph hat
van Gogh selbst in seinen Briefen ein unvergeß¬
liches Bild seines Lebens gezeichnet . Um seine
meisterhaften Schilderungen von Menschen , Land¬
schaften und Kunstwerken und vor allem ihn selbst
dem Leser lebendig nahezubringen , hat der
Herausgeber ausgewählte Brieftexte in der Art
eines fortlaufenden Romans komponiert . So ist die¬
ser Band eine Autobiographie von großer erzäh¬
lerischer Kraft .

Rene Garbi : Tschad . Erlebnisse in der unberühr¬
ten Wildnis um den Tschadsee . Mit 95 Fotos und
5 Karten . 221 S . In Leinen DM 18 .75 . Orell Füssli
Verlag , Zürich , Konstanz .

Wen Afrika einmal gepackt hat , den läßt es
nicht mehr los . Das erfuhr auch der Schweizer
Rene Gardi — und wir erfahren es mit ihm , wennwir sein neuestes Buch „Tschad “ lesen . Im Mittel¬
punkt interessierter und eingehender Beobachtungsteht der Tschadsee , die riesige Wasserfläche im
Inneren des Kontinents , mit ihrer noch wenig be¬
kannten , unberührten Umgebung . Dazu gesellt sichein Bildmaterial , wie wir es in dieser Schönheit
und Vielseitigkeit selten zu sehen bekommen .

Glagla : Ninotschka und das Dilemma . Ganzl . ,6,80 DM . Verlag C. S . Dörner & Co . , Düsseldorf .Dieser Roman ist ein Wurf an burlesker Situations¬komik , in dem der überdimensionale Hotelportier
Tarasow mit seinen detektivischen Neigungen ,zwei sehr hübsche Mädchen namens Ninotschka
und Christa , die Erfindung unzerbrechlichen Tafel¬
geschirrs , ein Maharadscha mit Turban und eineReihe von großen und kleinen Gaunern sich zuunlösbar scheinendem Durcheinander verbinden .Doch Glaga gelingt es mit zauberhafter Leichtig¬keit , den Knoten in einer Fülle tollster Ereignissewieder aufzulösen .

Dr . Eberhard Ruhmer : Hinter dem Atelierfen¬ster . Ein Buch für junge Menschen vom Leben undSchaffen größer Meister . 164 Seiten . In Halbleinen
45,80 DM . Im Deutschen Verlag , Ullstein Aktien¬gesellschaft , Berlin .

Fern von jeder kunsthistorischen Gelehrsamkeiterfahren wir hier vom Leben und Schaffen vonLeonardo da Vinci , Mathias Grünewald , AlbrechtDürer , Hans Holbein , Michelangelo , Pieter Brue¬ghel , Rembrandt , Andreas Schlüter , Watteau und
Goya . Es kann nicht Aufgabe dieses Büchleinssein , die Meister und ihr Werk erschöpfend zubehandeln , wohl aber wird es dazu anregen , sichnäher mit ihnen und ihren unvergänglichen Wer¬ken zu beschäftigöl . Durch Zeichnungen von HansThiemann liebevoll ausgestattet , wird dieser hüb¬sche Band viele junge Leser begeistern und ihnenauch im Kunstunterricht willkommene Hilfe lei¬sten .

Kater Harras . Wie er die Welt sieht . Ein Buchfür Katzenfreunde . Von Lili von Baumgarten . Mit39 Zeichnungen , 116 Seiten in Ganzleinen 7,80 DM .Im Verlag Ullstein .
So wie im Leben stehen uralte Weisheit undkindliche Verspieltheit , Krallen - und Sammet¬pfotensituationen , Lustiges und Grausiges in die¬sem bedeutsamen Werk des Katers Harras dichtbeieinander . Die heiter - ironischen Schnurrteufe¬leien und Erkenntnisse des Katers Harras zeich¬nete Herbert Thiele in drolligen Arabesken nachund macht durch sie das Büchlein zu einer graphi¬schen Delikatesse .
Die ersten 50 Jahre des XX . Jahrhunderts .3 Bände . Herausgegeben von Kurt Zentner . Fr .Burda -Verlag , Offenburg .Die vorliegenden Bildbände lassen das ver¬gangene halbe Jahrhundert sehr anschaulich in dasBewußtsein derer zurückkehren , die in ihm lebtenund sind gleichzeitig ein hervorragendes ge¬schichtliches Dokument . Das politische , wirt¬schaftliche , das wissenschaftliche und das musi¬sche Leben werden in charakteristischen Bildern

widerspiegelt und sind durch chronologische Ta¬bellen und präzise Kommentare gut ergänzt , s .n .

Zeichnung von

auch in kleinen Beträgen durch

Julius Klingel K. G., Bankgeschäft
Karlsruhe , Karlstraße 15, Fernruf 8261 - 62

_ _
^Jederzeit kostenlose und unverbindliche Beratung

Nutzen Sie das Angebot des langfristigen Gewinnausgleichs und der erheblichen Steuerersparnisse
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VeranstaltungenFamilien - Nachrichten Wi« immer KARLSRUHER Volksbund für Dichtung
Öffentliche Dichteritunde

Donnerstag . 11. November , 28 Uhr
Scheffeimuseum , Bismarckstr . 24

FRIEDRICH PRUTER
spricht A. Stifter , „Bergkristall
Mitglieder frei , Nichtmitgler 1.—

Schüler u . Studenten 0 .50

Nach Gottes unerforsch -
lichem Ratschluß verschied
rasch u . unerwartet mein
lieber Mann , unser lieber
Vater , Schwiegervater und
Opa

Der Film der großen Leidenschaft
Silberfüchse , Blaufüchse ,

Nerze , Utisss,Fudiskr . ab 28 .
Keine Lodrprelse sondern

Tatsachen
Besuchen Sie unser riesiges

Warenlager

Karl Frey
Silvester 1952/53

im D -Zug WLokführer I. R
im Alter von 69 Jahren Cornell Bordier * • Gustav Fröhlich

Menschen im Wirbel der Großstadt
Menschen , die gestern noch nichts voneinander wußten , werden in einer

einzigen Nacht , vor lebenswichtige Entscheidungen gestellt
13 , 15, 17, 19 und 21 Uhr — Jugendverbot

BBB angeschl . Zahluqgserieicht
GSELl, Xursdinermstr . • Vertr . Hecht
K’ruhe -Durlach , Ernst-Friedrich -
Straße 4, Haltestelle Bhf.Durlach

In tiefer Trauer :
Berta Frey geb . Nagel
Familie Idler
Familie Pfefferte
Familie Lutz

Ihre Famiiienanzeige
gehört in die BNN !

Karlsruhe , 8 . Dez . 1952
Gerwigsfraße 46 .
Beerdigung : Mittwoch , den
10. 12. 52, 12.45 Uhr, Haupt
friedhof

flfflMMMg ATLANTIK
13 - 15 - 1 / - 19 - 21 . 10 U.

AB HEUTE !
15 - 17 - 19 - 21 Uhr

Martin und Lewis

Ein realistischer Einblick
in die abenteuerlicheWelt

der Fremdenlegion .
■ArDer Herr über Leben u . Tod

hat uns . liebe , gute Mut¬
ter . Schwiegermütter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter

das neue Komikerpaar
des Filmes, das sich
die Welt in einem
einmaligen Sieges¬
zug eroberte , in
einem Schlager un¬

gezählter
Lachsalven

Abenteuerlich —
Sensationell —

Aktuell —Luise Kraut
geb . Witzemann ’

. . . . uno btt Zutaten
unb Gtroürze für bte

im 84 . Lebensjahr in die
ewige Heimat abgerufen .

SeDie trauernden
Hinterbliebenen :
Friedrich Kragt u . Frau
Emil Kraut u . Frau
Luise Kraut
Luise Kraut Wwe
sowie Enkel«,
Urenkelkinder

* 0 UhlT Echtheit und

Spannung der

Handlung
dieses Films
sind einmalig

und

unvergeßlich !

//haufit Du zuoerläffis
ln Der

Sie werden iachen
wie noch nie in

paßhuiihrem Leben über diesen
herzerf rischenden hand -Karlsruhe , St . Paolo ,

7. Dezember 1952
Vorholzstr . 12. festen Seemannsulk !
Beerdigung : Mittwoch , den
10 . Dez . 1952 , 11 .00 Uhr,
Hauptfr .iedhof .

1
Der größte Lacherfolg !

MtKOtCH
rückt ein

rnrsM
KARLSRUHE

I Raun
| Platz

Nach lang ., schwer . Krank¬
heit ist am 7 . 12. 52 meine
liebe Frau , meine treube¬
sorgte Mutter , meine un¬
vergeßliche ' Tochter , unsere
Schwester . Schwägerin und
Tante

Hilde Zureich
geb . Brenneisen

im Alter von 36 Jahren für
immer ’

von uns gegangen .
!n tiefer Trauer :
Walter Zureich u .

Töchterchen Ursula
u . alle Anverwandten

Karlsruhe , 7. Dez . 1952 .
Augartenstr . 4 .
Beerdigung : Mittwoch , den
10. 12 . 52, 10 .30 Uhr, Haupt¬
friedhof .

Raumsparmöbel schaffen immer
in dem beengten Zimmer!

Ein Mord auf
Zeit !

Der Getötete
rächt sich

selbst !

'
S ® » Ein Todesurteil

ist « «* von der Unter¬
welt gefällt ,

von einem
Mitwisser
vollstreckt

und — vom
Arzt bestätigt

Mörder und

Opfer sterben
in dergleichen

Stunde

Eine Fahrt ins Weihe mit
der Bundesbahn

Motto : .Jedes sucht seinen
(Glücks )-Stern"

Damen rote , Herren weiße Num¬
mernkarten . Ein Riesenprogramm
erwartet S i e auf Rädern ,
Prämiierungen am rollenden
Band : Der dickste Mann - Der
neueste Witz - Die größte Frau -
Die schönste Frisur - Das Auf¬
fallendste - Das beste Samba -
Paar und viete andere Über¬

raschungen .
Abfahrt 31. 12. 52 Khe .-Hauptbhf .
20 .30 Teilnehmerpreis inkl . Fahrt
DM 5.—. Beschrankte Teilneh¬
merzahl , sofortiger Vorverkauf
dringend empfohlen bei : Ost¬
stadt : Cafä Korn , Durl . Allee ;
Südstadt : Radio Amann , Ma -
rienstr . 11; Mitte : Briefmarken
Knapp Waldstr . 48 ; Weststadt :
Zigarren -Kleiber , Lessingstr . 8 ;
Weiherfeld - Radio Amann , Nek -
karstr . 7 ; Durlach : Bäckerei
Krehbiel , Pfinztalstraße j68; Ett¬
lingen : Cafü Geisert , Schiller¬
straße 2.

Veranstalter :
„VtV“, Vereinguig für öffentliche
Veranstaltungen o. V., Karlsruhe^

Theater

BÄ Dl $ CHES
STAÄTSTHE/VTER

-

"
iltriimartüsninnrrf )

ilrlridjtafiilir
DurdjAlrquril -miT&auGdjmftnbilil

Ihren gemeinsamen Lebens
weg beginnen

Hans Möller
Marianne Müller

geb . Entz
Khe ., Herronstr . 34, 9. 12. 52.

Trauung :
12.15 Uhr Liebfrauenkirche .

r'N WfEi
' SürtPaWde „ tdr

13,15,17,19 , 21 Uhr -SüXURBEL

Letztmalig bis einsdtl . Donnerstag verlängert !

Gerard Philipe und Gina Lollobrigida
in dem witzigsten Abenteuerfilm der Welt

Fan fan der Husar
Vom Jubel und Beifall der ganzen Welt begleitet !

' ' Wi * '* '

nfEif . RiwrMATE

Ein „ Ermordeter " sucht

u . findet seinen Mörder

Nur bis Donnerstag !

13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr

Opernhaus:
19.30 Uhr

Volksbühne und
freier Kartenverkauf :

„ Undine "

HÜ
*«** Oper von Lortzing

Schauspielhaus :
20 Uhr

Fremden - Dienstags - Abonnement Di I
und freier Kartenverkauf j

, Minne von Barnhelm "

Lustspiel von Lessing

2 . Woche

13 15

21 Uhr

••

BNN schreibt : Nur etwas wäre bei diesem Film
zu bedauern : daß im Gelächter des Publikums
so manche Pointe verloren gehen könnte .

NUR 3 TAGEI

in dankbarer Freude zeigen wir die Geburt unseres Sonn¬
tagsmädchens

'Petra ^Angelika an .
Gerhard Blafz
u . Frau Liselotte geb . BÖnicke

Karlsruhe , 7 . Dezember 1952 Sophienstr , 173
zur Zeit Privatklinik Dr . Stahl , Weinbrennerstraße .

0 m
INGRID BERGMAN 'S

WELTERFOLG !

1230, 1440, 1«so, 1900, 21 *0 Uhr

Verlängert b . Donnerstag 19 Uhr

Gönnen auch Sie sich
2 Stunden Ferien vom Ich !
Rud. Prack , Grethe Weiser ,
Willy Fritsch , Sima , Henckels

Ab Donnerstag 2110 Uhr :

Die Teufelsbrigade

J
„Meine Füfje
waren völlig entzündet u . offen durch Fu6sdiweiS (
unter dem ich jahrelang litt : Klosterfrau Aktiv -
Puder machte meine Füße wieder ganz gesundl
Auch mit Klosterfrau Melissengesit bin ich sehi

- zufrieden : er beruhigt und stärkt die Nerven :
Das habe ich bei meinen nervösen Magen¬
beschwerden wohl gemerkt !" So schreibt Herr
Johann Peng , Karlsruhe -Durlach , Pfinztalstr . 36 .
Es ist schon so : Wer die „Klosterfrau " - Erzeug¬
nisse einmal kennen lernte , der bleibt dabeil
Mit Recht haben sie sich einzigartiges Vertrauen
erworben ! Aktiv-Puder : Streudosen ab 75 Pfg .

Klosterfrau -Melissengeist ab DM 1.55 sind in allen Apotheken
Drogerien erhältlich .

Ein teurer Schleier ist der graue odet|
gelbliche Schleier auf der Wäsche. Diese Kalk¬
ablagerung zerstört das Gewebe. Dr. Thomp-
son’s Schwan -Pulver mit „Gewebe-Elixierver¬
stärkt“ und Intensiv-Lichtbleiche gibt für nur
40 Pf. schwanweiße Wäsche ohne Schleier

Beim Abendbummel lenke Deinen Schritt , zu der bekannten
Modestube Hans Sdimitf Adlerstr . 6 Richtung Schloß
Praktisch« Weihnachtsgeschenke In großer Auswahl ! * WKV - BBB

Festlidie Tage
wollen auch einen festlichen Rahmen. Lassen Sie deshalb
auch Ihre Böden im schönsten Hochglanz erstrahlen und
verwenden Sie KINESSA -Bohnerwachs Hartwachsqualität .
Durch seinen hohen Gehalt an Naturhartwachsen ist
KINESSA besonders ausgiebig, da es nur hauchdünn auf¬
getragen werden muß . Trotzdem erzeugt es eine äußerst
widerstandsfähige Schutzschicht auf dem Boden und kann
deshalb mehrmals naß gewischt werden.
Ihren Holz- und Steinholzböden gibt KINESSA-Holzbalsam
den festlichen Glanz.

KINEl#AK9NE0 A
BOHNERWACHS HO LZ BALSAM

Drog . Roth , Herrenstr . 26/28
Drog . Ebert , Kaiserstraße 245
Drog . Adler , Mathystraße 11
Drog . rischinger , Südendstraße
Drog . Günther , Zähringerstraße 55
Drog . Gebhard , Augartenstraße 24
Drog . Gugger , Rheinstraße 57
Drog . Hofmeister , Philippstr . 14
Drog . Lösch , Körnerstraße 26
Drog . Rudolph , Ludw .-Wilhelm -St . 8
Drog . Zeiter , Kaiserallee 83
Drog . Walz , Jollystraße 17
Durlach : Drogerie Wächter
HagsfeLd : Drogerie Schmidt

•Grötzingen : H. Giegeling , Drogen
Grünwinkel : Drogerie Mangold
Knielingen : Drogerie Miltner
Rüppurr : Drogerie Velten

Weiherfeld : Drogerie Rolle
Ettlingen : Badenia -Drog . Chemnitz
Berghausen : Drogerie Kronier
Söllingen : Drogen -Wenz
Bruchsal : Drog . Woll , « ahnhofspt . 1

Drog . Haag , Schönbornstr . 49
Untergrombach : Drogerie Frank
Neudorf : Drogerie Karcher
Weingarten : Drogerie Roth
Daxlanden : Drogerie Roth
Oberhausen : Drog . Feuerstein
Neureut : Drogerie Geisert
Langensteinbach : Drog . Brockstedt
Hochstetten : H. Wlodasch
Forst : J . Burkard
Langenbrücken : K. u . A. Brückmann
Mingolsheim : M . Kling

Odenheim : Drogerie Köhlvr

mit Marte Harell und O . W . Fischer
Die schönste Liebesromanze in der herrl . Bergweit Österreichs

15 • 17 . 19 ■ 21 Uhr

Jugendfrei • Telefon 7692
Kaiserstraße 33/35

Das Filmtheater mit gutem Bild und gepflegtem Ton .

/7 Vinterireuden -
0 \ ) interner Len

mit den

Badischen Neuesten Nachrichten
in Verbindung mit Omnibus «-Reisedienst Heinold
Hirsch , Arthur Kästei , Gustav Theurer .

Audi in diesem Jahr haben wir uns bemüht
unseren Lesern gute und billige Wintersport -

' bzw . Erholungsaufenthalte zu ermöglichen .

Über die leieUage
empfehlen wir folgende Reisen :

Falkau , Lenzkirch , Saig
vom 20 . 12. 52 — 27. 12. 52 DM 75.—
vom 24 . 12. 52 — 27. 12. 52 DM 48.—
vom 24. 12. 52 — 3. 1. 53 DM 104 .—
vom 27. 12 . 52 — 3. 1. 53 DM 75.—

Für diese Fahrten stehen nur beschränkt Plätze
zur Verfügung , daher ist eine Anmeldung so¬
fort , spätestens bis 15 . 12. erforderlich .

RHEinGüLD
RH.ElnSTß-77 TEL - 6285

J^lP "
Dienstag

bis

16 . 00 ,
30 ,

Uhr

Einlaufen

Junghund ,
deutsche Wachtel , braunweiß , auf
Zenta hörend , am Sonntag entlauf .
Wiederbringer erhält Belehnung .

Ruf 9191 .

Unterricht

Privat - Tanzschule Braunagel
Khe ., Nowackanlage 13 , Rut 5859
Kurie t. Anlanger , Fortgeschrittene

Ehepaare . Einzelunterr . Jederz .

Kapitalmarkt

2055 DM kurzfristig gesucht . Rück-
zahlb . bis 1. April 1953 mit 2200
DM . Sich . vorh . Tel . 275 Herrenalb

Immobilien

Mietgesuche

Nähe Blücherstraße sofort gesucht .
SS unter K 2196 K an BNN .
Gt. mfibl . Zimmer, evtl . Voltpens .,

v . ält . rüst . Rentn . baldm . West¬
stadt od .Mühlb . ges . S ! 2149 BNN

Leere u . möbl . Zimmer
sucht u . vm . „Der Privat -Nachweis **
Marek , Khe., Amalienstr .36 , Tel .4012
Anmeldung f . Vermieter kostenlos .

Wohnungs -Tausch

Lahr — Karlsruhe :
Biete in Lahr 3 Zimmer , Küche u.
Zubehör . Suche desgl . in Karls¬
ruhe , evtl . Ringtausch üb . Baden -
Oos . iS unter 2309 an BNN .

Verschiedenes

Gute Aufnahme findet Pensionär
in Graben . 53 unter 2148 BNN .

Haus

_ Donnerstag

loimtma ur
oman$ -
( ofofre )

Der Farbfilm
von unerhörter Pracht und Größe !

Pfronten 8 Tags ab DM 59.—

Rersetermin
25. 12. 52 — 1. 1. 53 : MeldeschfuS : 15. 12 - 52

Kleinwalsertal 8 Tage ab DM 98.—

Reisetermin
4. 1 — 11. 1 53; Meldeschluß : 23 . 12. 52

Die Preise schließen ein : Hin - und Rückfahrt,
volle Pension einschließlich Bedienung und
sonstiger Taxen . Zuschlag für Einzelzimmer , so¬
weit vorhanden , Vorbehalten
Die Reisen werden in bequemen , modernen ,
geheizten Omnibussen der Firmen H. Hirsch , A
Käste ), G . Theurer , sämtlich Karlsruhe , durch -
geführt .
Interessenten erhalten unverbindliche Auskunft ,
sowie unseren neuesten Prospekt , bzw . kön¬
nen sich anmelden beim

Clrala Dienstag bis Donnerstag : Anna Magnani in
JHata Durlach „BANDITO ". 15 , 17, 19 , 21 Uhr

KAU Du,lad, TÄ ab 15 Uhr : CäSnSed DER DRITTE
m . Orson Welles , Allda Vaily .

Metropol „NAYOKA , DIE HERRIN DER BEDUINEN ”,
H. Teil . Täglich : 19 und 21 Uhr.

Jeh inmiete in den ..Stift "
mit die meisten die ..ßtttl " lesen !

Hyutv/?den
OEUTSCHE HILFSGEMEINSCHAFT E V .

HAMBURG 36 . HOHE BLEICHEN 29

{Fordern Sie unsere
{Prospekte über 12 verschiedene 'üypen

in den Preislagen
von DM 6 .- bis DM25 .-

möglichst Geschäftshaus , in Stadt¬
mitte zu kaufen gesucht . [3 unter
K 2074 K an BNN .

Grundstück

Kaiserstr .
SM qm, exponierte Lage

unter günstigen Bedingungen zu
verkaufen . 53 unter 2301 an BNN .

''
Ferntransport¬
unternehmen

m . einer Konzession zu kf . ges .
CS unter 2306 an BNN .

Tiermarkt

Einige jüngere , kräftige

Arbeitspferde
wegen Verringerung des Pferde¬
bestandes sofort preisgünstig zu
verkaufen .
Ferd. Schenck A.G ., Maximiliansau

Verkauf

Gr . Küchenbüfett , g . erh ., z .vk. Prs.
180 — Glanzmann , Virchowstr . 24

Teppich
reine Wolle , durchgewebt , schwer ,
schönes Orientmuster , 2X3 u, 2VsX

günstig zu vk . iSl 1939 an BNN .

Kautgesuche

Werbung

Küchenbufett
ab 40 .—, Dipl .-Schreibt ., gr „ Bett .,
Wasdikom . ab 15 .—, Sehrk. eintür .»
bill . b . Kassel , Khe ., Hirschstr . 22.

la Schreibmaschinen
135.- Verleih 15.- Beller , Waldstr .66

Frostschäden
an Motoren aller Art und Größe

beseitigt

Rudolf Roeder
Schweißtechnik , Khe.-Daxlandan ,

Telefon 2524 .

dcfiuiddei
tPcäserrt-
körbe

bringst) MmwrmuM

Beim Radiokauf
denk stets

RADLAr
an I

QDE
| KARLSRUHE | ^ ue , | TEL . 5015 |
■ vxv—y/ / i
1 KAISER - ECKE- ADLERSTR . 1

Gelegenheitskaaf
, Mod . Bücherschrank , 5tür., ovaler
Auszugt ., rd . Tisch , gr . Küchenbüf .,
elfenb . , Diwan 39 .—, Bettcouch «
128 .—, Schränke ab 45 .—, Betten
ab 8.— .

Möbel « Kästner ,
Douglasstraße 26 (Hauptpost )

Für Weihnachten $0 *
wasche , D.-Strümpfe , H.-Socken ,

Blusen , sehr preiswert .
] .Beideck , Lammstr. gegüb .Hölscher

Wir kaufen für uns . Metallwerke
Altkupfer , Allmessing , Zhtk , Blei ,
Akku-Blei, Aluminium u . sämt¬
liche NE-Metalle , sowie

Schmelz , Eisen , Gu $
lumpen und Papier

zu den höchsten Tagespreisen .
Auf Wunsch Abholung .

Allgemeine Rohstoffverwertung
G.m .b .H., Niederlassung Khe.,

Winterstr . 44a—c .
Neue Telefonnummer 31 604

Samstag bis 17.30 Uhr geöffnet .
Montagvormittag geschlossen .

Lumpen
Altpapier
Stoffabfälie
kauft in großen und kleinen Posten

bei freier Abholung
Karl Danker

Grötzingen/Bd . , Fernruf K’he . 91678
Annahmestelle In Durlach,

Raiherwiesenstraße 33.
bei der Güterabfertigung .

Quecksilber kau„ gegen
Kasse . Richard Kühn , Rohstoff -
verwertg . GmbH ., Worms/Rh . 30 .

Vermietungen

Werkstatte und 1 leeres Zimmer ,
leicht auszubauen , zu vermieten .
Khe ., Wielandstraße 28, Hinterh .

• • • • • • • • • • •

Zu Weihnachten viele
Kleinigkeiten geben oder
mit einem größeren Ge - ij
schenk von bleibendem
Wert überraschen ?
Ein unverbindlicherBesudt
in der Weihnachtsausstel¬
lung von MÖBEL-MANN i
gibt Ihnen feine Anregun¬
gen .
Sie finden zu niedrigen
Preisen praktische Klein - 1
möbel und bequeme J
Polstersessel .
Auf Extratischen liegen |
auserlesene Kunstgewer -
be -Geschenke für Sie be¬
reit . In jedem Falle etwas
Besonderes . Ihr

MÖBEL MANN
KARIStUHE• MISERSTRASSE22»

Zimmer• Nachweis
Anmeldung für Verm . kostenlos
Kühner , Khe ., Tullostr . 59, Tel . 8089
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